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Das Volk soll weiter hungern !
Die Pom Reichstag eingesetzte Kommission zur Beratung

des GesetzentlvurfS bctrefsend „ vorübergehende (!) Zoll -
crleichtcrung bei der Fleischeillfuhr " hat ain Donnerstag -
vormittag mit ihren Beratungen begonnen . Der der Beratung
zugrunde liegende Gesetzentwurf enthält nur diesen einen

Paragraphen :

„ Der Bundesrat wird ermächtigt , für die Zeit bis zum
öl . März 1011 mit Wirkung vom 1. Oktober 1012 ab an Ge -
ineinden , die frisches , auch gefrorenes Fleisch von Vieh aus dem
Lluslande für eigene Rechnung einfuhren und unter Einhaltung
der vom Bundesrat vorzuschreibenden Bedingungen zu angemessenen
Preisen an die Verbraucher abgeben , den nach Nr . 108 des Zoll -
tarifs erhobenen Eingangszoll vis auf einen Betrag zu erstalten .
der sich ergibt , wenn anstatt der Zollsätze von 35 oder 27 . M.
der Zollsatz von 13 M. für den Doppelzentner zugrunde gelegt
wird . "

Durch dieses Gesetz sollen die bescheidenen Matznahmen ,
die die Verbündeten Negierungen notgedrungen bereits ge -
troffen haben , nachträglich sanktioniert tverden . Es ist selbst -
verständlich , datz die . sozialdemokratische Fraktion mit den voll -

komnien ungenügenden Matznahmen sich nicht zufrieden geben
konnte , datz sie vielmehr weitergehende Anträge in der

Kommission stellte . Sie beantragte schon Anfang Dezember :

den einzigen Artikel des Gesetzes als § 1 zu bezeichnen und

( unter Voraussetzung der A n n a h m e der weiteren Anträge )
den Termin ' wie folgt abzuändern :

„ sur die Zeit bis 81 . Dezember 1912 mit Wirkung " uslv .
Weiter beantragte sie folgenden

8 2. Vom 1. Ja » uar 1913 ab bis zum Ablauf der

Handelsverträge wird der Bundesrat ermächtigt , an
Gemeinden , K 0 n s u in g e n 0 s s e n s ch a s t e n und andere

gemeinnützige ll n t c r 11 e h in u u g e n . die aus dem Aus -
Ia » d Vieh oder Fleisch einführen und unter Einhaltung der vom
Bundesrat vorgeschriebenen Bedingungen zu angemessenen Preisen
an die Verbraucher abgeben , den Eingangszoll zu erstatten .

Um die Einfuhr von überseeischem Fleisch und Schlackst
Vieh aus dem Auslande zu ermöglichen , haben die sozial
demokratischen Kommissionsmitglieder weiter beantragt :

I . den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , unverzüglich einen
Gesetzentwurf vorzulegeu , durch den ( unter Aufhebung von tz 12
des Flcischbeschaugesetzes ) die Einfuhr von frischem und ge
sroren ' cm Fletsch aller Art ohne anhängende innere Organe ans
dem Auslände gestattet wird ;

2. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei den Verbündeten

Regierungen dahin zu wirken , datz sie die Ende September d. I .
von ihnen beschlossenen Erleichternngen der V i e h e l n f u h r da -

hin erweitern , datz die Einfuhr lebenden Rindviehs und lebender

Schweine aus den Niederlanden , aus Dänemorl und Schweden
( unter Wegfall der Ouarantäne ) , Frankreich , Oesterreich - llngarn ,
Rutzland , Kanada und Argentinien nach Schlachthöfen mit Bahn -
onichlutz und unter der Bedingung gestattet wird , datz das ein -
geführte Vieh innerhalb vier Tagen »ach Eintreffen geschlachtet
werden mutz ; 1

8. für den Fall der Ablehnung der Anträge den Herrn
Rcichslanzler zu ersuchen , bei den Verbündeten Regierungen dahin
zu ivirlen , datz allgemein die Emfubr von frischem Fleisch und
Schlachtvieh in derselbe » Weise zugelassen werde wie für die grotzen
Städte .

Diese Anträge sind in jeder Beziehung geeignet , der Fleisch .
teuerung nach Möglichfeit zu begegnen . Das wiesen in der General¬

debatte die Abgg . M 0 l k e n b u h r und Wurm in über - ,

zeugender Weise nach . Aber die Vertreter der alten Zoll -
ivuchermehrhett wollen oder dürfen sich nicht überzeugen
lassen : sie haben bestimnite Interessen wahrzunehmen und

zwar agrarische Interessen . Es sprachen zwar von den

Konservativen , den Nationalllbcraleu und Zentrumschristen
verschiedene Redner , aber ihre Reden glichen einander wie
ein Ei dem andern . Der preutztsche Abg . A r n st a d t sang
das falsche Lied von der Jntcrclsengemeinschaft der Kleinen
und Grotzen in der Landlvirtschaft und der bayerische Kollege
Wallen brück spielte sich als ein ( freilich nicht brillanter )
Sckundallt auf . Räch dem Diktum dieses landwirtschaft -
lichen Sachverständigen haben wir überhaupt reine Futter -
Mittelzölle !

Der nationalliberale Abgeordnete Dr . Böttcher , che -
dem junglibcraler Sturm - und Dranggeselle , feierte „ unsere

Wirtschaftspolitik " , d. h. die Zölle auf Lebensmittel . Futter -
mittel usw . und wies mit erheblicher Entrüstung die sozial -
demokratischen und fortschrittlichen Anträge ab .

Für die ZentrumLmänner führte der Abg . Giesberts
das Wort , der seinem Aerger über die Oberbürgermeister
Ausdruck gab . iveil sie ihre Aufgabe in der Hauptsache er -

schöpft sähen , ivenn sie Vergnügungshallen gebaut hätten und

im übrigen sich der Repräsentation widmen oder im Herren -
hause sitzen könnten . Tie Sorge um des Volkes Rot über -

ließen sie den Armenkommissionen . Das sind beileibe keine

demagogischen Redensarten — um Gottes Willen , dergteichen
ist bei Herrn Giesberts ausgeschloffen . Nein , ihm ist ' s
wirklich ernst mit der Beschaffung billigeren Fleisches , deshalb
bekämpfte er die sozialdemokratischen Anträge in eist -

schiedenster Weise und ereiferte sich ganz besonders gegen die

verlangte Aufhebung des vielerörterten , der Regierung be¬

kanntlich von der Zöllnerniehrhcit aufgezwungenen
§ 12 des Flcischbeschaugesetzes.

Die Fortschrittliche Volkspartei ließ durch die Abgg -
F i s ch b c ck und Koch folgende Anträge begründen :

1 Die Kommission wolle beschlietzen :
1. ») den einzigen Artikel der Borlage als Z l zu bezeichnen

und ( unter Voraussetzung der Annahme von b dieses Antrages )
in Zeile 2 an Stelle von „ 1914 " zu setzen „ 1913 " , d> folgenden
Absatz dem so gestalteten ß 1 hinzuzufügen : Vom 1. April 19l3
ab wird der Bundesrat ermächtigt , allgemein die Zölle für

Schlachtvieh und Fleisch , sowie für Jungvieh , Magervieh und

Zuchtvieh ganz oder teilweise autzer Hebung zu setzen .
2. Folgenden 8 2 z » beschlietzen : 8 2- Vom 1. April 1913 ab

werden die Zolle auf Futtergerste , Mais , Futterbohnen , Fnttcrerbsen
und Lupinen autzer Hebung gesetzt .

Bemerkenswert waren die Ansführungen des Abg . Fisch -
deck , der bekanntlich Berliner Stadtrat ist , insofern ,
als er sich auf den ödesten Manchesterstandpunkt
stellte und gegen die Fleischversorgung durch die Städte

eiferte . Das sei nicht Ausgabe der Stadtverwaltung , viel¬

mehr ein Eingriff in die Gewerbefreihcit . Man sah geradezu ,
wie Herr Fischbeck nach den Fleischernteistern schielte und um

gut Wetter bat .
So interessant die Ausführungen verschiedener Redner

auch gctvcsen sind , ist es nicht angängig , hier näher darauf
einzugchen , dazu fehlt es an Raum . Einige Fragen aber ,
die Gen . Wurm in so bestimmter Form an die Regierungs -
Vertreter gestellt hatte , datz Autlvort darauf gegeben tverden

müßte , sollen aber doch mit Rücksicht auf sehr charakteristische
Vorgänge in der Berliner Stadtverwaltung noch knapp an -

geführt tverden . Genosse W ur m wies nach , wie der 12 ,

abgesehen von seiner sonstigen Schädlichkeit , auch die Stadt
Berlin direkt gehindert habe , die Preise für Fleisch noch weiter

hcrabzudrücken . Der § l2 schreibt vor , datz das Fleisch mit dem wert¬

losen Ki

für Berlin . DM
eingeführt hat . eiiie Verteuerung
aber das für Berlin i in A u g e n b l i ck wichtigste
in der Fleisch frage : während der Bundesrat

ermächtigt wird , die in dem oben zitierten Gesetz gewähr -
leisteten Vergünstigungen bis 1L14 zu gewähren ,
hängt es von den einzelnen Bundesstaaten ab , wie

lange sie ihrerseits von den Vergünstigungen Gebrauch
machen , mit anderen Worten : loie viel f r ü h c t sie den
Städten die Zufuhr billigeren Fleisches auS dem Auslände

schon ll n m ö g l i ch machen wollen ! Für Berlin
— zuständig ist da der preutzische Landtvirtschaftsininister
von Schorlemer I — ist die Vergünstigung beispielstveise
nur bis zum 31 . März 1913 bewilligt . Die städti -
scheu Körpcrschaftc » haben deshalb in einer Eingabe
an die Regierung um Verlängerung des Termins

ersucht . Es ist für Berlin von der größten Wichtigkeit , so
schnell als möglich zu wissen , wie die Regierung sich zu dem

Ersuchen der städtischen Körpenschaften stellt . Selbstver -
ständlich sind die für die Fleischeinfuhr getroffenen und
eventuell noch zu treffenden Einrichtungen mit umfang¬
reichen Vorbereitungen und Kosten verknüpft . Die agrarische
„ Deutsche Tagesztg . " , so führte Wurm aus , habe ja freilich schon
diktiert , was die Regierung antivortcn solle , aber die Re -

gierung muffe toissen , datz die Argninente des Agrarierblattes
falsch sind , müsse toissen , datz trotz der eingeräumten Einfuhr -
crleichterungen keinerlei Unzuträglichkeiten für den deutschen
Viehbestand sich ergeben hätten . Es dürfe sich keineswegs
um Einschränkungen der vorübergehenden Erleichternngen
handeln , sondern um eine Erweiterung derselben im

Sinne der sozialdemokratischen Anträge . Er b e st c h 0 da -

rauf , eine Antwort zu bekommen über die für Berlin mit

seinen 3 —3 Millionen Einwohnern brennende Frage : Sollen

der Reichshauptstadt die selbst nach den Vorschlägen der

Reichsrcgiernng bis 1914 zugestandenen Erleichterungen nur

bis zum 31 . März 1918 gewährt werden ?

Dem Unterstaatssekrctär Richter waren diese Fragen
offenbar sehr unbequem . Die Anträge der Stadt Berlin seien
doch kaum eingelaufen ; er könne also nicht wissen , ob der

preußische Landwirtschaftsniinister schon eine Entscheidung ge -

troffen habe ! I Voraussetzung zu einer Entscheidung im

Sinne der Wünsche Berlins sei seiner Anschauung nach die

zuvorige Au nähme des vorliegenden Gesetz -
entwürfest ( Das heißt also : friß . Vogel , oder stirb !)
Dann kramte Herr Richter alle Bedenken aus , die jemals
von Agrariern gegen die Einfuhr von Vieh und Fleisch aus -

gesonnen worden sind ! 5! och sei zwar keine ein -

geschleppte Seuche auf Enind der Erleichterungen
nachgewiesen worden , aber r wer weiß , was noch kommen

kann !

Herr Richter rief dann das Rcichsgesundheitsanit als

Kronzeugen an , um den Agrariern , die das neue Viehseuchen¬
gesetz mit seinen Präventiv matznahmen genau kennen , zu
sagen , datz sie keine Angst für die Zukunft zu haben brauchen :
wenn die Fleischziifuhr ans Rußland anhalte , dann tvürdc

schließlich Vieh ans Sibirien nach den deutschen Grenzen
transportiert werden und dann sei es nicht unmöglich , daß
wir die Rinderpest ins Land bekämen ! Schlimmer ist mit

Gespenstern von der Regierung kaum jemals zuvor gearbeitet
worden .

Aus ähnlichen Bedenken heraus sei die Regierung gegen
die Aufhebung des 8 12 . Ganz offen wies dann auch der

Regicrungsvcrtrcter wieder auf die „wirtschaftlichen Momente "

hin — das Fleisch könnte also zu billig , und damit die

Landwirtschaft geschädigt werden . Bis 1914 — so schloß
Richter können Ausnahmebestimmunaeii in Kraft bleiben ,
bis dahin könne man weiter reden !

Und Berlin ? Der Mettopole des deutschen Vater -

landcs sind die Einfuhrerlcichtcrungen zunächst nur

bis zum 31 , März 1913 eingeräumt . Es hängt von der

Gnade des Landwirtschastsministcrs v. Schorlemer ab . ob

Berlin viele Zehntansendc unnütz ausgibt oder nicht , ob die

Eintvohner Grotz - Berlins weiter darben sotten wie bisher
oder vom 1. April 1913 an den Hungerriemcn noch enger

schnallen müssen .
Am Freitag setzt die Kommission ihre Beratungen fort .

Pliiwscherei vor dem Reichstage .
Die Schädigung der ReichSinteresscn durch die Riiikständigkeit

und die fiskalische PlnSmacherei der preußischen Eisenbahnverwalluitg

ist im Lause der Zeit zu einer Landplage geworden ; in der Frage
des W a g enm a 11 g elS hat sie solche unerhörten und in mannig «
facher Weise drückenden Forme » angenommen , datz selbst auf der

reckten Seite des Hauses leise Worte dcS Unmuts gewagt werden .

Wünschte in der DonnerstagSsitzung des Reichstags doch selbst der

Jung - Altnationalliberale Böttger eine Stärkung der Stellung des

RcickseisenbahnamtS gegenüber Prcutzcn . Freilich gab er nur den

Druck der Sorgen weiter , den seine politischen Aufiraggcber , die

Kapitalisten des Ruhrrevierö , durch die Wagennot vorübergehend
empfnnde » haben . Die Kapitalisten haben aber immerhin noch die

versäumten Profite in verstärktem Matze einsacken können , während
den Arbeitern die entgangenen Arbeitslöhne von niemandem ersetzt
werden .

Genosse Dittmann hatte deshalb durchaus recht , wenn er
der Vermutung Ausdruck verlieh , datz eine WiederholungldeS einstmals

abgelehnten sozialdcmolratischen Antrages auf U cbc rnahme des

gesamten E i s e n b ajh n iv e s e n S auf das Reich heute mehr
Verständnis im Reichstag finden würde als früher . Jedenfalls wird
die sozialdemokratische Fraktion zu geeigneter Zeit und bei geeigneter
Gelegenheit die Probe auf daS Erempel machen , ob die bürgerlichen
Parteien inzwischen hinzugelernt haben .

Unser Redner verstand es im übrigen , in eindrucksvoller Weise
dem Mlsgiebig behandelten Gegenstände noch einige neue und inter -
essante Seiten abzugewinnen . Er wies ans den einstigen Dvbatlcn
über die Verstaatlichung der Eisenbahnen nach , datz sich der preutzische
Staat damals mit Nachdruck gegen die privatkapitalistische Profit »
sucht im Eisenbahmveseii gewandt und damit die Rotwendig «
keit der Verstaatlichung begründet hatte . Heute aber niacht
sich der preutzische Staat der tiefen Sünde in noch viel
schlimmerem Matze schuldig : Das müsse für den Kanzler des Deut -
scheu Reiches ein dringender Grund sein , den prentzischen Minister -
Präsidenten , mit dem er in Personalunion eng verbunden ist , wegen
Mitzachtung staatsrechtlicher Bestimmungen zur Rechenschaft zu ziehen .
Genosse Dittmann zeigte ferner durch einen übersichtlichen und über -

zeugenden Indizienbeweis die militärpolitischen U r -

fachen des Wagenmangels ans : er wies nach , datz die

militaristischen Sorgen der Regierung , die geheimen Vorbereitungen
auf etwaige kriegerische Verwicklungen in den verfloffenen Monaten

ihre Schatten auf den Eisenbanverkehr geworfen hatten .
Der Reichstag hatte sich sodann mit einer absonderliche » PlnS «

macherei in eigenen Angelegenheiten zu beschäftigen . Die Wahl «
Prüfungskommission legte dem Plenum eine von ihr ein »

stimmig angenommene Resolution vor , durch die die Regierung auf -
gefordert wird , dem W a h l k 0 m m i s s a r des Kreise »
S ch w e tz eine Rüge zu erteilen , weil er sich bei der Wahl im

Januar 1912 unerhörte V er st ätze gegen das Wahl -
g e s e tz hat zu schulden kommen lassen . Es handelt sich dabei um
die Wahl des freikonservativen Herrn v. Halcm , der durch ein

kühnes Additionsmanöver des WahlkommisiarS gegen den Polen
v. Satz - JatvorSki als angeblicher Reichstagsabgeordneter proklamiert
worden ist . Der Landrat v. Halem , der übrigens kein Sprötzling
eines oftclbischen Junkers ist , wie Name und Art leicht fälschlich vcr «
muten lasten , sondern der Sohn eines Buchhändlers in Bremen ,
hatte vor der sicheren Kassierung seines Mandats durch den Reichs -
tag freiwillig sein Mandat niedergelegt . Mit affenartiger Gc -
schwindigkeit Ivnrde in der Weihnachtszeit die Nachwahl angesetzt ,
durch die der Herr dann dank den alten Wählerlisten gewählt
worden ist — bis der Reichstag auch diese zweite Wahl kassiert .

Der Pole v. Laszetvski führte dem Reichstage die llngcsctz »
lichkeiten vor , die bei der Januarwahl im vorigen Jahre vorgekommen
sind . Eö blieb aber unseren Genosten Stadthagcn vorbehalten ,
in einer autzerordentlich wirksamen Rede , die von leidenschaftlichem
Zorne über die schmachvollen GesctzcSverlctznngen „siaatZerhaltender "
CcsetzeShütcr durchglüht war , die richtigen Schlüsse zu ziehen . Auf
die Anklagebank gehören Staatslieamle , die sich gegen das Gesetz
auflehnen , und zwar nicht durch offene und ehrliche Bekämpfung
nngeiiügender Gesetze , wie cä die Sozialdeinokratcn tun , sondern
durch Umgehung oder Bruch von Gesetzesbestimniungen , zu deren
Wahrung gerade sie berufen sind I Man sah verlegene Gesichter ans
der rechten Seite des Hauses , datz wieder einmal ein Sozialden ' . v .
krat berufene Gesetzeswächter zur Aufrechterhaltung der Gesetze ans -
fordern mutzte , dieselben Herren , die harmlose Uebcrtrctnngen der
Gesetze , wenn sie von Arbeitern und politischen Gegnern verübt
werden , stets mit unerbittlicher Strenge ahnden ,

Zur Szene wurde das Tribunal , als der Vizepräsident P aasch e
zum Opfer eines sonderbaren akustischen Fehlers des Sitzungssaales
wurde ; er hatte hinter Stadthagen etwas anderes gehört , als Stadt -
Hägen nach vorn gesprochen hatte . Er rief Stadthagcn zur Ordnung ,
als dieser sich gegen die Beamten Ivandte , die zu Auflehnern gegen
die Gesetze geworden . Aber Stadthagen Uetz sich natürlich nicht
auS dem Konzept bringen .

Den vergeblichen Versuch , einen Mohren weitz zu waschen .
macht « Herr v. O e r tz e n von der freikonservativen Partei . Aller -



düigS gab auch dieser alte Parlamentarier seinem jungen Parier
genossen Halem in aller Oesfentlichkeit eine schallende Ohrfeige durch
die offene Erklärung , daß er , wenn er unter den Bedingungen wie
Halen , als gewählt prollamiert worden wäre , sein Mandat im
Reichstage nicht ausgeübt hätte .

Bei der Abstiinmung über die Resolution verließ Herr V. Oertzen
mit einigen seiner FraktionSgenossen den Saal , so daß er nicht
gegen das einstimmige Votum der Wahlpriisungslommission und
auch nicht f ü r den sonderbaren RcichStagsabgeordneten Halen , zu
stimmen brauchte . Tie Herren v. Liebert , der Reichsverbandsgeneml ,
Arendt und Warmuth dagegen blieben im Saal und stimmten als
einzige Abgeordnete gegen das sonst einstimmige Votum des

Reichstags .
Den Schluß der Donnerstagsitzung bildete der Beginn der Be

ratung über die Denkschrift über die B e a n, t e n o r g a n i -
s a t i o n i m R e i ch s p o st - und T e l e g r a p h e n w e s e n. Es
kam nur der Redner unserer Fraktion , Genosse Eber t , zu Wort .

In einer Rede , die sachliche Klarheit und Schlagkraft der Argumente
mit wohltuender Kürze in Einklang zu bringen wußte , führte Ebert
den Nachweis , daß trotz der pomphaften Denkschrift in der Organi
sation des Leamtenkörpers der ReichSpost alles beim alten bleiben

soll . Die Denkschrift läßt sich lediglich von dem Gedanken leiten :
>v i e schränkt m a n an , wirksamsten die Personal -
ausgaben zugunsten d e S R e i ch s s ä ck e l s ein ? Die

Hoffnung der Beamte » , besonders der Unterbeamten , daß durch eine
neue Personalorganisation einigermaßen wieder gut gemacht werden

würde , was bei der Besoldungsreform an ihnen gesündigt worden

ist , erfährt durch die Denkschrift eine bittere Enttäuschung .
Am schlimmste » steht es um die Un t erb e amien , denen

jede Aussicht auf Aufsteigen in höhere Stellungen� jedes wirkliche
Vorwärtskommen völlig abgeschnitten ist . Ebert zeigte dies durch
einige wenige , aber sehr beweiskräftige Zahlen . Freilich wird die
elende Lage der männlichen Unterbeamten fast noch überboten durch
die Lohnverhältnisse , die man den 20 000 Postgehilfinnen zumutet .
Unter der lebhaften Zustimmung unserer Fraktion brandmarkte
Edert die unerhörte Ausnutzung der weiblichen Hilfskräfte , denen

teilweise zugemutet wird , mit 50 —60 M. monatlich ihren Lebens

unterhalt zu bestreiten . Die Postverwaltung ist eben jedes sozialen
Verständnisses bar , ihr einziger Lebenszweck ist — Plus »
m a ch e r e i l

Am Freitag geht die Beratung über die Denkschrift weiter .

Außerdem steht die Konkurrenzklausel auf der Tages -
ordnung . _

Die Zukunft der ftegSischen Mein .
Zu den schwierigsten Fragen , die der Balkankrieg aufs

neue aufgerollt hat , gehört die nach der Zukunft der Inseln
im Aegäischen Meere , die bisher der türkischen Herrschaft oder

wenigstens der Oberhoheit der Pforte unterworfen waren .

Für die hier in Betracht kommenden Fragen — denn
cS gibt deren fast so viele , wie man größere Inseln zählt —

gilt fast noch mehr wie für die der Balkanhalbinseln , daß sie
bloß auf eine Weise eine dauernde und endgültige Lösung
finden könnten , deni Entwurf unserer Balkangenossen und
des Manifestes von Basel gemäß , indem nämlich alle Teile

dieser Länder sich in einer föderativen Republik mit größter
Autonomie der Teile zusammenschließen würden . Denn wenn
die Balkanhalbinsel im allgemeinen ein Uebergangsland
zwischen Europa und Kleinasien bildet , das keine trennende ,

sondern vor allein eine einigende Rolle zu erfüllen bestimmt

ist . so gilt dies in doppeltem Maße für die Inseln des

Aeggischen Meeres , besonders für die östlichen , jenseits von

Stampalia , der westlichen der bisherigen ottomanischcn
Inseln .

Im heutigen Zeitalter des Imperialismus und der

riesenhaften Flottenrüstungen lierjt ihre Bedeutung haupt¬
sächlich auf internationalem Gebiet . Tie soeben genannte
Insel Stampalia bietet hierfür sofort ein gutes Beispiel .
Tenn diese Insel breitet sich in , Norden sowie im Süden in

zwei derartig tiefe und geschützte Reeden aus , daß bereits

während des russisch - türkischen Krieges von 1877 —78 bei der

englischen Admiralität der Gedanke auskam , sie zu besetzen ,
Ein Rapport an die britische Admiralität aus der Zeit be -

zeugte , daß die Insel die beste maritime Basis sei , die man
iin Aegäischen Meere besetzen könnte . England hat sich be -

kanntermaßen nach dein russisch - türkischen Kriege anderswo

„entschädigt " . Es okkupierte Cyprus , dessen Bevölkerung sich
seit einiger Zeit in der größten Aufregung gegen die . eng -
tische Herrschaft befindet .

Stampalia ist nun nicht der einzige strategische Punkt
ersten Ranges in diesem Meere , die durch die wirtschaftliche
und politische Entwicklung immer mehr in den Mittelpunkt
dcS Kampfes zwischen den großen Rapitalsmächten hinein¬
gezogen werden . Tasselbe gilt auch für andere Inseln , wie

z. B. für Mytilene ( Lesbos ) , eine der größten und frucht -
barsten , sowie für die berühmte Sudabay an der Küste Kretas .

Auch die Geschichte der Reuzeit liefert kräftige Beweise
für die außerordentliche Bedeutung , die die Besetzung eines
oder mehrerer Punkte in dem Archipel für eine Weltmacht
im Konfliktsfalle erhalten könnte . Im russisch - türkischen
Kriege von 1770 wurde eine russische Flotte unter den
Brüdern Orloff von Katharina II . ins Mittelmeer gesandt ,
um die Türkei auch im Rücken anzugreifen . Die Russen be -
mächtigtcn sich des größten Teils des Archipels von Lenmos
bis Psara . Ihr Hauptquartier befand sich auf Paros . Die
oltomanische Flotte wurde vor Tschesine , gegenüber Ehios ,
vernichtet . Kurz : die Russen waren - zeitweilig die Herrscher
im Aegäischen Meere . Damals war die englische Weltherrschaft
infolge des Aufstandes der amerikanischen Kolonien dermaßen
erschüttert , daß man bereits mit dem Untergang des britischen
Reiches rechnete . Ebenso gewiß erschien dem europäischen
Publikum damals der Untergang der ottomanischcn Herr -
schaff . Und hätte die Unzufriedenheit der griechischen Inseln
infolge der russischen Mißwirtschaft , die Unfähigkeit der
russischen Befehlshaber , sowie die Anstrengungen der franzö -
fischen Diplomatie nicht den Schiffbruch des Unternehmens
verursacht , dann wären tatsächlich die Folgen des russischen
Eoups nicht zu übersehen gewesen . Ein allgemeiner gricchi -
scher Aufstand und die Besetzung der kleinasiatischen Westküste
hätten bereits damals Rußland den Zugang zum freien
Meere , zum Mittelmeer verschaffen können . Diese historische
Reminiszenz wird aber jedenfalls auch für� England eine War -
rning sein , sich einer Festsetzung Rußlands un Aegäischen Meere
kräftig entgegen zu stellen . Denn diese würde jedenfalls ein
bedeutender Schritt sein in der Richtung der Beherrschung
Anatoliens , die . wie bekannt , noch immer auf dem russischen
Programm steht .

So kann also die Zukunft der Aegäischen Inseln von ent¬
scheidender Bedeutung für die Frage der Oberherrschaft in
Porderasien werden , denn die russische Herrschast im West -
lichen Anatolien würde auch für die britische Weltmacht eine

Gefahr sein . Und jedenfalls würde die Besetzung irgend einer
der Aegäischen Inseln durch eine westeuropäische Großmacht
oder durch Rußland die Rüstungen zur See noch mehr be -

schleunigen , weil alle Großmächte in zunehmendem Maße ein
Interesse daran haben , daß nicht eine Seemacht im östlichen
Mittclmeer und an der anatolischen und syrischen Küste die
herrschende wird . Italien hat während des Krieges mit der
Türkei eine Anzahl der Inseln besetzt . Diese Okkupation hat
anfangs bei den Bewohnern große Freude ausgelöst , die sich
aber sehr bald in Unzufriedenheit verwandelte , als Italien
die sofortige Vereinigung der okkupierten Inseln mit

Griech�kiland nicht dulden wollte . Und als der Friedens -
schluß/ion Ouchy ( 18 . Oktober 1912 ) kam , wurde es den Be -

wohnern klar , daß Italien sie völlig im Stiche gelassen hätte :
der Friedensvertrag bestimmte die Rückgabe der Inseln an
die Pforte , sobald diese ihrerseits ihre Truppen aus den

nordafrikanischen Provinzen zurückgezogen hätte . Italien
konnte schwerlich anders handeln : der bleibenden Besetzung
einer oder mehrerer Inseln durch Italien würden die übrigen
Mächte nicht ihre Zustimmung erteilt haben und es war auch
nicht möglich , die Inseln an Griechenland auszuliefern , weil

Italien gerade nicht in den Balkankrieg mit einbezogen
werden wollte .

Während des Balkankrieges haben die Griechen , deren
Marine das Aegäische Meer beherrscht , nicht nur den Anschluß
Kretas an Griechenland zustande gebracht , sondern auch
mehrere Inseln okkupiert . Griechenland hat sich sogar dem

Waffenstillstand im November nicht angeschlossen , weil es
unter anderem auch Gelegenheit haben wollte , diese Okku -

patton , besonders der großen Inseln Ehios und Lesbos weiter

fortzuführen .
Bekanntlich ist die Forderung der Balkanverbündcten

nun ganz einfach die , daß sämtliche bisher ottomanische
Inseln an Griechenland abgetreten werden sollen . In der

Hauptsache betrifft die Forderung die 24 größten Inseln , die
die türkische „ Jnselprovinz " , sowie 10 Bistümer des Patri
archats zu Konstantinopel bildeten , und die zusammen eine

Bevölkerung von rund 470000 hellenischen Einwohnern , nebst
ungefähr 24 650 Mohammedanern und etwa 4200 Juden
zählen . Erwähnung verdient noch , daß die mohammedanische
Bevölkerung bloß aus Lesbos zahlreich ist .

Deni Anschein nach liegt die Sache also ganz einfach :
alle bisher ottomanischen Inseln könnten dem Willen der

Bewohner gemäß sich einfach dein hellenischen Königreich an -
gliedern , gerade wie dies jetzt zweifelsohne mit Kreta der

Fall sein wird .

Näher betrachtet kommen jedoch sehr ernsthafte Bedenken ,
die sich dieser Angliederung widersetzen . Die östlichen Inseln
sind kleinasiatische Küsteninseln , die geographisch und historisch
immer zu Kleinasien gehörten . Sie bilden ethnographisch
und national die Lorposten des Hellenismus und seine Ler -

bindung mit den zerstreuten griechischen Bevökkerungselc -
meisten aus der westlichen Küste Kleinasiens . Würd ' en die

östlichen Inseln von Kleinasien getrennt , so würde dadurch die

Lage der hellenischen Bevölkerung auf dem Festlande , die sich

nach der Meinung der besten Kenner der Verhältnisse in diesen

Gegenden schon jetzt sehr schwierig gestaltet hat , noch be -
deutend schlechter gestalten . Kurz : ein französischer Gelehrter ,
A. Rcinach , der vor kurzein eine ausgezeichnete Studie über
die Frage der griechischen Inseln veröffentlichte , kommt , nach -
dem er das Problein von allen Seiten , geographisch , historisch ,
ökonomisch und ethnisch beleuchtet hat , zu dein Schlüsse , daß
die einzige vernünftige und befriedigende Lösung der Insel -
frage die sei , daß das bisherige Jnselwilajet i » eine autonome

Provinz unter türkischer Oberherrschaft und mit einem christ -
lichen Gouverneur verwandelt wird . Alle anderen Lösungen ,
auch die Angliederung aller Inseln an Griechenland werden ,
gerade wie auf dem Festlande der Bolkanhalbinsel , in der

Zukunft neue Schwierigkeiten , neue Reibungen , neue Kriegs -
gefahren und neue Rüstungen zur Folge haben . Und so er -

ehen wir . daß auch bei diesem Unterteil der Frage des nahen
Orients die Lösung unserer Batkangenossen und des inter -

nationalen Manifestes von Basel die einzig mögliche ist , die

einzige , die wirklich den Frieden bringen würde .

Tie Bermittlungsaktion .

Köl » , 9. Januar . ( P . E. ) Die „ Kölnische Zeitung "
meldet aus Berlin : Die Botschafter der Mächte

dürften sich heute Hu Besitz der Anweisungen befinden , die

ihnen ihre Regierung für die Ausarbeitung der der Pforte

zu übereichenden Kollektivnote haben zugehen lassen .
Die gemeinschaftliche Redigierung dieser Kollektivnote wird

osort in Angriff genommen . Sollten die Arbeiten heute ab -

geschlossen werden können , so würde die Vermutung des

„ Temps " sich erfüllen können , daß die Kollektivnote Ende

dieser Woche , vielleicht morgen , der Türkei über -

reicht wird .
Das Schicksal Adrianopels .

London , 8. Januar . Dem Reuterschen Bureau wird aus

$ o ii st a ii t i n o p e l gemeldet : Nach den letzten Mitteilungen
hat England den Mächten einen Vorschlag gemacht , nach

dem Adrian opel der Türkei - erhalten bleiben soll unter

der Voraussetzung , daß die Festungswerke geschleift
und verschiedene weitere Beschränkungen wirtschaftlicher Art

auferlegt werden . Der Vorschlag hat gute Aussicht auf An »

nähme

Der Standpunkt Serbiens .

Paris , 9. Januar . Zu der Ncutermeldung , daß Ser °

b i e n beschlossen habe , sofort nach der Unterzeichnung des

Friedens die Truppen von der adriatischen Küste zurückzu »
ziehen , erklärte der serbische Delegierte N o w a k o w i ts ch

dem Sonderberichterstatter des „ Matin " unter anderem : Wir

haben diese Gebiete unter großen Opfern an Gut und Blut

besetzt . Da aber die Mächte erklärt haben , daß sie ein auto -

nomes Albanien wünschen und « nicht wollen , daß Serbien in

den Territorialbesitz eines adriatischen Hafens gelange , so

haben wir uns l o y a l g e f ü g t . Wir haben gleichzeitig be .

weisen wollen , daß wir in guten Beziehungen zu unserem

mächtigen Nachbar Oesterreich - Ungarn leben wollen . Wir

werden demnach nicht bloß die adriatische Küste , sondern auch
allewestlichderSeenunddesDrin gelegenen
Gebiete räumen , weil diese dem künftigen Albanien

angehören . Aber gleichzeitig erklären wir laut , daß die von

unseren Truppen östlich des Drin� besetzten Punkte wie z. B.

Dibra , Prizrend usw . Serbien verbleiben

sollen . Wir zweifeln nicht daran , daß die Mächte unseren

Standpunkt und unsere gerechte und loyale Politik unter -

stützen werben .

Die bulgarisch - türkischc Besprechung .

Sofia , 9. Januar . Da der türkische Kriegsmmister
Nasim Pascha um eine Unterredung mit General

Sawoff gebeten hatte , begab sich dieser nach Bagtscheloij .

Nasim Pascha war von dem Minister des Aeußern Nocodun -

ghian begleitet . Tie türkischen Minister verlangten die Be »

willigung der V e r p r o v i a n t i e r u n g A d r i a n o p e t s ,

worauf Sawoff antwortete , diese Frage sei durch das Waffen -
stillstandsprotokoll geregelt . Auch bie Frage des Besitzes
Adrianopels wurde von den . türkischen Ministern aufge -

worfen . Sawoff erklärte dazu , daß diese Angelegenheit in die

Kompetenz der Friedensdelgierten in London falle .

Prochaska .
Wien , 9. Januar . Wie die „ Neue Freie Presse " erfährt , haben

die Konsuln Prochaska und Tahy die amtliche Weisung er -

halten , sich wieder auf ihre Posten in Prizrend und

M i t r o w i tz a zu begeben . Tort sollen ihnen die von Serbien

verlangten und zugestandenen Ehrenbezeigungen er -

wiesen werde »

Sie Mushme der IczTaldemdlratifchen
Stichwallltalttih .

Während sich die offiziellen Freisinnsorgane einstweilen
noch in Schweigen hüllen , liegt das Urteil einiger anderer

liberaler Blätter bereits vor . So schreibt das „ Berliner
Tageblatt " :

„ Der preußische Parteitag der Sozialdemokratie hat heute

vormittag nach langen und gründlichen Debatten die von der

Landeskonimission vorgelegte Resolution über den Wahlrechts -

kämpf in Preußen einstimmig angenommen . Das war nach Lage
der Dinge nicht anders zu erwarten . Aber es wäre ungerecht ,

nicht anerkennen zu wollen , daß auch die Vertreter einer dem

Liberalismus freundlicheren Taktik ausgiebig zu Worte ge -
kommen sind , und man wird besonders den Delegierten Bern -

stein und Landsbcrg - Magdcburg attestieren dürfen , daß sie ihre

Auffassung sehr geschickt vertreten haben . Fast könnte man sich

der etwa » ketzerischen Meinung zuneigen , daß hier zu viel Lärm

um einen Eierkuchen vollführt worden sei . Tenn so oder so :

Auf die Zusammensetzung des kommenden Dreiklassenlandtages
wird man auch mit der geschicktesten Resolution und mit der

entschiedensten Agitation nicht viel ausrichten können . Solange
das Dreiklassenwahlrecht in Preußen besteht , spielen die Kon -

servativen und Klerikalen mit verzinkten Karten . Kein Wunder ,
wenn sie unter allen Umständen gewinnen .

Das gilt nicht bloß für die sozialdemokratische Partei , die

sich selbst in ihren kühnsten Träumen nicht zu mehr als zwei
Dutzend Mandaten versteigt — zwei Dutzend Mandaten unter

' 343 , während sie bei den Neichstagswahlcn annähernd ein Drittel

sämtlicher preußischen Wähler auf ihrer Seite hatte ! Ganz
ähnlich verhält es sich mit der Vertretung des liberalen Bürger -
tums im Abgeordnetenhause . Die Frage ist höchstens , ob der

Fortschritt von drei auf vier , im allergünstigsten Frille auf fünf
Dutzend Abgeordnete steigt . Es galt bei früheren Wahlen schon
als ein Erfolg , daß die konservativen Parteien nicht gerade für

sich die Mehrheit im Abgeordnetenhause erlangten . Auch bei

den bevorstehenden Wahlen zum Abgeordnetenhause wird es sich
wieder darum drehen , daß die Konservativen nicht aus sich

heraus der preußischen Monarchie ihre Gesetze diktieren können .

Aber an eine Erschütterung der blau - schwarzen Mehrheit ist

selbst im günstigsten Falle auch diesmal nicht zu denken . Die

kompakte reaktionäre Mehrheit wird wiederkehren . Nicht „ ums

Ganze " geht es , wie das letztcwal bei den Reichstagswahlcn ,
sondern nur um Nuancen . . . . Es gibt wohl auch nach sozial -
demokratischer Auffassung einige Gczcnwartsfordcrungcn , die in

Preußen verwirklicht werden könnten . Da ist die Hebung der

allgemeinen Volksschule und ihre Befreiung von dem heute aus
ihr lastenden Druck des Klerikalismus beider Konfessionen . Da

ist die immer wieder verheißene und immer wieder hinaus -
geschobene Reform der inneren Verwaltung und die Stärkung
der Selbstverivaltung .

Es kommt dazu , daß . wenn auch nicht in dem Wortlaut der

Resolution , die heute auf dem sozialdemokratischen Preußen - .
tage angenommen worden ist , so doch in den Aeußcrungen
einzelner Vertreter sich die scheinbare Kluft zwischen Fortschritt
und Sozialdemokratie nicht unerheblich vermindert hat . Selbst

Herr Hirsch hat zugegeben , daß die Fortschrittliche Voltspartei
in den letzten Jahren in der Wahlrechtsfragc eine entschlossenere

Haltung gezeigt habe . Er hatte auch ganz recht mit seiner Be -

merkung . daß . wenn die Fortschrittler den Reaktionär wählten ,
nicht die Sozialdemokratie , sockvcrn der Fortschritt die Reaktion

stärke . Worauf es schließlich ankommt , das ist , daß bei den
kommenden Landtagswahlcn zwischen Fortschritt und Sozial -
dcmokratic Gegenseitigkeit geübt wird . Dafür sind wir von
Anfang an eingetreten , und wir können nur wiederholen , daß
uns hier der Schlüssel zu einer Verstärkung der Linken bei den
kommenden Landtagswahlcn zu liegen scheint .

Daß die jetzt vom Prcußentage angenommene Resolution
einem taktischen Zusammengehen zwischen Fortschrittlcrn und

Sozialdemokraten nicht durchweg günstig sei , das haben wir

wiederholt ausgeführt , und wir brauchen es' nicht zu wieder -

holen . Aber man darf auch nicht so weit gehen , zu behaupten ,

daß sie eine solche taktische Verständigung geradeswcgs vcr -

hindert . Es kommt noch mehr als auf eine theoretische Rc -

solution auf ihre praktisch : Anwendung an . « o viel wir scheu ,

soll durch die angenommene Resolution nicht ausgcschloffcn
werden , daß auch Ausnahmen zugelassen werden , wo ihre strikte

Durchführung sich als unmöglich erweist . Notwendig ist dabei .
daß auch der Fortschritt der Sozialdemokratie gegenüber Eni -

gcgenkommen zeigt . Man darf erwarten , daß der Wille dazu ,
der zweifellos vorhanden ist . sich auch in entsprechenden Taten

äußert . Geschieht es . dann wird zwar noch keine Garantie für
'

einen neuen Kurs in Preußen geschaffen sein — das ist unter
dem geltenden Dreiklassenwahlrccht ausgeschlossen — aber man
wird auf eine Phalanx rechnen können , die stärker und ent -

schlossener als bisher dem Dreiklassenwahlrecht zu Leibe geht
und seine Beseitigung auch gegen den Willen der heute noch in

Preußen allmächtigen reaktionären Kräfte erzwingt . "

Wir möchten zu dieser im übrigen ganz verständigen Auf -

fassung nur bemerken , daß doch für die Entklerikalisicrung
der Volksschule und die Reform der inneren Verwaltung

genau dasselbe gilt , was das „ Berliner Tageblatt " für die

Wahlrechtsfragc selbst hervorhebt : daß nämlich auch hier die

reaktionäre Mehrheit , zu der hier auch die Natio -
nalliberalcn gehören , einstweilen alle Trümpfe in der Hand
hat . Eine wirkliche Hebung der Volksschule und eine Reform
der Verwaltung nach andren Grundsätzen als bestenfalls
denen des Herrn v. Zedlitz ist erst denkbar bei einem

w e s e nt l i ch u m g e st a l t c t e n W a h l r e cht ! . . . .

_
Die „ Morgenpost " bedauert natürlich gleichfalls, daß me

Sozialdemokraten es abgelehnt haben , auf selbständiges Bor -

gehen be : den Urlvahlen zugunsten des �iberallsmus zu ver¬

zichten . Immerhin gibt sie ihrer Meinung dahin Ausdruck

„ Gesündigt wird gemeinhin innerhalb und außerh - w

Ilions , und über den alten Aberglauben der immer ncch waft



ganz ausgestorbenen älteren Freismnsschulc , dast die Sozial

demokratcn sozusagen die natürliche Pflicht haben , die Frei -

sinnigen herauszuhauen , sind gar keine Worte zu verlieren .

Pom Profit raucht der Sclprnstein , und um schöner Freisinns -

äugen willen , selbst wenn sie weniger reaktionär umflort sind ,

als etwa Eickhoffs und Schepps Augen , braucht sich die Sozial -
dcmokratie kein Bein auszureißen . Es ist ihr nicht zu verdenken ,

wenn sie nicht unbelohnt die fortschrittlichen jrastanicn aus dem

Wahlfeuer holen will und einen baren Ueberschutz an Mandaten

in die eigene Tasche zu stecken wünscht . Wir unsererseits haben

ungczäblte Male hervorgehoben , wie unbillig es ist , von der

Sozialdemokratie eine Ausnahme von dem Naturgesetz zu ver -

langen , daß einem das Hemd näher sitzt als der Rock . Wir

babcn stets — und nicht ganz ohne Erfolg — den Freisinnigen

zugeredet , den berechtigten Mandatsanspruch der Sozialdemo -
kratic anzuerkennen ; wir haben stets den Grundsah „ Leistung
um Gegenleistung " verteidigt ; wir haben nicht weniger scharf
als der Abg . Hirsch die Aengstlichtcit einerseits , die Anmaßung

andererseits in den Freisinnskreisen bekämpft ; wir haben auch

stets die Jortschrittlcr aufgefordert , bei der Auswahl der Wahl -
männer auf Charakterfestigkeit und Unabhängigkeit zu achte ».
Aber wir haben auch stets vor einer Ueberspannung des an sich
vollkommen richtigen EegenseitigkeitSprinzips gewarnt . "

Nach ihrer Gewohnheit überaus dummes Zeug produ¬
ziert dagegen die „ Germania " :

„ Der sozialdemokratische „ Preußentag " ist heute zu Ende

gegangen , nachdem die Resolution der Landeskommission be -

züglich der Taktik bei den Landtagswahlen unverändert an -

genommen war , freilich erst , nachdem der Abg . Hirsch erklärt

hatte , daß die Resolution in der Schärfe nicht gemeint sei , wie

sie von den „ Genossen " Bernstein und anderen ausgefaßt wurde .
ia daß der Landcskommission „ eine gewiss « Bewegungsfreiheit "

gegeben fei . Die Resolution ist demnach lediglich ein Äautschuk -

sabritat , auf das die sozialdemokratische Partei , die sonst auf

k�re Grundsätze und auf ihre Disziplin so sehr zu pochen weiß ,
nicht gerade stolz sein kann . Tie ganze Taktik der preußischen

Sozialdemokratie löst sich danach in einen Wahlkuhhandel mit

den Freisinnigen und den Nationalliberalen auf ; es wurde auch
die Resolution der „ Genossen " aus Schleswig - Holjtein abgelehnt ,
welche die Unterstützung der Nationalliberalen ausschließen und

gegenüber den Freisinnigen besondere Kautelen verlangen wollte .

Ter Wortlaut der Resolution hat daher gar keinen Wert , er ist
nur Sand in die Augen der unentwegten „ Genossen " , in Wirk -

lichkeit aber nur ein Schritt auf dem Wege zum rosaroten Groß -
block in Preußen . "

PolitileKe GebcrHcht .
Berlin , den 9. Januar 1913 .

Wertlose Ableugnungen .
Wie es scheint , fürchtet man selbst in den Regierungs -

kreisen eine schlechte Wirkung der allzu früh von der „ Post "

ausgeplauderten Heeresvcrmehrungspläne und bemüht sich
daher , die Angaben der „ Post " als nicht ganz zuverlässig und

als übertrieben hinzustellen . Das Hirsch - Bureau erklärte

noch gestern in vorgerückter Abendstunde die Meldung für

unrichtig . Und serner konnte am Tonnerstag der „ Berliner

Lokalanzeiger " in seiner Morgenausgabc schreiben :
„ Soweit wir unterrichtet sind , dürften die Mitteilungen

Verfrüht sein . Daß ein Ergänzungsetat mit Forderungen zur
Ausfüllung organisatorischer Lücken des Heerwesens kommen

soll , ist bekannt . Dagegen ist es unzutrcsfcnd , daß dieser Nach -

tragsetat in seinen Einzelheiten schon feststehen soll . Man wird

daher gut tun , abzuwarten , zu welcher endgültigen Gestaltung
des Nachtragsetats die noch nicht abgeschlossenen Vorarbeiten

führen Walen . "

Auf dem gleichen Ton ist ein offiziöses Berliner Tele -

gramm der „ Köln . Ztg . " gestimmt . Auch hier wird versichert .
die Angabe » der „ Post " seien verfrüht , in iiiehrereu
Punkten wahrscheinlichauch übertrieben . Um
den Eindruck , den eine neue Militärvorlage gerade im gegen -
wärtigen Moment hervorrufen muß , in etwas abzuschwächen ,
versichert weiter die „ Kölnische Zeitung " :

„ Fedensolls möchten wir schon jetzt der Ansicht entgegen -
treten , als ob augenblickliche Bedürfnisse der auswärtigen Politik
neue militärische Forderungen nötig machten . Mit der gegen -
wärtigen politischen Situation würden die Aenderungcn und

organisatorischen Verbesserungen , die in Frage stehen , nichts zu
tun haben . "

Eine » eigentlichen Wert haben jedoch alle diese Be -

stmtuiigc « nicht . Es kann kaum mehr daran gezweifelt
werden , daß die Regierung schon in nächster Zeit eine Heeres -
vorläge im Reichstage einbringen wird , die im wesentlichen
den Angaben der „ Post " entspricht . Ein neuer großer Ader -
laß beginnt . Ter Jubel der von den Gewehr - , Munitions -
und Kanonenlieferaiiten ausgehaltenen Presse zeigt deutlich .
daß diese Herren die Mitteilungen der „ Post " für richtig
halten und aus neue Niescnprofite rechnen .

Tie Eröffnung des württcuibergischen Landtages .
Der Landtag ist heute vom König mit einer Thronrede

eröffnet worden . Diese stellt zunächst den wohlgeordneten Zustand
der Finanzen fest . Tic Ausgaben für kulturelle und Wohlfahrt » «
zwecke sind unablässig gestiegen . Durch die erfreuliche Wciterent -
Wickelung des Verkehrs werden wieder bedeutende Aufwendungen
verursacht . Als eine der vornehmsten Aufgaben bezeichnet die
Thronrede die ' planmäßige Fürsorge für alle Zweige des
Unterrichts . Sic kündigt weiter an die Anpassung des Körper -
sckafls - Bcamtcn - Pensionsgesetzcs an das staatliche Beamtenrccht ,
verduiidcn mit der Unfalifürsorge für die im Dienst verunglückte »
Körpcrschaftsbcamtcn , ferner eine Erweiterung des Bcstcuerungs -
rechtes der Gemeinden , eine neue Wegeordnung , eine neue Qrdnung
der Gcbäudc - Brandvcrsicherung und die Einführung eines Rech -
» ungshofes . Zum Schluß spricht die Thronrede den Wunsch aus .
daß unter den Segnungen des Friedens , der allein die stärke der
Elution erhalten könne , auch die Zukunft dem Volke in allen seinen
Teilen Glück und Gedeihen dringen möge .

Ferner teilt da » sozialdemokratische Presseburcau mit :
Die sozialdemokratische Landtagsfraltion

Württemberg » ljat sich konstituiert . Nachdem der bisherige Vor -

sitzende - rauscher wegen seines unsicheren Gesundheitszustände »
gebeten hatte , von seiner Wiedcrivahl abzusehen , wurde der bis -

herige zweite Vorsitzeiche , Genosse Keil , zum ersten , Genosse Dr .

Lindemann zum zweiten Vorsitzenden und Genosse Heymann zum
Echristführcr gewählt .

Zur Frage der Beteiligung an der Eröffnung
de » Landtages wurde �folgender Beschluß gesaßt : Die

Fraktion beteiligt lich an der Sitzung zur Eröffnung des Landtags
als einem >n der Verfassung vorgeschriebenen staatsrechtlichen Akt .
Der Tradition der Partei und der Absicht der Fraktion entsprechend
wird sie sich an der von bcn Mitgliedern der Ersten und den
bürgerlichen Parteien der Zweiten Kammer veranlaßtcn man -

« rchischen Huldigung nicht beteiligen . Sie erklärt

sich damit einverstanden , daß die zu vereidigenden Fraktwns -

Mitglieder den Eid am zweiten Sitzungstage leisten . ( Bei der Er -

Öffnung wird der Eid in die Hände de » Königs , am zweiten

Sitzungstage in die Hände des Alterspräsidenten abgelegt . )

Alterspräsident der Zweiten Kammer ist Genosse Taucher .
Württembergifcher Staatshaushalt .

Dem wllrtteinbergischen Landtage ist heute nach seiner Eröffnung
der neue Hauptfinanzetat zugegangen . Der Finanzminister
bezeichnet den Abschluß deS Etats nicht als ungünstig , da es sich
habe ermöglichen lasse », trotz der erheblichen Mehrforderungen das

Gleichgewicht zwischen Ausgaben und Einnahmen herzustellen . Vor -

aussevung sei hierbei allerdings , daß in der wirtschaftlichen Lage
eine Verschlechterung nicht eintritt . Ter Staatsbcdarf beträgt für
1913 118 828 521 M. . für 1914 121 692 658 M. Gegen den Etats -

satz von 1912 ist das ein Mehr von 7,5 bezw . 19,2 Millionen . Die

Einnahmen sind veranschlagt für 1913 auf 119 959 973 M. , für
1914 auf 122918 629 M. , wovon 63,1 bezw . 64 Millionen auf die

Landcssteuern fallen . Die Steigerung der Einnahmen wurde ins -

besondere durch Einstellung höherer Erträge bei den Ver -

kehrsan st alten und bei den direkten Steuern er -

reicht . Im ganzen ergibt sich ein Ueberschuß von 239 552 M. für
1913 und von 325 962 M. für 1914 . Es müssen aber für außer -
ordentliche Bedürfnisse der Verkehrsanstalten und für die Landes -

Wasserversorgung Anleihen im Gesamtbeträge von
42 Millionen ausgegeben werden , die mit je
21 Millionen auf die beiden Jahre 1913 und 1914 verteilt werden

sollaij

Ter elsast - loihringische Etat für
schließt mit 7 583 622 M. ab und weist demit gegen Vorjahr
ein Mehr von zwei Millionen auf , die durch Verkauf von Staats -

cigentum und die Höheransetzung von Steuererträgen gedeckt
werden . Der Disposmonsfonds des Rcichsstatthalters ist um 39 999
Mar ! gekürzt . Der kaiserliche Gnadenfonds bleibt mit 199 999 M.
unverändert . Um die Repräscntationskostcn des Statthalters , die

nach dem Beschluß des Landtags von 299 999 auf 199 999 M. redu -

ziert werden sollten , wird sich wieder ein Kampf entspinnen , da die

Regierung diese Position ungekürzt gelassen hat .

Das Fahnenband .
Gegen die Wahl des Genossen Dr . Oskar Cohn in Nord -

Hausen ist bekanntlich - ein Protest eingelaufen , in dem u. a. auch
darin amtliche Wahlbeeinflussung erblickt wurde , daß der Hauptmann
eines Kriegervereins erklärt hätte , wenn Cohn gewählt wird , erhält
der Verein das ersehnte Fahne » band , sonst aber nicht . In
einem jetzt beim Reichstage eingelaufenen Nachtrag zum Wahlprotest
wird nun behauptet , das Versprechest sei erfüllt , im Sep -
tember sei das Fahnen band von der Behörde dem

liriegerverein verliehen worden .

Millionen - Geschenke !

Zu den Wunderlichkeiten der preußischen Steuerpolitik gehört
die nach der Produktion berechnete BcrgwerkSsteuer . Diese Steuer
ivurde im Jahre 1995 außer Hebung gesetzt . Der Staat verzichtete ,
dem Drängen der Grubenbesitzer nachgebend , auf die Einnahme .
Aber eS erfolgte keine Aushebung der Steuer , sie blieb also rechts -
wirksam . Manche Leute meinen , das sei geschehen , um damit das

Recht deS Staates an den Bodenschätzen zum Ausdruck zu bringen .
Aber nicht aus staatsrechtlichen Erwägungen ist die Aufhebung der

Steuer unterblieben , sondern aus Rücksicht auf ein paar Privat -
Personen . Aus vorinärzlichen Zeiten haben sich nämlich
bei uns standesherrliche Privilegien der ehemaligen „ Reichs -
unmittelbaren " erhalten . Indem der Staat nur die Steuer -

erhebung aussetzte , blieb das Erhebungsrecht für einige Standes -

Herren bestehen . Es kommen hauptsachlich zwei Regalherren in Be -

tracht : in Westfalen der klerikale Herzog von Arenberg , in Schleficu
Graf Tiele - Winckler . Diese Herren erheben die Bergwerkssteliern ,
auf die der Staat großmütig verzichtete , lustig weiter . Und da der

Bergbau in stetiger Ausdehnung begriffen ist , steigt auch der Steuer -

betrag von Jahr zu Jahr . Dem Herzog von Arenberg erbrachte sie
im Jahre 1866 erst 379 M. . im Jahre 1911 jedoch 1 480 959 M.

In wenigen Jahren wird sie dem Herzoge mindestens 3 Millionen
Mark jährlich in den Schoß werfen , denn gerade in „seiner " Graf -
schaft Recklinghansen findet die stärkste Ausdehnung des West -

fälischen Bergbaues statt . Seit 1866 hat die herzogliche Familie
aus den Bergwerlsrcgalen bereits 17 >/z Millionen Mark

geschluckt . . Eine besondere Ironie liegt darin , daß der Staat , der

selber keine Bergwerkssteuer erhebt , als Bergbautreibeiider an die

privaten Regalherren Stenern bezahlen muß . Die Gesamtsteuer
für die Arenberge und der Anteil des Fiskus daran betrug in den

letzten drei Jahren :

1999 JiSkuS : 124 397 M. Gesamtsteuer : 1373 429 M.
1919 . 156 547 „ „ . 1427 995 ,
1911 „ 199 188 „ , 1489 959 „

Für anständige Löhne langt angeblich die BetricbSeinnahine

nicht, wohl aber für Millionengeschenle an ganz überflüssige Herzöge .

Eine sozialdemokratische Gegenbewcgung
in der „ Jcsuitenfrage " ,

Die „ Post " und ähnlich einig » andere bürgerlichen Blätter

bringen in Anknüpfung an eine am 5. Januar in Köln abgehaltene
Versammlung , in der die Reickstagsabgeordneten H o f r i ch t e r und
E r d m a n n über die Jeiuitenfrage redeten , die Mitteilung , daß die
rheinische Sozialdemokratie eine Gcgenbewegung gegen die Auf -

Hebung deS JeiuitengesetzeS plane . Die Mitteilung i st u n -

richtig . Beide Redner haben sich in entschiedener Weise für die

Aushebung deS JesuitengesetzeS ausgesprochen und die

Versammlung hat einstmimig eine Reiolution angenontmen , in der
es heißt : « Die Sozialdemokratie wird getreu ihrer Tradition und

ihrer Gegncr ' chaft gegen alle Ausnahmegesetze selbstverständlich auch
in Zukunft für die völlige Aushebung des Jeiuileugesetzeo eintreten . "
Die Redner haben sich npr gegen die jetzige Behandlung der

Frage durch das Zentrum gewandt und in diesem Siiiitc
redet die Resolution von einer „ aus listiger Berechnung hervor¬

gegangenen Mache " . _

Tie Parade der schlesischen Landwirtsbündler

wurde am Montag und Dienstag in Breslau durch den stellver -
tretenden Bundesvorsitzcnden , den schlesischen Ober - Agrarier A u S

dem Winkel im Beisein von dem Redakteur und Dichter Oertel
und den übrigen Provinzial - Häuptlinge » abgenommen . Von den

übrigen Ober - Agrariern war niemand anwesend . Selbst H e y d e -
b r a n d fehlte . Dafür ging Oerrel , der bekanntlich vorläufig noch
de » schlesischen Wahlkreis Brieg - NamSlau im Reichstag vertritt , mit
der außeien und inneren Politik der Regierung und den linksstehen -
den Parteien „scharf ins Zeug " . Mit beißendem Spott wurde von
der Goltz von ihm übergössen , weil er in einem „ jüdischen "
Wiener Blatt die türkische Armee gelobt hat . Dem Nachfolger des

Herrn von Kiderlen - Waechter wünschte Herr Oertel einen harten Kopf
und etwas von der BiöMarckschcn Gewaltpolitik . Aus dein Balkan -

krieg hat er nur das eine gelenit , daß da » deutsche
Volk wehrhaft bleiben muß , also ruften muß . Deshalb forderte
er nicht nur für jedes Regiment eine Maschinen -

gewehr - Abteilung . sondern auch , daß die aus den vierten

Bataillonen gebildeten sogenannten kleinen Regimenter auf drei

Bataillone gebracht werden usw . usw .
Die innere politische Lage ist nach Herrn Oertel unhaltbar . Er

zieht deshalb einen c h r l t ch e n Krieg einem st i n k i g c n

Frieden vor . Ekel empfinde er vor den Liberalen und

Nationalliberalen , besonder » aber vor den Sozialdemo -
kraten . Wenn er zu der Zeit , als der Soziaidemolrat
Scheidemann den Kaiser im Reichstage beschimpft

hätte , Kanzler gewesen wäre , dann wäre er nicht
ans dem Reichstage gelaufen , sondern hätte Scheide -

mann gesagt , was diesem Menschen gebühre . Der Regie -

rung stellte er folgende Zensur auS : - In den Grundsätzen

„ gut . bisweilen vorzüglich " , in der Ausführung

„ mangelhaft , zum Teil schlecht " . Wiederholt habe die

Regierung gegen ihre eigenen Grundsätze gehandelt , namentlich was

die Behandlung der Sozialdemokratie und den Schutz der Arbeits -

willigen anbetreffe . Auch bei der Besitz - und Erbschafts -

st e u e r habe die Regierung gegen ihre eigenen Grundsätze ge -
handelt . Mit einem Hinweis auf die Jahrhundertfeier wurde die

Versammlung geschlossen . _ _ _

Oeftemidi - Clngani .
Zum Wahlrcchtskampf der ungarischen Arbeiterschaft .

Budapest , 9. Januar . ( P r i v a t t c l e g r a m m des

„ V o r w ä r t s " . ) Eine Vertrauensmäunerkonferenz der

hauptstädtischen politischen und gewerkschaftlichen Organi -
sationen beschloß einstimmig , dem außerordentlichen Partei -
kongreß eine Resolution vorzulegen , die den allgemeinen
Streik während der Verhandlung der Wahlreforin im Reichs -
tage fordert . Die Budapester Parteiorgane bringen an der

Spitze des Blattes einen Aufruf an die gesamte Arbeiterschaft ,
durch den der allgemeine Streik nicht nur für die Haupt -

städtischen Arbeiter , sondern für die gesamte Arbeiterschaft
des ganzen Landes für notwendig erklärt wird . Tie Arbeiter -

schast wird aufgefordert , die Agitation sofort zu beginnen und

für den Streik einen Sparpsennig zurückzulegen , da der

Streik voraussichtlich längere Zeit dauern werde .

Am Mittwoch fand in Budapest eine Arbeitslosenver -

sammlung statt , an der nahezu 10 009 Menschen teilnahmen .
Die Versammlung demonstrierte auch gegen das geplante

Wahlrecht , da ein Paragraph in diesem Gesetz die Arbeitslosen
entrechtet .

Die „ Nepszawa " sollte sich am Mittwoch vor dem Ge -

schworenengericht wegen mehrerer Artikel verantworten , in

denen Tisza und Lukacz . scharf angegriffen wurden . Da die

letzten Prcßprozesse , insbesondere der Prozeß Julius Kovacz ,
mit einem Freispruch endeten , lehnte es die Staatsanwalt -

sdhaft ab , die Preßprozesse vor den Geschworenen zu ver -

handeln und zog in letzter Minute die Anklagen gegen die

„ Nepszawa " zurück . _

Hub Induftne und Handel .
Deutschlands Roheiseuproduktion .

Die beiden größten Eisenproduzenten der Erde , die Union und
Deutschland , liefern dem Weltmarkt weit mehr als die Hälfte deS
gesamte » Roheisenbedarfs . Fast bis auf die Hälfte der Roheisen «
erzeugung kommt man auch , wenn man die Produktion Deutsch -
lands , Englands und Frankreichs zusammenfaßt . Wie man aber
auch die Ziffernreihe betrachtet , immer ist das Ergebnis , daß der
verhältnismäßige Anteil Deutschlands an der Eisengewinnung der
Welt sehr kräftig wächst . Eine Entwicklung in diesem Sinn läßt sich

Die deutsche Hochofenproduktion hat im Jahre 1912 einen ktästigcn
Schritt in der Weltwirtschast vorwärts getan . Nach den jüngst
publizierten Nachweisen wuchs die Eisenerzeugung in den deutschen

tochöfen einschließlich Luxemburgs im Jahre 1912 auf 17 852 571
onnen : das bedeutet gegen das vorjährige Resultat eine Steigcrnng

mn 14 . 7 Proz , Unter diesen Umständen gewinnt die Frage an
Interesse , wie die britische E i s e n g e w i n n u n g . vor allein
auch , wie die Produktion der Vereinigten Staaten in der jüngsten
Vergangenheit sich entwickelt hat . Der Anteil Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten an der Weltproduklion stellte sich jeweilig
auf folgende Prozentsätze :

Groß - Vereinigte
britannien Staaten

1891 . . . . . . . .29,2 32,6
. 1901 . . . . . . . .19,7 39,5
1906 . . . . . . . .15,9 39,4

1910

. . . . . . . .15,4 41,9
1911 . . . . . . . .15,7 37,8

Also Großbrilanniens Hochoscirinduslrie verliert in der
internationalen Wirtschaft fast unaufhörlich au Bedeutung : schon
Mitte der nemiziger Jahre mußle England den zweiten Platz an
Deutschland abgeben und hat ihn zweifellos für immer verloren .

Reichsbank .
Der letzte Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 7. Fayliar

zeigt zwar gegen Ende Dezember eine erhebliche Besserung deS
Kontos , aber gegen den Anfang des Vorjahres ist die Reichsbank
noch immer erheblich stärker belastet . Die Steuerpflicht der stnt -
gedeckten ) Noten betrug 558 Millionen gegen 339 Millionen im Jahre
1912 , Der Beirag der angegebenen Noten steht um 228 Millionen
höher als Anfang Januar 1912 .

Der englische Außenhandel im Jahre 1912 .

Die Gesanitsumme des englischen Imports nnd Exports im
ahre 1912 stellt einen Rekord dar . Zum ersten Male erreichte der
inport 799 Millionen Pfund Sterling , d, h. ungefähr 14 Milliarden

Mark . Der Gesamlimport betrug im Jahre 1911 639 Millionen
Pfund Sterling , im Jahre 1912 745 Millionen , er hatte also cincn
Zuwachs von 65 Millionen zu verzeichnen . Der Export erreichte im
�ahre 1911 die Summe von 454 Mill . , im Jahre 1912 487 Mill, ,
die Zunahme betrug 33 Millionen Pfund Sterling . Während der
Export von Fabrikaten um 23 Millionen Pfund zunahm , erhöhte sich
gleichzeitig auch die Einfuhr , an der Deutschland hervorragend be -
tciligt ist . uin nahezu 29 Millionen Pfund Sterling . Wenn trotz -
dem , so schreibt der „ Globe " , jährlich ungefähr 259 999 Engländer ,
hauptsächlich ans den atbeitenden Klaffen , ansivandern , so muß im
fiKaliicheit System Englands manches nicht in Ordnung sein . Die
Löhne fallen tatsächlich , und die „Daily NewS " behaupten , daß der
Atbeiter in England heute schlechter daran ist . als vor neun Jahren .
Der Lebensunterhalt ist so teuer geworden , daß die scheinbare Ver »
besscruiig der Löhne dadurch illusorisch wird . Der englische Arbeiter
hat keinen Borteil von der Verbesserung der Handelsbilanzen .

Elektrisierung amerikanischer Bahnen . Auch in Nordamerika be -
ginnt man , den elektrischen Betrieb für Eisenbahue » einzuführen .
Als eine der ersten Gesellschaften lvill die Chicago , Milwaukee and
S . Paul Railway Co. aus 459 Meilen ihres Besitzes den elektrischen
Strom verwenden , und zwar auf der Hauptstrecke Chicago —Mil -
wankee —Poupetsound .



Gewerhrcbaftlicbee .

Der Binfluß des Krieges auf die

ßewerhrebaftöbewegung .
Dns Jnteroatioimlc Sekretariat der gewerkschaftlichen

Laicheszentralen hat soeben durch den Genossen Legion
einen Aufruf zur Unterstützung der Gewerkschaften in Serbien
und Bulgarien erlassen , damit diesen ermöglicht wird weiter
zu bestehen , ihre Gewerkschaftshäuser , ihre Presse zu erhalten
und forner die vom Kriege hart betroffenen Familien der
Mitglieder zu unterstützen . In seiner Begründung des Unter -
stützungsgesuches weist der Genosse Pawlowitsch -
Belgrad darauf hin , dag die Arbeit vieler Jahre verloren sein
wird , wenn keine Hilfe kommt . Ungeheure Anforderungen
werden gerade jetzt an die Gewcrksckxiftcn gestellt , während
ihre Einnahmequellen vollständig versiegt sind . Der Genosse
D i m i t r o f f , der Sekretär einer bulgarischen Zentrale , be -
richtet des längeren über die Wirkungen dos Krieges . Seiue
Ausführungen sind für alle Arbeiter lehrreich und seien in

Ucbersetzung hier wiedergegeben :
. Zu meinem grogcn Bedauern kann ich wegen der strengen

Zensur , die sich auch auf die Privatkorrcspondcnz ausdehnt ,
meinen Genossen int Ausland nicht mit jenen Details dienen ,
die nötig wären , um ein völlig klares Bild über unsere Lage
zu geben . Deshalb kann ich auch noch nicht über die Folgen
schreiben , die der Krieg den kämpfenden Proletariern auf dem
Balkan möglicherweise bringt .

Am 30. September wurde die Mobilisierung angeordnet und
am 18. Oktober begann der Krieg gegen die Türkei . Wer gedient
hatte und noch keine 46 Jahre alt war , mutzte sofort ausrücken .
Auch jene Rekruten wurden einberufen , die sich sonst erst im
nächsten Jahre hätten stellen müssen . Vom männlichen Geschlecht
wurden zur Militärdienftleistung nur jene nicht einberufen , die
unter 18 Jahreit öder zu alt zum Arbeiten ivaren . Tie An¬
gestellten und Arbeiter der Post , Telegraphen und Telephon -
anstalten , der Eisenbahnen und einiger Bergwerke wurden mili -

tarisiert , damit sie zur Arbeit gezwungen werden konnten .
Seit Beginn der Mobilisierung schon ruht jede Produktion .

Nur für die Bedürfnisse der Armee wird noch gearbeitet . Sämt -
liehe Schneider , Schuhmacher , Tischler und Schmiede , die nicht
eingezogen sind , sowie auch Arbeiterinnen (! ) sind verpflichtet ,
in den Werkstätten der Armeclicferungskommissionen ohne Be -
Zahlung , nur für die Kost , z « arbeiten . . . . In verschiedenen
Siädtcn wurden die Lokalitäten dcrZArbeiterorganisationcn ganz
einfach in Werkstätten für Militärbehörden , in Magazine und

Lazarette umgewandelt .
Zugleich mit dem Mobilisieruugsbefehl wurde im ganzen

Lande der Belagerungszustand und die strengste Zensur über

Presse und Privatkorrespondenz (! ) angeordnet . Alle Versamm -
lungcn wurden verboten , unsere Partei - und Gewerkschafts -
blättcr von der Behörde suspendiert , damit ja nicht die von den

Bürgerlichen gemachte „patriotische " Stimmung getrübt werde .
Unter solchen Umständen ist die alte Tätigkeit unserer GeWerk -
schaffen völlig unterbunden . Sie können ihren Ausgaben um so
ivenigcr gerecht werden , als von den 10 000 Mitgliedern der

freien Gewerkschaften höchstens 200 — mit Ausnahme der Post -
usw . Angestellten — zu Hause geblieben sind , und die sind ar -
Veits - und verdicnstloS . . . .

Ten Gewerkschaften fällt jetzt die Aufgabe zu , die Organi -
sierten zu unterstützen sowie jene , deren Männer und Söhne auf
daS Schlachtfeld gesandt wurden . Unbeschreiblich sind die Ver -

zweiflung , das Elend , in dem unsere Arbeiter tmd ihre Familien
setzt dahinleben . Dabei wird ihr Los immer harter , sowohl

durch die autzerordentliche Teuerung aller Lebensmittel wie auch

durch den unerbittlichen Winter . Nur einige Angaben , um dar -

zutun , in welch unmenschlicher Art man die Arbeiterfamilien
plündert , während ihre Ernährer auf dem Schlachtfelde die Ge -

schäfte der Prozcntpatrioten besorgen und ihr Blut vergietzcn
müssen : Ein Sack Mehl , der vor der Mobilisierung für 20 Fr .
("für 73 Kilo ) verkauft wurde , kostet heute 32 und 40 Fr . In
gleichem Matze stiegen die Preise aller anderen Bedürfnisse . In
einzelnen Gemeindevertretungen ist es durch die Intervention
der sozialistischen Mitglieder gelungen , einige Gelduntcr -

stützungen für die notleidenden Familien zu erwirken . So wur¬
den in Sofia 20 000 , in Varna 20 000 , in Plovdiv 30 000 Fr . be -

willigt . Natürlich sind solche Unterstützungen völlig ungenügend ,
schon weil der gröhte Teil davon gar nicht zu jenen gelangt , für
welche das Geld bewilligt wurde .

Die Gelverkschaften sind daher gezwungen , jene Mitglieder
und Familien von Mitgliedern selbst zu unterstützen , denen die
Gemeinde . eine Unterstützung verweigerte . Insgesamt bcsatzcn
die Gewerkschaften 30 000 Fr . Das aber war zur Linderung der
Not kaum mehr wie ein Tropfen . Ohne Beihilfe der Genossen
im Auslände sind wir daher autzcrstandc , unsere Aufgabe weiter

zu erfüllen .
Die Notwendigkeit , Geldmittel zu diesen Zwecken zu be -

schaffen , wird täglich größer , schon darum , weil man auf dem

Schlachtseldc Hunderte von solchen Verwundeten aufliest , die

Mitglieder unserer Gewerkschaften sind und für die wir etwas
tun müssen . Tie ärztliche Hilfe , mit der sie bedacht werden , ist
absolut ungenügend . Mäg der gegenwärtige Krieg enden wie

er will , so viel ist jedenfalls sicher , daß unsere Arbeiterbewegung
eine außerordentliche Erschütterung erleben und große Opfer
bringen mutz . In diesen schweren Zeiten und in den über uns
kommenden noch schwereren Tagen haben wir nur den einen

Trost und die Hoffnung , daß wir auf die mächtige Unterstützung
des internationalen Proletariats rechnen dürfen . "

Lerlln unck Omgeg - nck .

Holzbildhauer ! Ter Streik der Bildhauer bei der Firma
K i mb e l u. Fried richsen währt nun schiz» über 10 Wochen ,
trotzdem ist ein Ende desselben heute noch nicht abzusehen . Es
bandelt sich um die Forderung der Gehilfen , den Wcrksührcr
Gallasch von der Leitung der Bildhaucrwertüatt zu entheben ,
da seine Art - der Kritik sowie seine persönlichen Eigenschaften und
die ganz besonders schroffe Behandlung ihn nach den bisberigen Er .

sahrungen durchaus nicht zu einem Werkführcr qualifizieren , noch
dazu in einem Hause , das als eins der besten in Teutschland be¬

zeichnet wenden mutz . Bereits vor zirka 8 Jähren , kurze Zeit nach
beut Antritt seines Postens , vegannen Difserenzen , die nach

14tägigem Streit durch Verhandlungen beigelegt wurden und sich
seitdem ständig wiederholt haben , so daß die dort beschäftigten
28 Kollegen Mitte Oktober der Firma durch die Organisation die

obengenannte Forderung unterbreiteten , gleichzeitig um eine per -

sönltche Aussprache über die Differenzen ersuchend . Aus dem erst
nach mehreren Tagen einlaufenden Schreiben der Firma war zu
entnehmen , daß die Chefs über die eigeniliche » Ursachen im un¬

klaren waren ; gleichzeitig war bemerk ! , daß Verhandlungen in den

nächsten Tagen nicht möglich seien , da die Chcss dringend verreisen

müßten . Die Kollegen sahen hierin die Absicht , die Verhandlungen

solange hinauszuschieben , bis die dringendsten Arbeiten fertig .

pdiellt wären und legten daher , als aus cm neues schreiben

Derantw . Redalt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Jnseratentetl verantw . :

äinsererscits keine Antwort der Firma erfolgte , am 26. Oktober die
Arbeit nieder .

Wenn auch zugestanden wird , daß die Chefs durch Arbeiten
stark in Anspruch genommen sind , so müßte doch die Zeit zur In -
formation bei einer so wichtigen Frage unbedingt übrig sein , Das
hatten auch ' die Gehilfen erwartet , da bisher alle Differenzen , die
ja in keinem Betriebe ausbleiben , durch eine Aussprache erledigt
tourden . Die Arbeiten werden von Kleinmeistern fertiggestellt , über
die Herr Gal lasch sonst nicht gerade liebenswürdig urteilte . Er
scheint auch an den Arbeiten keine große Freude zu haben , denn
nach seinen eigenen Worten war es ein „ fürchterlicher Mist " und
. . klotzig teuer " . Vielleicht weiß er jetzt eingearbeitete und tüchtige
Gehilfen zu schätzen und werden wir daher den Streik solange fort -
setzen , bis eine befriedigende Lösung erreicht ist . Im Streit stehen
noch 21 Kollegen ; 7 Kollegen , die erst kurze Zeit bei der Firma
arbeitclen , sind anderweitig in Arbeit getreten . Leider haben sich
doch einige Bildhauer gefunden , die bei dem Bildhauer West -
p h a h I , Bülowstr . 26, Streikarbcit anfertigen . Es sind dies die
Gehilfen Fcngler , Kochorz , Lützenburger , Nocholv ,
R c i ch c l t und W i t t k c n , außerdem noch einige Kleinmeister .

Zentralvcrcin der Bildhauer . Verwaltung Berlin .

Achtting , Tabakarbeiter ! Da der Zigarrenfabrikant Born -
kessel , NW. , Waldstratze 39 , seinen Arbeiterinnen zumutete ,
billiger zu arbeiten als es der geltende Tarif besagt , so ist seitens
des Herrn B o r n k e s s c l der Tarif durchbrochen worden . Die
Arbeiterinnen lehnten die Zumutung ab und wurden darauf knt -
lassen . Der Betrieb von B o r n k e s s e l ist gesperrt .

Der Zigarrenfabrikant Pflug , Reinickendorfer Straße 71 I,
hat den geltenden Lohntarif ebenfalls durchbrochen . Der Betrieb ist
gleichfalls gesperrt .

Arbeiter , Raucher ! Kauft nur dort euren Bedarf an
Zigarren ein , wo das grüne Plakat , unterschrieben Alwin Schulze ,
vorhanden ist . liebt Solidarität !

Der VertratienSmanit der Tabakarbcitcr .

Deutkehes Reich .

Tarifvcrhandlungcn tut Malergewerbc .
Nachdem am ersten PerbandlungStagc die Forderungen beider -

scits ausgetauscht worden ivaren , von denen die der Unternehmer
wesentliche Verschlechterungen gegenüber den jetzigen Bestimmungen
des Rcichstarifticrtragcs enthalten und der Gehilfenorganisation
das Recht eingeräumt Ivird , mit anderen Unternehmerorganisaiionen
korporativ besondere Verträge abzuschließen , forderten die Gehilfen
am Donnerstag eine bestimmte Erklärung über die Stellung des
Arbeitgeberverbaudes zur Erhöhung der Löhne und der Verkürzung
der Arbeitszeit . Die Ertlärung , welche die Unternehmer gleich nach
Eröffnung der Sitzung abgaben , lautet :

. „ Wir haben die Forderungen der Arbeitnehmer geprüft und
sind zu der Ileberzeugung gelangt , daß auf die Lobnforderuugen
des freien Verbandes locgen der enormen Höhe ( teilweise bis zu
40 Proz . ) ein Angebot nicht gemacht werden kann .

Wenngleich die Forderungen des christlichen und Hirsch -
Dunckerschen Verbandes mäßiger sind , so wird in denselben die

gegenwärtige wirtschaftKchc Lage des Malergcwcrbes völlig ver

kaunt , so daß sie die Grundlage für eilte Verhandlung ebenfalls
nicht bilden können . Es kommt hinzu , daß uns die Lohnfordc -

rungen erst am 8. Januar bei Beginn der Verhandlungeu zur
Kenntnis gelaugt , iiuscrc Mitglieder im Laude auf die Forde -

rungen nicht vorbereitet und die Preisangebote für den größten
Teil des folgenden Geschäftsjahres bereits abgegeben sind . Per -

tragsmätzig hätten die Forderungen uns bereits am 12. August

zur Kenntnis gebracht Iverden müssen ; wir können unseren Mit -

gliedern erst die Lohnforderungen vorlegen , wenn der endgültige
Wortlaut deS Vertragsschemas feststellt , um so mehr , weil in den

vorliegenden Anträgen eine Reihe weiterer schwerioiegender
finanzieller Belastungen der Arbeitgeber gefordert werden . Eine

Verkürzung der Arbeitszeit müssen wir gegenwärtig ablehnen ,
toeil der dadurch hervorgerufene Lohnausfall für die Arbeit -

nehmer so groß wäre , daß nur durch eine bedeutende Lohnerhöhung
ein Ausgleich geschaffen würde . Im Baugewerbe sind zum Teil

Hedeutend längere Arbeitszeiten ; wir können deshalb unsere »

Mitgliedern , die zum größten Teil in engster Fühlung mit dem

Baugewerbe arbeiten , erst dann eine Verkürzung empfehlen ,
wenn dasselbe eine citthcitlichc Arbeitszeitverkürzung eingeführt

hat . " , . �
Nach eingehender Beratung beantworteten die Vertreter der

Gehilfenorganisationcit diese Erklärung wie folgt :
„ Aus der Erklärung der Arbeitgeber entnehmen wir , daß sie

den Forderungen der Arbeitnehincrorganisationcn auf . Erhöhung
der Löhne und Berkürzung der Arbeitszeiten vollständig ablehne nid

gegenüberstehen . Die von den Arbeitgebern angeführten Gründe

können unS von der Forderung auf Lohnerhöhung und Arbeits -

zciiverkürzung nicht abbringen , vielmehr haben wir die lieber -

zcugung , daß die sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse

geradezu auf eine Verbesserung der Lebenslage der Arbeitnehmer
im Malergewerbe drängen . Der Einwand der Arbeitgeber , daß
die Forderungen bereits am 12. August 1912 von den Arbeit -

tichmerorganisatioucn ibnen hätten eingereicht sein müssen , ist

tariflich unbegründet . Zur Erfüllung der im 8 IL des R. T. V.

enthaltenen Bedingungen waren wir jederzeit bereit und haben
dies auch durch Schreiben Anfang November dem Arbeitgeber -
verband zur Kenntnis gebracht . Der Erklärung der Arbeitgeber ,

daß sie die Forderungen der Arbeitnehmer auf Lohnerhöhung und

Arbeitszeitverkürzung ihren Mitgliedern erst unterbreiten können ,

wenn das Vertragsmustcr endgültig feststeht , entnehmen wir , daß
sie keine Vollmacht besitzen , über diese Fragen zu verhandeln .
Wir betrachten die Festsetzung der zukünftigen Höhe der Löhne
und der Dauer der Arbeitszeiten als so wesentliche Bestandteile
des gesamten Vertrages , daß sie nur im Zusammenhang mit den

übrigen Bestimmungen geregelt werden kann . "
Damit waren die Verhandlungen in ein kritische ? « tadtum

gelangt . Die Gchilfenvertrctcr betonten mit Nachdruck , daß ihnen
mit einem leeren Tarifschcnm nicht gedient sei , wenn nicht zu -

gleich im Zusammenhang damit auch über die wichtigsten Tarif -

fragen , die Fragen der Lohnhöhe und der Dauer der Arbeitszeit

abschließend verhandelt würde . Sie hielten jedes weitere Bcr -

handeln für untunlich , wenn nicht mindestens ein Angebot der

Untmbmer über diese Forderungen gemacht werde . Nach langen

Aiiseinandersctzungcn gaben die Unternehmer ihren strikte ab -

lehne , idcn Standpunkt auf und erklärten sich bereit , über tarifliche

Lohnerhöhungen zu verhandeln und ihren Mitgliedern solche zu

empfehlen . Auch wollen sie für einzelne Orte über Arbeitszeit -

Verkürzung vcrhaitdcln und deren Notwendigkeit prüfen . Ferner

sollen , dem Antrage der Gchitfcnvcctreter entsprechend , nunmehr
die Verllandlungen über Löhne und Arbdtszcit gleichzeitig und im

Zusanimenhang mit den übrigen Tarifbestimmungett verhandelt

Hiermit waren die Parteien einverstanden . Die BerHand -

lungcit wurden auf Freitag vertagt .

Die christliche Arbeitswilligenvermittelung geht weiter .

Bei der Firma Ponzelet in Hilden bei Düsseldorf , wo die Mit .

glieder des deutschen Metallarbeitcrvcrbandes im Streik stehen , sind
8 Ausgesperrte aus Menden i. W. in Arbeit getreten . Es ist nach -

gewiesen , daß die Leute vom chriitlichen Metallarbeitcrvcrbanh als
Arbeitswillige vermittelt worden sind . Der zweite Lokalbcamte der

Christlichen in Düsseldorf . Groß , hat die Leute pcrsönlick unter dem

Schutz von Polizisten und Gendarmen nach dem bestreikten Betrieb

gebracht . Die Meudencr Ausgesperrten , dte nach Stuttgart geschickt
worden waren , haben , nüt etiler Ausnahme , die Arbeit in der
„ Sanitaria " niedergelegt , als sie sich davon überzeugt l >atten , daß
sie Streikbruch begehen sollten . Den einen , der in der „ Sanitaria
blieb , nannten sie Judas und Verräter . Auf dem Bureau des

deutschen Mclallarbeitcrvcrbandcs in Stuttgart , wo man ihnen eine

Unterstützung für die Rückreise gab , erklärten sie , sie hätten nichts
davon gewußt , daß in der „ Sanitaria " Streit fei .

Th . Glocke . Berl ' n . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u « erlagSanstait

HusUnck «

Der streik der Londoner Taxamcterführer .
London , 7. Januar 1913 . ( Eig . Ber . ) Der Kampf der Taxa -

mcierführer dauert unverändert fort und ein frühzeitiges Ende ist
nicht vorauszusehen . Gegen 12 000 Arbeiter , die Hälfte davon
Hilfsarbeiter , wie Wagcnputzer usw . , ferner Mechaniker , sind direkt
von dem Streik betroffen , der anch indirekt anderen Berufen seine
Wirkung fühlbar macht . Streikbrecher gibt es sehr wenige . Tie
Arbeiter sind gut organisiert und werden von den arbeitenden
Kollegen , die ihre eigenen Wagen besitzen oder für kleinere Firmen
arbeiten , die dein Verband der Arbeitgeber nicht angeschlossen sind ,
wirksam unterstützt . Die selbständigen Taxametcrführe : zahlen
täglich 2 Schilling in die Streikkasse und erlauben deiOstreikenden
Kollegen , nachdem sie selbst genug verdient haben , £I : . ' dcn bisher
üblichen Bedingungen ihre Wagen auszufahren , damit wenigstens
ein Teil der Streikenden etwas verdienen kann und die Streikkasse
nicht in Anspruch zu nehmen braucht .

Wie der Kampf enden wird , ist schwer vorauszusagen . Das
Publikum fühlt die Abwesenheit der 6000 Taxameter kaum ; es
stehen ihm zu viele andere Beförderungsmittel zur Berfüginig . Es
ist heute ganz klar , daß es in London zu viel Taxametetdroschken
gibt . Das geht auch ans den Angaben hervor , daß in manchen
aitdercn englischen Großstädten die tägliche Bruttoeinnahme eines
Taxameters doppelt so hock) ist als in London . Dieser Punkt spielt
zweifelsohne eine große Rolle in dem Streik , in dem jede Partei
die Schuld ans die andere wälzen möchte . Es zeigen sich heute die
Resultate des GründungsficbcrS , das eine Tarametcrgcscllschait
nach der anderen entstehen ließ und den Markt zu Nutzen und
Frommen der Gründer mit Fahrzeugen überschwemmte . Manche
versichern auch , daß bei dieser llcbcrschwemmung des Marktes die
Absicht mitspielte , durch eine Einschränkung der Erwerbsmöglich -
keit die kleinen Besitzer von der Straße zu verdrängen . Tatsache
ist , daß kaum eine der größeren Gesellschaften Dividendc zahlt . Das

ist natürlich kein Grund , weshalb ihre Arbeiter umsonst arbeiten

sollen ; es wäre vielmehr ein zwingender Grund für die Gesell¬
schaften , eine Sanierung ihrer Finanzen vorzunehmen . Aber es

liefert den Unternehmern doch die plausibel klingende Ausrede , daß
sie die Preissteigerung des Benzins nicht tragen können . Auf der
anderen Seite versichern die Bcnzinlieferanten , daß der Preis des

Benzins wegen des ungeheuer gestiegenen Bedarfs in die Höhe gc -
gangen sei , was natürlich nur eine kapitalistische Beschönigung
der Operationen des Benzinmonopols ist . Ter Preis des Benzins
ist seit dem Abschluß des Vertrages zwischen den Taxainclerführern
und den Taxamctergesclljchaften um nicht weniger als 63 Proz . ge -
stiegen .

Unter den Anregungen zur Lösung der schwierigen Frag «
finden sich Vorschläge über die Verwendung anderer Brennstoffe
und die Ausdehnung des Eigentümershstems . Die „ Times " kommen

heute darauf zu sprechen , daß die Zahl der Taxameterführcr , die
ihre eigenen Wagen besitzen , immer mehr wachse . Augenblicklich
gibt es gegen 2000 . Sie benutzen die Gelegenheit zu einem der

periodisch wiederkehrenden bissigen Ausfälle gegen Karl Marx , dessen
Theorien durch diese Erscheinung über den Hausen geworfen werden
sollen . Sie vergcss ? n jedoch , darauf hinzuweife/ , daß die auf der
Grundlage des Geuopenschaftsshstents oder des . Abzalllungsshstems
entstehenden Einzelcigcntümer nur deshalb florieren können , weil
die großen Gesellschaften finanziell faul sind , tpeil die Gründer die
Sahne schon im voraus abgcschöpfi haben , und daß sich auf den
Trümmern der jetzigen Gellilde höchstivahricheinlich das allein .

herrschende Monopol ausbauen wird . Und Dann , was nutzt den
Ei itzelbc sitzern ihre Selbständigkeit , wenn ihnen das Finanzkapital

jederzeit in Gestalt des BcnzinmonopolS den Daumen auf die Kehle

setzen kann ? _

Hus der Frauenbewegung .
Das politische Recht der Frauen . - x

Der § 30 deS vjterrcichischen BercinSgesetzcS , der „ Ausländer ,
Minderjährige und FranenSpersone n " von der Mitgliedschaft
in politischen Vereinen ausschließt , soll endlich fallen .

In der Nacht vorn 28. auf den 29 . Dezember hat das Ab »

geordnctenhaus die Novelle zum Vereinsgesetz angenontuteit , die den

Ausschluß der Frauen von politischen Vereinen nicht mehr kennt . Mit
einer großen Deiitonstationsversammlung der Wiener Genossinnen im

April 191 l setzte der Kampf gegen den § 30 ein , der in Versamm »
Inngen und im Parlament von der Sozialdemokratie lebhaft fort »
geführt wurde . Im Verlaus der parlamentarischen Kampagne
erklärte ein „deutschradikaler " Abgeordneter , daß ihm die Frauen�
bewegung die „ schrecklichste " aller Bewegungen ist .
Deimoch beschloß daS Abgeordnetenhaus die Gleichstellung
der Frauen dttrchzuführen . Das geschah im Frühjahr
1911 , knapp vor der Auflösung des Parlaments . Also
blieben die „Frauenspersonen " auch weiter von den politischen
Vereinen ausgeschlossen . Im neugewählten Parlament unterbreitete
die Regierung eine Novelle zum Vereinsgesetz ; neben manchen Bc -

stimmuiigen , gegen die die sozialdentokratischen Abgeordneten
kämpften , enthielt sie die Gleichberechtigung der Frauen .

Freilich ist es im allgemeipen schlimm genug , daß erst E i n u n d -

zwanzigjährige dürfen politischen Bereinen angehören . DaS

trifft die männlichen Staatsbürger ebenso wie die weiblichen . Der Forl -
schritt , den die Regierungsnovelle bringt , besieht also vor allein darin , daß
die Frauen nicht mehr schlechter behandelt , nicht mehr minderer ge -
wertet werden , als die Männer . Darin hat die Forderung der
sozialdemolratischen Frauen einen Sieg errungen . Wenn der Partei «
tag so beschlossen haben wird , werden nun die Genossinnen den -

selben politischen Vereinen angehören können , wie die Genoffen . Die

Genossinnen werden das neue Recht natürlich genau so ausnüzen ,
wie die Genossen : zum Kampf gegen alle anderen sozialen und

politischen Biichränkungen und zum verschärften Kampf um da ?

Frauenwahlrecht .
Das Herrenhaus hat noch zu sprechen . � aitgc -

nommene Novelle eine Regierungsvorlage ist . dürfte apch diese zur

Bevormundung der vom Bblke gewählten Abgeordneten vorhandene

Körperschaft gegen die Gleichberechtigung der Frauen keme Etn -

Wendung erheben .

letzte Nachrichten .
Tic Türkei will nicht nachgeben .

Konstantinopel , 9. Januar . ( Meldung des Wiener k k.

Tlllegropstenkorrespondenzbureaus. ) Tic Pforte hat an tlire

Botschafter int Auslände eine ZirMarnntc gerichtet , worin

diese verständigt werde » , daß, , falls die Balkandelegterten mcht

bis Ende der Woche die Frwdensvorjchlage der Türkei an -

nehmen , die otwmanifchen Delegierten unverzüglich aufgefor -
der ! Iverden würde » , nach Konstanttnopel zurückzukehren . Dte

Pforte «ei fest rntschlossen , ihre » Standpunkt hinsichtlich Adrig .

nnpel ? und der Inseln aufrcchtztterhalten , weil die Zugeständ¬
nisse bereits die äußerste Grenze erretcht chatten .

Das Eingreifen der Botschafterkonfercnz .
Konstantinopel . 9. Januar . ( W. T. B. ) Die Botschafter der

Großmächte sind heute zu einer Besprechung zusammengetreten .

die sich mit der beabsichtigten Mitteilung an die Pforte

beschäftigte und harmonisch verlaufen ist . Ueber das Resultat wird

Stillschweigen beobachtet .

_ _ _

Ein schwerer Unfall bei Schieimbutige « .
Toutftcnd , 9. Januar . ( W. T. B. ) Bei Versuchen , die am

Nachmittag in �- Hoeburhiteß mit einem großkalibrigen Geschütz vor -

genommen wurden , ereignete sich ein Unfall , bei dem ein Kanontcr

getötet und der Hauptmann Dreher sowie zwei Kanontere schwer

verletzt wurden .

_ _
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Quittung
Im Monat Dezember gingen bei dem Unterzeichneten fol -

gende Parleibeiträge ein :

N. Berlin MaSeteS 10, —; Stettin f. Binnensckiff . 118,20 ;
4 . Mei' iingen I 1. Ou . 128,70 ; 3 . Hanall - Gelnhausen 1. Du .
1811,20 ; 6 . Köln Reg SS. 20, — ; Höchsl - Usingen a louto 1000 , — ;
7 . Würitemberg f. 11 Sir . 1. Du . lCannstatt 1274,70 ; Böblingen
273,16 ; Eßlingen 718 . 07 ; Calw 167 . 08 ; Balingen 226,38 ; Crails¬
heim 11,52 ; Aalen 39 08 ; Ulm 361,09 ; Blaubeuren 29 26 ; Biberach
33,68 ; Hechingen 4. Du . 3. S4 ; 1. Du . 7,28 ) Sa . 3144 93 ; V.
Berlin Kranzüberschuß v. d. Kall . d. Fa . Weftendarp u. Pieper 7,30 ;
4 lt . Falkenberg D/S A L. 3, — ; 11 . Bez . Oberschleficn
f. 0 Kr . 1. Du . ( Kreuzburg - Rosenberg 5,76 ; Oppeln 12,24 ;
Cosel - Grotzstreblitz 9,36 ; Eleiioitz - Lublinitz 30,30 ; Bemhen -
Tarnowitz 106,62 ; Siatlowitz - Aabrze 84,93 ; Pletz - Rgbliick 9, — ;
Aaribor 24, — ; Leobschny 6,96 ) Sa . 289 . 17 ; Bez . Oberschlesien f.
Binnenschiff . 3S,55 ; 1Z . Borna , 14. lächs Är . a konto 250, — ;
14 . C. H. Lhck 30 . — ; v. Stotl . d. Kuiisl ' chlosserei Wille , Neukölln
4. 30 ; 1k . Salzwedel - Gardelegcn , 1. Du . 401,65 ; Halberstädt -
D' cherSleben , 1. Du . 589,11 ; 12. iächs . Sir . a konlo 1000, — ;
17 . Bez . Görlitz f. 6' Kr. , 1. Du . iGrünberg 106,38 ; Sagau 133 . 68 ;
Bl ' nzlau 122,28 ; Löwenberg 15,32 : Görlitz 536,74 ; Rothenburg
161,89 ) Sa . 1076 . 24 ; Berlin Dr . L. A. 100, — ; 18 . Berlin
R. B. N. SB. 87 3, — ; Gust . Lehmann d. König 10, — ;
20 . Dresden f. Binnenschiff . 10, — ; 24 . Bern P. L.
50 . — ; 30 . Knabe 3. — ; Tust 5. — ; 31 . Meske - Schlachten -
fee 20, — ; Oldenburg III , Delmenhorst 85 , — ; Berlin A. B. 50 . — ;
H. H. 50 . — ; Hamburg 1 3. Du . 4000, — ; Hamburg II 2. Du .
5000 , — ; Hamburg III 2. Du . 20 000, — ; He im ig , Argentinien
5, — ; Gr . - Berlin a fonto s. 8 Sir . 15 000 , — . Darunter :
Alexander F. 6, —, Röner d. Marth 5 . —, Honorar F. 3, — ,
Sport ) . Vorwärts , Amerik . Aukt . b. Post , Reinickendorferstr . 14,73 ,
Knappe d. Srindt 2. 50 , Ref . Bernstein , 3. Abt . 6. — , Damenmäntel -
Geich . v. Arthur Simon 5, — , Bleisteg 1, —, Höppner 3, —, V. einem
Oesierreicher z. Wahlionds 5, —, Nutz d. Gosse 10, —, A. B. Mister
1, — , Abteilung 26 4,80 Mk. Guteuberg 27,60 .

In der Navember - Onittung muß es unterm 3 . statt 8. schleSw . -
holst . Kr . ä konto I . Du . 2200, — heißen : 6. schleSw . - holst . Kr .
a konto I. Du . 2200, —.

Berlin , den 8, . Januar 1913 .

Für den Parteibor st and :

Otto Braun , Lindenstr . 3�

Wir Tjab . ec. unter Nr . 7018 , A. Gerisch , F/ Ebert , O. Braun ,
Berlin , Lindei . 3, beim Postscheckamt Berlin ein Postscheckkonto
und ersuchen d�hec dringend , alle Geldsendungen mittels
Zahlkarte auf unser Postscheckkonto zu bewirken .
ES können darauf an jedem Posischalter Beträge bis 19 000 M.
portofrei für uns eingezahlt iverdcn . Zählkarten mit cinge -
druckter Adresse senden wir auf Wunsch zu .

l <eicl ) stag .
86 . Sitzung . Donnerstag , den 9. Januar 1913 ,

am . . . nachmittags . 1 Uhr . .. . m:
Am BundeSratStifch : Wa ck erz op . p .

»lr Die� Besprechung - der Interpellation der Äbbg . Albrecht u. Gen .
( Soz . ) über den

' ' '

Wagenmangel
tvird fortgesetzt .

Abg . Frhr . v. Gamp lNp . ) : Die Haiiptursache der Kalamität
war nicht eui Mangel an Wagen , sondern sie lag in den baulichen
Verhältnissen einiger Bahnhöfe , die freilich nicht von vornherein un -
genügend ausgebaut waren , die aber den gesteigerten Bedürfnisien
nicht mehr genügen . Der Eisenbahnverwaltung kann man daher keine
besonderen Vorwürfe machen , da ja zu baulichen Veränderungen
und zur Durchführung eines Bauprogramms eine Reihe von Jahren
gehören . Als die ersten Zeichen der Kalamität sich zeigten , hätten
sofort die Bestimmungen Über die Sonntagsruhe außer Kraft gesetzt
werden müssen , nicht erst später . Man könnte die Transporte , z. B.
die Kohlenlieferungen für die Landwirtschaft , auf das Jahr verteilen .
wenn man den Landwirten für die zu früh , schon im Sommer , be -

Sogenen
Kohlen , eine augemesiene Zahlungssrist gewähren würde .

In ähnlicher Weise könnte noch manches zur gleichmäßigen Ver -

teiwng der Transporte über das ganze Jahr geschehen . Man kann

Kleines feuilleton .
Der Rhythmus des Lebemanns . Wenn der Großstädter sein

Selbstbewußtsein wärmen will , spricht er von seiner „S' lbgehetzt -
Ijeit ". Alle VerkehrSschilderungen und Stimmungsbilder sind voll
davon , und der Leser glaubt es zu seiner Genugtuung . Wahr ist
es freilich nicht . Tie Leute , denen außerhalb der Arbeitszeit acht
bis zehn Stunden Ihres wachen TageS zur Verfügung stehen , sind
glles andere als gehetzt ; sie sind nur ungeduldig .

Dennoch hat die Epoche eine Leidenschaft hervorgebracht , die
in der Tat der - Sagc�von der Abgehetztheit recht zu geben scheint :
die Leidenschaft der Schnellebigkeit . Genauer betrachtet aber er -

gibt sich , daß diese lßassion mit Zeitmangel und Zeitgewinn gar
nichts zu tun hat : sie ist vollkommen selbständig und sich selbst
genug . Ihr Symbol aber ist das Auto . .

Aus dem Prozeß gegen oen Schwindelbankier Sattler hören
wir einiges über die Privatausgaben des Angeklagten . Sie unter -
scheiden sich weder durch ihre Höhe noch durch ihre sonstige Art
von dem , was zu allen Zeiten leichthändige Kavaliere unter die
Leute gebracht haben . Dreifache Wohnung . Perlcnkolliers .
diamantenbesetzte Spazierstöcke , imposante Schneiderrechnungen :
das alles ist beim Verivandteii Schlage bon jeher üblich gewesen .
Nur eins ist neu und des Bemerkens wert : Sattler hat in kurzer
Frist 50 000 M. an — Strafen für überschnelles Automobilfahren
gezahlt . Tarin , vielleicht nur darin , haben die mooernen Frei -
deutet etwas , das sie von ihren Vorgängern unterscheidet . Diese
Ausmünzet des Nichts , diese Schatzgräber in der leeren Luft ver -
stehe » vom Geldausgeben im Grünoe so wenig wie vom Geld .
crwerb . Sie können sich weder breitspurig einrichten wie der
gähe , nüchterne Geldmacher , noch reicht ihre Phantasie zur Lebens¬
führung des echten Verschwenders — von einem Schönheitstult
schon ganz zu schweigen . Dafür aber haben sie — das Automobil .
Ute cchirelligteit . Es war ein Zeichen von Tiesblick , als Otto
Bierbaum in seinem Roman »Prinz Stuckuck " den verkommenden
Holoen seinen Rest an LebenSgefuhl in Rennioagetifahrten aus¬
rasen Oeß - In der Tat ist das Auto die Sehnsucht und die Ver -
sührnng aller derer , denen zum Reichtumsammeln die Krast und

zum Reichiumverwerten die Kultur fehlt . Sie ltaben es eilig und
hassen darum dte �bensgutcr . die Zeit brauchen . Sic hassen den
Raum , für dessen wohltattge Einschränkung sie keinen Sinn haben .
Sic mochten an vielen Orten zugleich sein : ihr SchnelligkeitS -
rausch wird ihneiigefahrlichcr als den Abenteurern älterer Zeiten
eine anspruchsvolle C>ctieote . J » oieser Passion und in dem
Wunsche , gut angezogen zu sein , erschöpft (ich, was ihre innere
Dürftigkeit unter Lebensgenuß versteht .

Was hat Filchner erreicht ? Merraschend schnell ist Filchner .
6er Leiter der Deutschen Antartttschen� Expedition , aus dem süd -
B<&en Eismeer nach Buenos Aires zurückgekehrt . Die Nachrichten

von der Eisenbahnverwaltung nicht verlangen , daß sie Übermäßige
Wagen vorrätig hält , die nur selten gebrautbt werden , wenn etwa
die Wasserstraßen versagen und den Eisenbahnen starke Transporte
zubringen .

Abg . Mumm sWirtsch . Vgg . ) : Auch die Sozialdemokraten müssen
anerkennen , daß in dieser Frage die Interessen von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ztisommenfalleit . Uebrtgens hat man dieielbe Kala -
mität schon 1907 gehabt , aber aus den damaligen Erfahrungen leider
nichts gelernt . Der Wagenmangel besteht nicht nur im Ruhrrevier ,
sondern bitteren Herzens wird schon so mancher von Ihnen auch den

Wagenmangel bei der Großen Berliner Straßenbahn -
Gesell ichaft empfunden haben . ( Heiterkeit . )

Präsident des Reichsetsenbohnomts Wackerzapp betont gegenüber
dem Abg . Bell u. a. nochmals , daß die gewaltige Steigerung des
Eiseiibadnverkebrs auch von den Jiiteressenten nicht vorausgesehen
sei . Auch die Vertretungen von Handel und Industrie hätten ihre
nachträglich bekundete bessere Voraussicht seinerzeit nicht bekundet .
Die große Wagenkalamiiät habe ich durchaus zugegeben , aber bei

objektiver Prüfung der Ursachen kann ich nach wie vor die Schuld
daran nicht der preitßischen Eisenbahnverwalwng beimessen .

Abg . Tittmann ( Soz . ) :
Die gestrige Beantwortung der Interpellation durch den

Präsidenten des ReichSeisenbahnamts war eine glatte und

bedingungslose Kapitulation vo� der preußischen
E i s e n b a h n v e r w a l t u n g. Sie hörte sich an , als
sei sie vom preußischen Eisenbahnminister diktiert . Der
preußische PartikulariSmus hätte meines Erachtenö auch von
einem preußischen Minister gestern hier nicht unverblümter hervor -
gekehrt werden können , als es hier von dem Verlreter eines Reichs -
amts geschehen ist . Wenn Herr Wackerzapp die Siompetenz des
Reichstags zu einer eingehenden Erörterung der preußischen Eisen -
bahnverhällnifie zu bezweifeln versucht hat , so erinnere ich ihn
daran , welch weitgehende Konsequenzen für das Reich Bismarck in
den 70er Jahren aus den Bestimmungen der Reichsverfassung über
das ReichScisenbahnwesen hergeleitet Hot. Heute , »ach vierzig
Jahren , hat der Reichstag um so weniger Anlaß , sich einen Maulkorb
anlegen zu lassen . ( Sehr richtig I) Ich erhebe namens meiner
Fraktion schärfsten Widerspruch gegen den Versuch , . den

Reichstag herabwürdigen zu wollen zu einer preußischen
Marionette . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Auf
den sacklichen Jnbalt der Rede des Herrn Wackerzapp trifft das zu
was die . Rbeinisch - Wesifälii ' che Zeitung " vom 15. November v.
über frühere Minifterertlärungen in dieser Sache schrieb : „ Es
bisher noch immer so gewesen : wenn der Minister im

Reichstag interpelliert worden ist . hat er mit großen Zahlen
paradiert , hat sich anscheinend reingewaschen , und es ist alles
beim alten geblieben . " Beides haben wir gestern auch wieder
gebort . DaS Argument , daß die Verkehrssteigerung nicht voraus -
zusehen war , ist schon gester » genügend zurückgewiesen worden . DaS
hat schon Herr Budde vor sieben Jahren gebraucht , mit solch ab -

gebrauchten Ladenhütern sollte man uns nicht mehr kommen . Auch
ist es objektiv unwahr , daß die Kalamität so plötzlich und unver -
mutet hereingebrochen sei , daß man keine Vorsichtsmaßregeln habe
treffen können . Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " hat in zwei
Leitartikeln vom 13. und 30. Juli schon vom kommenden Wagen -
Mangel gesprochen . Die „ Deutsche Bergwerkszeilung " in Essen schrieb
am 30. August : . Wenn man sieht , daß in der verflossenen Woche an
einem Tage schon über 1000 Wagen gefehlt haben , sä ist das ein
sehr bedauerliches Zeichen . " Dabei behauptete Herr v. Breiten -
-b-' o ch noch - �im NctdeNrber ; . daß bis Austmg Dkrober die Wagen -
gestellung geradezu gkänzend gewesen fei . ( Hört ! hört ! ) Als über
die schweren/Schäden , überall in der Oeffemlichkeit geklagt ivutde ,
Meinte der Ministe « im Landtag : Ruhe sei die erste Bürgerpflicht .
DaS war sogar der sreikonservativen « Po st " zu viel . Sie
brockte unter dem 20. November einen ganz revolutionär klingenden
Artikel , worin es hieß :

„ Die nötige Ruhe bewahren ist schön gesagt , ober ob die be -

treffenden Kreise und insbesondere die Arbeiter , wenn es so
weiter geht , die Ruhe behalten , möchte man sebr bezweifeln .
( Hört ! hört ! ) Glaubt der Herr Minister , die Arbener ließen sich
mit dem schönen Wort „ Ruhe " abspeisen , wenn sie einige Tage
vor Weihnachten mit einem Lohnausfallvon ein Viertel
bis ein Drittel deS MonatSverdienstes nach Hause
gehen müssen ! Bezahlt der Herr Minister mit dem schönen Wort

„ Ruhe " den Arbeitern daS Fleisch und das Brot , daS sie in -

folge dieser Lohnausfälle nicht bezahlen können . "
DaS hätte auch iin „ Vorwärts " nicht treffender gesagt

werden können . Man sieht , selbst Scharfmacher können revolutionär

sein , wenn ihr Profil bedroht ist ! Wilhelm II . bat einmal erklärt :
Schwere Strafe dem , der andere an freiwilliger Arbeit zu hindern

über die wissenschaftlichen Resultate sittd freilich noch zu kurz und

lakonisch , um bereits endgültig gewürdigt werden zu können . So¬

viel scheint aber sicher zu sein , daß Filchner trotz der Kurze der

Zeit recht vom Gluck begünstigt gewesen ist . Er hat unter 76 Grad
35 Minuten südlicher Breite und 30 Grad westlicher Länge Land

entdeckt , das er Prinz - Regcnt - Luitpotd - Land getauft hat , und zwar
Land von sehr bedeutender Ausdehnung . Erstreckt es sich doch , wie

gekabelt wird , südwärts über rund 13 Breitengrade bis zu 79 Grad .

Filchner drang also 490 Kilometer weiter südlich in der Weddelsee
vor als seine Vorgänger . Noch interessanter ist beinahe der Nach -
weis einer diesem Siontinent vorgelagerten Eisbarriere , die Filch -
ner Siaiser - Wilhelm - Land genannt hat . Wie das im Weddelmeer
von Filchner neuentdeckte Festland dem auf der entgegengesetzten
Seite des Südpols liegenden Viktoria - Land entspricht , so fehlt auch
auf der tvestlichcn Seite der Antarktis nicht die Eisbarriere , wie

sie in Ofiantartika in der berühmten Roßbarrierc vorhanden ist .
Kapitän Roß lvar an ihr im Februar 1842 bis zu 78 Grad 10 Min .

südlicher Breite vorgedrungen ; die Eisbarriere setzte seinem wei «
teren Vorrücken jedoch Schranken , und es dauerte sechs volle Jahr »
zehnte , bevor es wieder einem Forscher , dem Norweger
Borchgrevink , gelang , noch weiter nach Süden vorzudringen .
Borchgrevink war auch der erste , der um die Jahrhundertwende
die Roßbarriere erstieg und auf ihr einige Meilen weit vororang .
Der Charakter der Barriere war dem norwegischen Südpolar -
forscher freilich noch nicht bekannt ; Shackleton erst spottete der un -

geheuren Mühen , die die Roßbarrierc dem weiteren Vordringen
entgegensetzte , und kam bis ans das eisbedeckte Hochland , da » den

Südpol umgibt . Hätte nicht Diangel an Nahrungsmitteln seinem
weiteren Vormarsch ein Ziel gesetzt , so hätte schon er sicherlich den

Pol erreicht . So blieb oiese Trophäe dem Norweger Äoald

Amundsen vorbehalten , und er war es auch , der das Rätsel der

Öioßbarricre völlig enthüllte . Wir wissen jetzt , daß sich diese
Barriere von festem Kerncis , da » hoch mit Schnee bedeckt ist , 7Ö0

Kilometer weit erstreckt , daß sie gleichfalls Hunderte von Kilo -
Metern weit nach Süden reicht , wo sie unmittelbar an das zirkum -
polare Hochland anstößt . Es handelt sich also um eine riesenhafte
schwimmende Eistaset von der Größe eines ausgedehnten Landes .

In Westantarttika , wo Filchner jetzt in der Weodelsee eine

gleiche Barriere entdeckt hat . scheinen diese Verhältnisse ebenfalls

vorzuherrschen . Als die Landung auf der Barriere durchgeführt
wurde , sprengte nämlich eine Springflut mehrere Quadratkilo -
meter ab / und die �Station wurde mitgerissen . Diese wurde an
Bord gerettet , das Schiff kaut dann Anfang März in eine Drift .
Man wird also beinahe annehmen können , daß auch dieses neu -
entdeckte Slaiser - Wühelin - Land , das demnach gar kein Lano , son¬
dern nur eine riesigl Eismassc i st, eine sebr bedeutende Ausdehnung

besitzt , und sich im Süden au einem bisher noch nicht bekannten

Punkt dem antarltischen Kontinent vorlagert . In Jahresfrist wird

Filchner mit einem neuen Kapitän und ausgeruhten Mannschaften
wiederum nach Süden vordringen .

versucht I Nun , möge mau doch jetzt die Schuldigen zur
Verantwortung ziehen , die die Bergarbeiter zum Feiern
gezwungen haben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Was den Eisenbahnern in den letzten Monaten zugemutet worden

ist , das ist
die reine Menschenschinderei .

Die „ Bergwerkszeitung " schrieb am 20 . November : DaS Eisen¬
bahnpersonal ist überangestrengt , die Leute , die aus dem geregelten
Dienst heraus und in Ungewisse Arbeitszeit hineinkommen . er -
halten nicktS Besonderes für die erhöhte Arbeit , denn die in
Aussicht genommenen Prämien werden nur an einen Teil der Leute
kommen , außerdem können vorübergehende Belohmingen in einer
solchen Zeit dauernder Mehrarbeit nichts helfen . Die Leute sollen
auch geärgert sein über dieHandhabungdeS KoalitionS -
rechts und die Folge soll eben eine p a s s i v e R e s i st e n z des
Personals sein . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ja ;
halte es nur für möglich , daß eine passive Resistenz spontan und
sporadisch vorgekommen ist . nicht aber als allgemeine Erscheinung .
Das eben zitierte Unternehmerorgan hat der Eisenbanverwaltiing
wohl nur einen Schreck einjagen und sie zur Abhilfe zwingen
wollen . Aber ich frage : wer hätte den Eisenbahnern � das
moralische Recht absprechen wollen , wenn sie wirklich zur passiven
Resistenz übergegangen wären ? ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Allerdings sollte dieser Hinweis auf eine angebliche passive
Resistenz vielleicht nur ablenken von einer der wirklichen Ursachen
des Wagenmangels . Man spricht ja auch hier nicht davon . Die
Frage meines Parteigenossen König , inwieweit es richtig sei ,
daß auch

vorbereitende Maßnahmen zur eventuellen Mobilmachung

schuld an der Verkehrsmisere gehabt haben , ist von Geheimrat Wackerzapp
völlig nnbeaniwortet gelassen worden , und der Abg . Schwabach
glaubte , diese Vermutung damit widerlegen zu können , daß er sagte .
eS habe mir ein Mangel an offenen Wagen bestanden , zur Mobtlisierung
brauche man aber gedeckte . DaS ist nun gar kein Beweis , denn imMobil -
machnngSfall wird man die Truppen nicht nur in gedeckten Wagen beför -
dern . An den abgestrittenen Gerüchten ist doch mehr daran , als
man zugeben will . Wir Sozialdemokraten tun alles , um
einer Kriegspamk im Lande entgegenzuwirken , aber wir würden uns
am Volk versündigen , wollten wir die bürgerliche Vogel - Strauß -
Politik mitmachen und verschweigen , daß die k r i e g s i ch w a n g e r c
Situation der letzten Monate die schweren Schädigungen durch
die Verkehrsstockung mindestens mi t v e r s ch n l d e l hat . Die
bürgerliche Presse , so dos „ Berliner Tageblatt " und die von FuS «
ongel gegründete „ Westdeutsche Volkszeitung " in Hagen haben diesen
Vermutungen Raum gegeben und das letztgenannte Blatt hat auch
die Nachricht verzeichnet , daß man bestrebt fei , die Haupt »
strecken , d i e n a ch d e r fr a n zö si s ch en Grenze führen ,
von Güterzügen freizuhalten , damit im Fall einer Mobil -

machung die Truppentransporte nach der Grenze rasch und un »
gehindert erfolgen können . Ein Blick auf die internationale Lage
rechtfertigt diese Meinung . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demolraten . ) Deutschland war und ist in Gefahr , von feinem Drei -
bundögenossen Desterrcich in Kriegswirren hineilt -
gezogen zu werden . Warum geben die bürgerlichen Parteien
und die Regierung nicht zu , daß es von dem militaristischen Stand -
pnnkt der Regierung ans ihre Pflicht ist , alles für die Mobilmachung
vorzubereiten ? 1904 hat der damalige Präsident des Reichs -
eisenbahnamteS , Schultz , hier erklärt , daß sich der vornehmste
Teil �der Tätigkeit dieses Amtes v. ö llig der Dessen ttich «
keit entziehe , nämlich seine unablässige Sorge dafür , daß die
deutschen Eisenbabnverwaltuuge » jederzeit in der Lage sind , den an

sie gestellten militärischen Anforderungen zu entsprechen . Diese
Aufgabe scheint das Reichseiienbahnamt völlig davon abzuhalten , sich
um die Abwickelung des übrigen Verkehrs durch die deutschen Eiien -
bahne » zu kümmern . Bedenkt man denn nicht , daß eine solche Ver -
stopfung des ganzen linkSitiederrheiniscken JndustrierevierS . wie sie
im Herbst bestand , gerade auch die militärische Inanspruchnahme der
Bahnen ungemein erschweren muß ? Die Regierung hätte damals
von ihrem militärischen Machtstandpunlt aus eine Gewaltmaßnahme
treffen müssen , und diese Gewaltmaßnahme war offenbar die vier -

tätige VerkebrSsperre am Riederrhein . Ohne den
milttäriichen Grund würde man die Entwirrung der Verkehrs -
kalamität jedenfalls auf weniger radikalem Wege versucht haben .
auf einem Wege , der den getamten Handel und Verlehr nicht so
außerordentlich geschädigt hätte . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Wie diese gewaltige viertägige Verkehrssperrung , so steht Zweifel -
loS auch der Wagenmangel im Zusammenhang mit der Kriegs¬
bereitschaft . ES kreuzten sich eben die Ansprüche des Wirt -

Ein Preis von 19 Millionen . Ein findiger Vertreter der
chemischen Technologie wird vielleicht bald Gelegenheit erhalten ,
sich mit einem Schlage zum mehrfachen ' Millionär zu machen . Ein
Mitglied des Senats der Republik Cchile hat nämlich den Antrag
gestellt , einen Preis in der Höhe von 10 Millionen Mark für die
Erfindung eines Verfahrens auszusetzen , mit dessen Hilfe man
aus der sogenannten Caliche und ihren Rückständen den Salpeter
herausziehen könnte . Die einzigartigen Salpeterlager in Chile ,
deren Ausbeutung die Haupteinnahmequelle für den Staat bildet .
gehen einer Erschöpfung entgegen , die zwar noch nicht io nahe vor
der Tür steht , wie e » schon oft vorausgesagt worden ist , aber doch
wohl spätestens in weiteren 50 Jahren eintreten wird . Die ÄuS -
sichten würden sich bedeutend verbessern , loenn es gelänge , auch die
unreineren Schichten , die neben salpetersaurem Natron , eine
größere Menge von Slochsalz und unlöslichen Sloffen eiithallcn
und deshalb bisher taunt verwertbar gewesen sind , derart zu be. »

handeln , daß ohne zu große Kosten der Salpeter daraus gewonnen
werden könnte . Der . Wichtigkeit der Aufgabe entsprechend sind
schon pjele Versuche nach dieser Richtung angestellt worden , die
aber noch immer nicht zu einem befriedigenden Ergebnis geführt
haben . Für die Lösung des Problems einen Preis von 10 Mil -
lionen Mark auszusetzen , bedeutet eine starke Verlockung , ader diese
Maßnahme wäre durchaus gerechtfertigt , beträgt doch der Wert dos
in einem Jahr in Chile gewonnenen Salpeters rund 300 Mil -
lionen Mark ohne die Nebenerzeugnisse dieses Bergbaues .

Notizen .

— DaS Lebenswerk von Lovis Corinth . Die

Corlnth - AuSstellung , die von Paul Cafficer in den AnSftellungS »
räumen der Sezession veranstaltet wird , kommt Mittwoch , de »
15. Januar zur Eröffnung . Man tvtrd ungefähr 250 Werke zu sehen
bekommen , danmter Bilder , die seit Jahren un Besiv von Mnieen und
Privatsammlern sind . Dazu kommen die neuesten Arbeiten Corinthö
und einige ältere noch nicht bekannte Bilder .

— Porträge . Der erste ivissenschaftliche Abend der Hu in »
boldt - Äkadentie findet am Sonnabend . 8 Uhr abends , in der
Aula , Georgenstr . 30/3l , statt . Dr . Adolf H e i l b o r n spricht über
daS Thema « Unsere heulige Kenntnis vom Ursprung des Menschen " .

— Thealerchronik . Im Theater am Nollendorf »
platz wird Sonntag nachmittag 3' /z Uhr bei kleinen Preisen Halbes
, I n g e n d "

anfaefahrt .
— Republikanische Staatssorgen . Die Regierung

der neuen Republik China geht mit ihren Reformen gar ernstlich
vor . ilaum ist die Kleidimg reglementiert , so kommen auch schon

die Orden an die Reibe . Ein neuer „ Orden der blühenden Reis »

ähre " wurde gestiftet für gewerbliche und wisienlchaftliche Verdienste .

Es gibt davon viele Klaffen ( 9 !) und mannigfache närrische Arten

der Anlegung ( wie bei uns im jungen Europa , dessen Torheiten China
1

nachahmt ) .



schaftslebenZ und dcZ Miiilari - ' muZ. Ein Ausgleich �zwischen ihren
widerstrebenden Ansprüchen ist nur möglich , wenn die Eisenbuhn
vcrwnllung ihnen vorausschauend Rechnung trägt . Daran aber hat
es vollständig gefehlt . Nicht einmal die Ansprüche des AZirtschafts
Icbcns sah sie vorher , und das Zusammentreffen mit den erhöhten
militärischen Anforderungen führte daher zu einem v o l l st ä n
d i g c n Zusammenbruch . Diese erhöhten militärischen An
fordcrungen können aber keineswegs eine Entschuldigung für
den Eisenbahnminisier bilden . Die Regierung und die bürger
lichen Parteien wollen offensichtlich die militärische Seite der
Frage nicht berühren , offenbar um den Militarismus
nicht unpopulär zu machen . Um so mehr haben wir die
Aufgabe , darauf hinzuweisen , wie schon die bloße Möglichkeit eines
Kriegsausbruches unserem Wirtschafisleben die schwersten Wunden
schlägt . Das muß namentlich die Bergarbeiter aufklären , daß
sie die Weihnachtsbescherung dieses Jahres dem organisierten
Massenmord verdanken und die Entschlossenheit , für die Er
Haltung des Friedens einzustehen , muß um so mehr wachsen . ( Zw
stiminung bei den Sozialdemokraten . ) Die bürgerlichen Parteien
sind über diesen Grund des Wagenmangels wohl auf den Geheim -
konferenzen in Westfalen unterrichtet worden , sonst wären längst hier
im Reichstag mindestens von den Nationallibeialen Anfragen ein
gelaufe », ob die Kriegsbereitschaft in allen Punkten vorhanden ist
( Lehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Nun sind hier wieder vom AegiernngStisch B c rsp r e ch u n g cn
gemacht worden , cS sollen umfassende Maßnahmen getroffen werden
um eine Wiederkehr solcher Kalamität zu vermeiden , Preußen will
sofort 6t ) Millionen verwenden für neue Gleise , neues Personals
neues Fahrtmaterial . Die Botschaft hör ich wohl , allein mir fehlt
der Glaube . . Anfangs wird wobl etwas geschehen , aber sehr bald
gebt das alte Lied wieder loS . Man muß das Uebel an der Wurzel
anfassen , und das preußische Eisenbahnwesen davon heilen , daß cS
den Finanzen zur Ausbeutung überliefert wird
Hunderts von Millionen werden in Preußen aus dem Verkehr her -
ausgepreßt , nicht etwa um die unleren Steuerstufen freizulassen .
sondern um die Junker und die Reiche » möglichst zu
schonen . Nicht die Bedürfnisse des Verkehrs , sondern die

Erziclung hoher Ueberschüsse

ist der Zweck der preußischen Eisenbahnverwaltung . Würden in den
letzten ö Jahren nur je 50 Millionen Mark mehr für Bahnanlagen
und Betriebsmaterial ausgegeben worden fein , so wäre die ganze
Kalamität vermieden worden , und trotzdem hätten noch Hunderte
von Millionen als Ueberschüsse für die allgemeinen Finanzen
abgeführt werden können , obwohl sie überhaupt nicht in die

allgemeine Staatskasse hineingehörcn . Bei der Uebernahme der
Eisenbahn durch den Staat wurde vom damaligen Minister
Maybach sehr dringend betont , daß die Eisenbahnen nicht
F i n a n z z ! o e ck e n dienen sollten , sondern dem
V e r ke h r. Seine damaligen Aussprüwe bilden die ver -
nichtendstc Kritik der gegenwärtigen preußischen Eisenbahnpolitik ,
und ich empfehle sie dem Minister Breitenbach , damit er sie ein -

gerahmt über seinen Schreiblifcli hängt . Aber was ist ans den

Versprechungen geworden . Die Geschichte der preußischen Eisenbahn -
Verwaltung ist voll von den Scherben gebrochener Versprechungen .
Als der Finanzminister Miguel von Herrn Gothein einmal an
die bei der Uebernahme der Eisenbahnen gegebenen Versprecbungen
erinnert wurde , sagte er . das hätten die Abgeordneten
nicht glauben sollen , er wenigstens hätte es nicht geglaubt .
( Heiterkeit . ) Zum Schaden fügte er noch den Spott . Wir werden

gut tun , an diese Miguelschen ' Worte angesichts der jetzt wieder von
der Regierung gegebeneu Versprechungen zu denken . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . )

Auch Herr v. Rhcinbaben hat als Finanzminister eine

ganz verkehrte Eisenbahnpolitik getrieben . Ich erinnere
an die schweren Angriffe , die gegen ihn im Herrenhanse von Herrn
v. G w i n n e r gerichtet wurden , durch die er gewisserniaßen von
seinem Posten herunterblamiert wurde . Herr v. Gwinner wies

nach , daß dem Freiherr » v. Rhcinbaben ständig dos Malheur passiert
sei , Hochkonjunkturen und Krisen zu verwechseln und demgemäß
i ni m e r falsche D i s p o s i t i o n e n zu treffen . Jni Januar 1007

hatte er gesagt , daß die Aussichten günstig seien , dabei war 1007

das zeblimmste Krisenjahr . Wie Herr v. Gwinner mit deutlicher

Anspielung sagte : „ Wer vom Geschäft etwa - Z verstand " , halte

Anfang 1007 die Segel eingerafft . 1V10 ging eS dann umgekehrt .
„ Daher kommt es, " sagte Herr v. Gwinner , „ daß wir sehr häufig
unsere Bestellungen für die Eisenbahnen , die sich auf Hunderte von
Millionen beziffern , zu den t e u e r st e n Preisen machen und
die Industrie nicht beschäftigen , wenn sie dringender Beschäftigung
bedarf . " Es mag ja sein , daß Herr Lentze etwas mehr von Finanz -
Politik versteht als Freiherr b. Nheinbaben , aber in bezug auf das

Eisenbahnwesen sieht auch er seine Aufgabe darin , möglichst
viel Ueberschüsse für allgemeine Bedarfszwecke herauszuwirtschastcn .
Das steht .

im schärfsten Widerspruch mit der Reichsversassung .

Der Artikel 13 sagt klar und deutlich : Das Reich hat dafür Sorge

zu tragen , daß die EisenbahNverwaltung die Bahnen jederzeit mit

Betrieh - materiol so ausrüstet , wie es das Verkehrsbedürfnis erheischt —

also das Verkehrsbedürfnis , nicht die preußische Plusmacherei für den

allgenieinen Staatssäckel Nack, der ' Verfassung müssen die Einnahmen
aus dem Verkehr im Interesse des Verkehrs Verwendung finden

sowie im Interesse der Angestellten und Arbeiter . Ergeben

sich dann noch Ueberschüsse . so sind d i e T a r i f e h e r a b z u s e tz e n.

Gerade das ist der mächtigste Hebel des Verkehrs . � Leider scheint

man in Preußen die bisherige Eisenbahnpolitik verewigen zu wollen .

Ja man will nach einer Erklärung des Abg . Hirsch - Esten in der

Eteuerkommissioii die Ueberschüsse der Eisenbahn noch stärker für

allgemeine StaatSzwecke verwenden , um die Steuerzuschläge ganz
oder teilweise aufheben zu können . Es ist höchste Zeit , dieser

Politik von Reichs wegen einen Riegel vorzuschieben . Zumal

wenn man bedenkt , daß die Eisenbahnen vor einer ge -

waltigen technischen Revolution , vor der Elektrisierung .

stehen , die große Mittel » erfordern wird . Wer ivirklich

für eine großzügige Entwickelung des Verkehrswesens ist , mutz dafür

sorgen , daß die ' Macht der Junker in Preußen gebrochen wird , das

heißt daß das D r e i k l a , s e n w a h l r e ch t beseitigt wird . Bei

den kommenden LaiidtagSwahleu wird dazu Gelegenheit sein . Erst

wenn cS gelingt . Preußen in einen modernen VerfasiungSstaat um¬

zuwandeln . in dem sich der Wille des Volkes durchsetzen kann , wird

auch der preußische Partikularismus im Eisenbahnwesen zu über -

winden sein und dann werden wir auch dazu kommen , das gesamte

Eisenbahnwesen in Deutschland unter die einheitliche Leitung des

Reiches zu stellen .
Schon vor Jahren haben wir hier Reioluiionen beantragt , die

die Vereinheitlichung der deutschen Bahnen und

ihre Leitung durch das Reich verlangen . Man erwiderte , daß dies

nicht weit genug gehe und die Eigentnmsfrage unlösbar sei . Im

Vorjahre aber hat Präsident Wackerzapp sie als durchaus

lösbar erklärt und nach früheren Erklärungen der Liberalen

müßte mit uns eine Mehrheit deö Reichstags für ein Reichs -

cisenbahngesotz und Reickseisenbahiien vorhanden sein . Zeigen Sie

Konsequenz i -i Kämpf gegen den preußischen Verkehrssiskalismus .

Wir sind , wü . in allen ' Fragen der Kultur und des Fortschritts .
bereit , auch hier voranzugehen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten . ) - r -

Abg . Dr . Böttcher stiail . ) schildert zahlenmatzig die durch den

Wagenmangel hervorgerufenen Schädigungen der rheinischen

�"�Präfident Wackerzavp : Gegenüber den Ausführungen des Ab -

aeordneten D i t t ni a n n habe ich zu erklären , daß die Verkehrs -

stockungcn im Ruhrrevicr weder in der Ursache noch in der Wirkung

mir der politischen Lage irgend etwas zutun haben .

Diese Behauptung ist vollständig ans der Lust gegriffen . Die Siö - .

rungen haben lediglich in der Zu - und Abfuhr der Güterzüge ihre

Ursachen . . � � 1
Damit schließt die Debatte .

Die Wahlen der Äbgg . Schwab ach snatl . ) und Dr . W e r r sZ. )
» erden für gültig erklärt .

Es folgt die Beratung einer Resolution der Wahlprüfungs
lommission zur

Wahl in Schweb .
Die Kommission ersucht in dieser Resolution den Reichskanzler .

den Wahlkommissar in Schwetz auf das Ungesetzliche seine
Handlungsweise hinzuweisen . ( Der Kommissar hat bei
der Feststellung des Gesaintresiilmls eigenmächtig Berichtigungen vor
genommen , wodurch erreicht wurde , daß der Pole nicht für gewählt
erklärt , sondern eine S t i cd w a h l angeordnet wurde , in der der
Reich - Zparteiler v. H a I e m siegte . )

Ministerialdirektor Lcwald ' : Bereits vor Jahresfrist hat der
preußische Minister des Innern dem Wahlkommissar in S cdwetz er -
öffnet , daß sein Vorgehen weder durch das Gesetz noch
durch das Reglement begründet sei . Es ist also bereits
im Sinne dieser Resolution gehandelt worden .

Abg . Dr . v. Laszcwski ( Pole ) : Die Wahl in Schwetz gibt schon
seit vielen Jahren der Wahlprüsungslommiffion Arbeit . Es handelt
sich bei dem Vorgehen des Wahlkommissars um einen Eingriff in
die Rechte deS Parlaments , denn nur der Reichstag hat darüber
zu entscheiden , welche Stimmen gültig oder ungültig sind . ( Sehr
rickilig ! ) Es Handel : sich auch nicht eiwa um einen Rechenfehler .
sondern um ein beabsichtigtes parteiisches ' Vorgehen des Wahl -
kommijsars zum Nachteil der Pole » . ( Sehr richtig I links . ) Redner
bespricht ausführlich die Wahlkrawalle in Schwetz , die sich im An -
schlug an ein lärmendes Siegesfest der Hakatisten abge
spielt haben .

Vizepräsident Dave bittet nicht zu auSfübrlich auf dieses Sieges
fest einzugehen, da dies der Wahlkommissar doch nicht hätte ver
hindern können . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Dr . v. Laszcwski : Nachdem die Wahlvorftände in den
einzelnen Bezirken die abgegebenen Stimmen für gültig erklärt hatten .
durste der Wahlkommissar keine Stimmen mehr für ungültig er -
klären . ( Lebhafte Zustimmung . ) Das kann dann nur noch der Reichstag
selbst . Auch daS Verhalten des Wahlkommissar » bei der S t i ch w a h l
war nicht einwandsfrei . Ter Gegenkandidat hieß Saß - Jaworski .
Zettel , auf denen Satz nur mit einem „ s " geschrieben war .
wurden kassiert , obwohl doch nicht zweifelhaft war . wen die Wähler
meinten . Das ist in 2t W a h lb ez i r l e n geschehen . ( Hört !
hört I links . ) Bei der Hauptwahl aber waren alle diese Stimmen
für gültig erklärt worden . ( Hört ! hört ! links und im Zentrum . )
Es waren eben zwischen den Haupt - und Stichwahlen bestinimte
A n w e i s u ii g e n vom Landratsamt in Schwetz ergangen . ( Hört !
hört ! ) Das ist in dem Krawallprozeß zur Sprache gekommen und
ein Gerichisassessor , der als Zeuge vernommen wurde , hat gesagt ,
er trage Bedenken darüber auszusagen , es handele sich um dien st -
liche Angelegenheiten . ( Hört I hört ! links und im Zentrum . )
Von einem anderen Zeugen wurde aber bekundet , daß das
Laudralsamt angeordnet habe , alle Stimmen
mit „ Sas Jaworski " für ungültig zu erklären . ( Stürmisches
Hört ! hört ! links und im Zentrum . ) Die Vorgänge in
« chwetz haben nicht nur die Empörmig der Polen , sondern auch
der Deutschen hervorgerufen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) In
einer deutschen Zeitung hieß es , daß in Schwetz die Stimmen nicht
gezählt , sondern gewogen werden , und daß unterliegt , wer
die m e i st e n Stimmen erhält . ( Heiterkeit . ) lind am
Schluß eine » Gedichtes heißt es :

„ Und wenn ' s zu einer Nachwahl kommt ,
Siegt in Schwetz wieder der Schwindel ! "

Auch bei der letzten Nachwahl in Schwetz sind wieder arge Ver >
löße vorgekommen . Ein deutscher Wahlaufruf schließt mit den

Worten : „ Es gilt nicht die Gerechtigkeit , sondern den
Sieg der Deutschen herbeizuführen . " ( Laute Pfuirufe bei
den Polen . ) Die Vorgänge in Schwetz rechtfertigen ein Ein -
greisen der StaatSau wall schuft . ( Beifall bei den
Polen . )

Abg . v. Derben ( Npt. ) , Zweifellos hat nicht der Wahlkommisiar
ändern der einzelne Wahlvorständ das Recht , Stimmen für ungültig
zu erklären . Das hat der Kommissar auch nicht getan , er hat nur
rechnerisch eine Berichtigung eintreten lassen .
Schallende Heiterkeit links . ) Ihr Lacken zeigt nicht gerade p a r l a -

in e n t a r i s ch e S Zartgefühl . ( Erneute große Heilerkeit links . )
Der Kommissar hätte bemerken sollen , die Stimmen sind für ungültig
zu erklären , aber er hätte da » Resultat ander » feststellen muffen .
Der Reichstag hätte allerdings unbedingt die beiden Stimmen
kassiert , es wäre also doch zur Nachwahl gekommen .
Uebrigens haben mehrere polnische Beisitzer gegen da » Vor

gehen des Wahlkomniistär » keinen Widerspruch erhoben . ( Hört !
hörtlft Ich bebaute das Vorgehen des Wahlkommissars ,
aber mala fido ( mit böser Absicht ) hat er nicht gehandelt . WaS nun
die Stichwahl anlangt , so war zweifellos die Kassierung der Zettel
mit einem „ s " unberechtigt . Auch wir wünschen nicht , daß
einer von uns unberechtigt hier im Hause sitz ». Die Resolution ist
überflüssig , da die Beamten nicht mala ückv gehandelt haben und
auch schon rektifiziert worden sind . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Stiidthagcn ( Soz . ) :

Ich halte die Resolution durchaus nicht für überflüssig .
Für die Herren in Schwetz scheint doch eine recht nachdrückliche Be -

lehrung am Platze zu sein . Gegen solche Korrekturen des Wahl -
ergebnisses . die nahe an das Strafbare grenzen , muß
auf das energischste vorgegangen werden . Gegen den Wahlkommisiar
kann zweifellos wegen W a h l s ä l s cd u n g vorgegangen �

werden .
Die Unterlassung des Scküttelns der Urne durch Wahlvorsteher ist
RichtanSiibung eines öffentlichen Amtes . Der Wahlkommisiar hat

lediglich da » Recht , zusammenzureckinen , aber nicht die Ungültigkeits -
erklärung von Hunderten Stimmen anzuregen . Der Reichstag müßte
auf Grund des Artikels 27 der Verfassung Herrn v. Saß - JaworLki
als gewählten Abgeordneten erklären — alles was
seit der Wahl v. Saß - Jaworslis am l2 . Januar 1912 geschehen ist ,
auch die neueste angebliche Wahl v. HalemS ist als auf Wahl -
fälschung beruhend ungültig und nichtig . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten und Polen . ) Die Besuche de » kandidierenden
Landrats und seine Instruktionen bei den Wahlvorstehern sind die
intellektuelle Veranlassung dieser Gesetzwidrigkeiten . Da aber hat der

Reichskanzler die unerläßliche Pflicht , das Nötige und zwar hier das

Eingreifen de » Staatsanwalts zu veranlassen . ( Stürmische
Zustimmung b. d. Sozialdemokraten . ) Der Reichskanzler muß sich an
das Reichsjuslizamt wenden und das Reichsjustizamt mutz die Staats -

anwaltschast anweisen , das Erforderliche zu tun . Die Beamten in

Schwetz dürfen sich nicht gegen das Gesetz auflehnen .
Vizepräsident Pansche : Das dürfen Sie nicht sagen .
Abg . Stadthagen : Auch den Beamten gegenüber bleibt bei mir

Logik Logik und Recht Recht .
Vizepräsident Paasche : DaS ist Ihre Auffassung . Ich kann

nicht dulden , daß Sie von den preußischen Beamten generell sagen ,
sie lehnen sich gegen daS Gesetz auf .

Abg . Stadthagen : Das ist mir auch gar nicht ein -

gefalle n. Ich bedauere , wenn die Akustik hier so schlecht sein

sollte , daß man nach hinten nicht versteht , was ich nach vorn sage .
(Heiterkeit . ) Ohne Ansehen der Person muß die StaatSanwaltsckiast
vorgehen und wenn sie das ganze Landratsamt ausheben müßte .

( Sehr gut ! links . )
Die Konservativen verwahren sich gegen eui solches Vor -

gehen — ich konstatiere das ! ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokralen . )
Die Herren , die immer die Anwendung des Gesetzes fordern , sollen
es erst mal bei ihren Freunden anwenden , namentlich hier , wo

qualifizierte Wahl - und Urkundenfälschung

vorliegt , die mit Ehrverlust die Schuldigen bedroht . Der Reichstag
wird sich bei Prüfung der neuesten „ Wahl " v. HalemS seines Rechts .
zu prüfen , wer am 12. Januar 1912 gewählt wurde , zu erinnern
haben . Heute kann er nicht mehr tun , als die Resolution annehmen .
worum ich Sie dringend bitte , damit die Ahndung der geichebeiien
Gesetzverietzungen an den schuldigen Beamten erfolgt .

'
( Lebhafter

Beifall bei den Sozialdemokraten und Polen . )
Abg . Dr . Pfieger ( Z. ) : ES liegt wohl nur eine Fahrlässig -

k e i t der Beamten vor . Immerhin hätte das Reichsamt des Innern
schärfer borgehen sollen . Wir wollen durch einstimmige Annahme

Iber
Resolution dafür sorgen , daß solche Dinge in Zukunft vermieden

werden . ( Bravo !)
Abg . Neumann - Host r ( Pp. ) : Jeder anständige Deutsche muß

Empörung über diese Vorgänge empsinden . Solche Dinge
werden wir hoffentlich nie wieder erleben . ( Abg . Kopsch : Gehen
Sie nach Hmterpominern !f Gerade die besondere Pflicht eines
Wahlleiters ist es , für die Einhaltung des Gesetzes zu sorgen . Der
Reichstag hätte in der Tat das Recht , noch jetzt Herrn v. Saß -
Jaworski als den rechtmäßig gewählten Kandidaten zu pröklainieren .
Diese Frage wird bei der Prüfung der neuen Wahl zu erörtern
sein . Der Regierung erwächst die Pflicht , dafür zu sorgen , daß nur
Leute zu Wahlkomniisiareii ernaiml werden , bei denen solche Dinge
ausgeschlossen sind . ( Bravo I links . )

Vizepräsident Dr . Paasche : Nach dem amtlichen Stenogramm
hat der Abg . Stadthagen vorher gesagt : So geht es einfach
nicht weiter . Es ist notwendig , daß wir von der linken sseite ein¬
mal darauf hinweisen , es geht nicht so weiter , daß das Gesetz mit
Füßen getreten wird . Es ist notwendig , daß gesetzliche Ordnung
hier hineinkommt , daß diese Auflehner gegen die öffentliche Ord -
nung , daß diese Anslehner gegen das Strafgesetz sich dahinter ver -
schanzen , daß sie Beamte sind . Er wirst also nicht speziellen Be -
amten Auflehnung gegen , das Gesetz bor . ( Lebhafte Zurufe bei den
Sozialdemokraten . ) Ich halte meinen Ordnungsruf daher durchaus
aufrecht .

Abg . v. Trampezynski ( Pole ) : ES handelt sich hier einfach um
eine von langer Hand vorbereitete Wahlmogelei .
Herr v. Saß - Jaworsti ist zweifellos im ersten Wahlgange gewählt .
er wäre ohne die Massenkaisierung von Stimmen auch in der Stich -
wähl gewählt ! kurz , er ist zweimal gewählt , und da » Er -
gebnis ist , daß Herr v. H a l e m hier sitzt . Warum hat denn im

Schwetzer Krawallprozeß der KreissyndiluS die Aussage darüber
verweigert — und zwar infolge Nichterteilung der Aussage -
genehmigimg durch den L a n d r a t v. H a l e m — , WaS er mit den
Wahlvorstehern verhandelt hat ? Es wäre Ansta ndSp flicht des
Herrn v. Halem gewesen , hier Aufklärung zu schaffen . Wäre die

Neuwahl in Schwetz nach unserer heutigen Debatte gewesen , der
Landrat hätte niemals mehr als Kandidat auftreten . können . Wir

verlangen das Eingreifen der Staatsanwaltschaft .
Freilich ist sie auch nicht eingeschritten , als mir seinerzeit 291 Stimmen

abgemogelt wurden .
Damit schließt die Debatte .
Abg . v. Oerheii ( Rp. ) stellt in persönlicher Bemerkung gegenüber

dem Vorredner fest , daß er bei der ersten Verhandlung der Schwetzer
Affäre nur gesagt , er würde , wenn er unter solchen Umständen ge «
wählt wäre , lieber nicht im Reichstag sitzen . ( Hört l

hört ! links . ) � .
Die Resolution der Kommission wird gegen die Reichs »

Partei angenommen .
ES folgt die Beratung einer

Denkschrift über die Beanttenorganisation der Reichs - Post - und

Telegraphenverwaltung .
Darin ist die Stärke de » Postbeamtenheeres im Jahre 1910 auf
20 » 589 angegeben : es wird weiter über Löhne , Beförderung und
Arbeitsleistuiiq Auskunft erteilt .

Abg . Eberl ( Soz . ) :

Als der Reichstag seinerzeit die Denkschrift über eine Reorgani »
sation des Beanttenkörpers bei der Reichspost wünschte , ging er zwar
von der Voraussetzung aus . daß Arbeiten , die eine geringe
Oualifikation verlangen , Beamten mit niedrigerem Gehalt übertragen
werden , er hat aber dabei auch den Vorbehalt gemacht , daß die

Jiiteresseii der vorhandenen Beamten bei der Regelung im vollen

Maße gewürdigt werden sollen . Die vorgelegte Denkschrift e n t -

spricht dem nicht . Eine Neuorganisation der Personalverhältniffe
bei der Post soll danach überhaupt nicht vorgenommen
werden , weil die von 1999 sich bewährt habe . Ihr leitender Ge «
danke ist ausschließlich der ffnanzielle Effekt für die ReichSpost -
Verwaltung . Untere und mittlere Beamte , die gehofft hatten ,
daß bei dieser Personalordnung zum Teil das wieder gut gemacht
werden könnte , loa » bei der Besoldungsordnung an ihnen gesündigt
war , sind also durch die Denkschrift enttäuscht worden . Man
hätte den Wünschen deS Personals auf Verbesserung der so oft bv -
sprochenen schlechten Besörderungsverhälttiisse Rechnung tragen
müssen . Trotzdem hätte man noch erhebliche Ersparnisse macheu
können . Die Unterbeamten kommen auch in diesem Falle wieder
am s ch l e ch t e st e n weg . Bei den Personalresorinen von 1999 und
1998 waren sie leer ausgegangen , weil man 1899 die sogenannten
gehobenen Stellen für sie geschaffen Halle . Wir waren von
vornherein gegen diese Neueinrichttnig und die Erfahrung hat uns
recht gegeben . DaS System bedeuiel lediglich einen Lorteil für ver »
hältnismäßig wenig Begünstigte . Die

Unzufriedenheit in den Kreisen der Unterbeamten

über diese Einrichtung ist heute allgemein . Das Arbeitsgebiet der

gehobenen Unterbeomten muß mehr erweitert werden . Jedem
fähigen Beamten muß ermöglicht werden . sich empor zu
arbeiten , die besonders befähigten müssen freie Bahn erhalten , um

ich auch über die Grenze ihrer Klasse bis zu den höchsten Stellen
der Posikarriere eventuell emporzuarbeiten . Den Einwand der un -
genügenden Vorbildung können wir nicht gelten lassen . Die englische
Postverwallung gibt jährlich 19 999 M. allein für Unterrichts »
l ii r f e ihrer Beamten ans . Bei uns geschieht derartiges überhaupt
nicht . Die Tätigkeil der Geldbriefttäger z. B. erfordert ein er -
hebliche » Maß von Sorgfalt und Geivandheit . Warum sollen solch «
Leute nickt auch in der Lage sein , Schalterdienste zu verrichten .
Bei der Eisenbahn können Unterbeamle zum Telegraphendienst
verwandt iverden , worum nicht auch bei der Post . Wenn gehobene
Unterbeamte mittlere Beamte vertreten können , müssen sie auch
dauernd deren Stellen einnehmen können . ( Sehr ricktig !) Von 89 990

etatsmäßigen Unterbeamten stehen heute nur 17 999 in gehobenen
Stelle » . Hat ein Beamter die Prüfung abgelegt , io muß er jahrelang
auf die Einstellung in eine etatsmäßige Stelle warten . Manchmal werden
Beamte erst nack 2Sjähriaer Diensizeit zur Prüfung zugelassen . In
solchem Alter sollt es ihnen natürlich schwer , sich in neue Dienst -
Verhältnisse hineinzufinden . Man könnte fast auf die Vermutung
kommen , daß hier ein System , eine gewisse Absicht vorliegt .
Die Bezahlung der Unterbeamten lsl heute geradezu
j ä m m e r l i ch. Gehobene Stellen werden nicht viel besser bezahlt ,
zumal die wenigsten ihr Endgehalt erreicken .

Die wesentlichste Neuerung ist die Eröffnung der Postlausbahn
ür Fraue n. Wir fordern bei gleichen Leistungen gleiche

Löhne für Mann und Frau ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten ) , damit sie nicht zu Lohndrückerinne » oder Konkurren -
tinnen werden . Nun aber beginnt mau — namentlich bei de » Post -
ämtern III . Klaffe zahlreiche männliche Beamte durch Frauen zu
ersetzen . Und wie das geschehen soll . daS muß großes Aufsehen er -

regen . Man will alle nachgeordneten Beamten der Postämter
III . Klaffe unter Ersparung von 2,2 Millionen Mark durch Ge -

hilfinnen mit 759 Mark Vergütung pro Jahr
ersetzen . ( Hört ! hört I links . ) Hier handelt eS sich um eine

unerhörte Lohndrückern jrnb Ausbeutung weiblicher Arbeitskräfte ,
wie sie selbst in privatkapitalistischen Betrieben kaum vorkommt ( Leb -

haste Zurufe bei den Sozialdemokraten ) , da muß der Reichstag
darauf dringen , daß wenigstens die elementarsten sozialen
Pflichten nicht ganz - vom Fiskalismus verschlungen werden .

Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Auch das Los der mittleren Beamten ist nicht das beste .

Die feste Anstellung der Diätare geht sehr langsam vor sich, die

Assistentenstelle ist immer mehr die Endstation , eS gibt doppelt so¬

viel Anfangs - als Endstellen und Tausende vorläufig Angestellter
warten aus da » Definitivum .

Ei sparungen , die man überall an den unteren Beamten inachen

will , scheinen nun aber sehr wohl im höheren Dienst möglich .
Man nimmt aber nur Rücksicht auf die Bedürsiiiffe des Reichs ) chatz -
amtS , in keiner Weise ist von einer sozialen Fürsorge für die Be -

amten die Rede . Das ist um so verwerflicher , als die ReichSpost »

Verwaltung in dem diesjährigen Etat einen U eb e r s ch u ß v on

113 M Uli oneu Mark ausweist . Diese Ueberschußpslmk . b « wie



aus der Steuerscheu der Besitzenden entspringt , haben
wir stets aus das emschiedenste bekämpft . Wir beantragen daher .
die Denkschrift der B u d g e t k o >n m i s s i o n zu überweisen : dort
mutz ein Weg gesunden werden , wie man trotz der notwendigen Er¬
sparnisse auch den sozialpolitischen Aufgaben gerecht wird . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr pünktlich . ( Kleine Anfragen ,

Fortsetzung der Beratung der Denkschrift , Konkurrenzklausel , Jugend -
geridjie . ) Schluß 6 Uhr . _

parlamcntarircbcs »
ReichStagsnachwahl in Aussicht .

Die Wahlprüfungskommission des Reichstages erklärte an ,
Donnerstag die Wahl des keiner Fraktion angehörigen , ehemals
nationalliberalen Abg . Dr . Becker - Sprendlingen , der in Alzey -
Bingen gegen den freisinnigen Pfarrer Korell gewählt ist , mit
9 gegen 5 Stimmen für ungültig . Tritt der Reichstag diesem Be -
fchlusse bei , so wird in Alzey - Bingen eine Nachwahl stattzufinden
haben . Bei der Hauptwahl im Jahre 1912 entfielen Stimmen auf
Dr . Becker ( natl . ) 10848 , auf Korell ( Bp. ) 9372 , auf Adelung
( Soz . ) 2315 .

Dann prüfte die Kommission die Wahl deS Konservativen
Abg. S i e b e n b ü r g e r , der im Wahlkreis Naugard - Regenwalde
im ersten Wahlgang mit 12 III Stimmen gewählt wurde . Auf den
nationallibcralen Kandidaten cntfielen 4733 , auf den Sozialdemo -
traten 1777 Stimmen . Von nationalliberaler Seite wurde Protest
erhoben , weil die Wahl nach konservativer Manier gemacht worden
ist . Als Wahlurnen dienten Pappschachteln , Suppen -
schüsseln und Zigarrenkisten . Die Wahlzelle bestand in
einem Falle aus einem Lättenverschlag , durch den man jeden
Wähler beobachten konnte ? in einem anderen Falle hatte man einen
Betlschinn verwendet ; oben an der Decke war ein
Spiegel angebracht . Freibier ist in Mengen gespendet
worden . — Die Prüfung der Wahl wird in der nächsten Sitzung
fortgesetzt .

Hus der partei .
Bon der Parteipressc .

Tie Thüringer Parteipresse hat mit ? kcujahr einige
Aendcrungen erfahren . Es erscheinen jetzt im Agitationsbczirk
Thüringen , dem 12 ReichstagSwahlkreise der thüringischen Klein -
staatcn angehören , 10 Partcizeitungcn . Mit Neujahr sind hinzu -
gekommen als neue Unternehmungen die „ Eiscnacher Volks -
zcitung " und die „ Vollszeitung für Schwarzburg - Sondershausen " .
Erstere ist ein Kopfblatt ( mit selbständiger Lokalredaktion in Eise -
nach ) der als weimarisches Landesorgan erscheinende » „ Weima -
rischen Volkszeitung " , die jetzt in Jena in eigener Druckerei her -

gestellt wird . Bisher wurde sie im Eeraer Filialgeschäft der Lcip -
ziger Parteidruckerci gedruckt . Letztere erscheint im Verlage der
Parteileitung des SonderShauser Wahlkreises und wird in der
Erfurter Parteidruckerci hergestellt . Dafür ist die als Äopfblatt
der „ Tribüne " erschienene „ Thüringen " , die früher für den 1. und
2. wcimarischen und für den SonderShauser Reichstagswahlkrcis
erschien , eingegangen . _

Genosse Keil sendet uns eine Erklärung , in der er betont , datz
selbstverständlich keine Rede davon sein könne , datz er der „ Vorwärts " -
Redaltion zumutet , zu seinen Gunsten Westmeyer als würtlem -
bergischen Korrespondenten abzusagen . Um nicht in den Verdacht
zu kommen , als habe er die von Westmeyer verfatzten Notizen über
landeSpolitische Fragen für den „ Vorwärts " geschrieben , habe er
seineni Freundeskreise mitgeteilt , datz der „ Vorwärts " auf seine
Berichterstattung über würltembergische Angelegcnhetien verzichtet
habe .

Die sazialdcmokratijchc Dumasraktion und die Presse .
Eine der wichtigsten Errungenschaften des verflossenen

Jahres in Nutzland bildet cS, datz die Sozialdemokratie in der
Tagcsprejse festen Futz gcfatzt hat . Unter unsäglichen Mühen und
Opfern haben die Petersburger ■Arbeiter es erreicht , datz an Stelle
der früheren Monats - und Wochenschriften , die bald unter dem
einen oder dem anderen Namen erschienen , gegenwärtig zwei sozial -
demokratische Tageszeitungen : „ Prawda " ( Wahrheit ) und „ Lutsch "
«Fackel ) in Petersburg erscheinen . Diese Blätter tragen aber
keineswegs einen lokalen Charakter, ' sondern werden in Tausenden
von Exemplaren im ganzen Reiche vertrieben .

Das einzig Unerfreuliche bei dieser EntWickelung der sozial -
demokratischen ' Arbeiterpresse in Rußland ist . datz die Kräfte und
Mittel für zwei Organe aufgewendet werden müssen , von denen
das eine ( „ Prawda " ) die sogenannte „Bolschewistische " und das
andere ( „ Lutsch " ) vorwiegend die „Mcnschcwistische " Richtung ver -
tritt . Mag die Gründung zweier besmrderer Blätter angesichts
des Richtungskampfcs in der russischen Sozialdemokratie historisch
berechtigt und erklärlich sein , so führt sie in der Praxis doch zu
einer Verzettelung der Kräfte und zu manchen andepeiFSchwierig -
ketten .

Die negativen Seiten dieses Zustandcs haben die sozialdemo -
kratischc Dumafraktion , die , obgleich ' aus den Vertretern verschic -
dener Richtungen bestehend , die Einheit der Sozialdemokratie
Rußlands verkörpert , gleich nach ihrer Konstituierung veranlaßt ,
einen Weg zur gegenseitigen Verständigung anzubahnen . In ihrer
Sitzung vom 28. Dezember hat die Fraktion folgenden Beschluß
angenommen : . . Mit Rücksicht darauf , daß die Einigkeit der Sozial -
demokratie dringend notwendig ist . spricht die sozialdemokratische
Fraktion der vierten Duma , als einige Körperschaft , den dringen -
den Wunsch aus , datz an Stelle der beiden bestehenden Organe
der Arbeiterpresse ein Organ ins Leben gerufen werde . Von
diesem dringenden Wunsche der Einigkeit der Sozialdemokratie und
der Vereinigung beider bestehenden Organe der Arbeiterpresse in
ein für die ' Arbeiterklasse maßgebendes Organ ausgehend , macht die

sozialdemokratische Fraktion , als einem der crstmöglichcn und der

Fraktion zugänglichen Mittel , ihren Mitgliedern dcn� Vorschlag ,
sowohl der „ Prawda " wie dem „ Lutsch " als Mitarbeiter ihre Unter -

schriften zu geben . " Fast sämtliche Mitglieder der Fraktion haben

dieser Aufforderung bereits Folge geleistet . Von den beiden gc -
nannten ' Blättern hat sich die „ Prawda " zunächst noch nicht gc -
äußert . Die Redaktion des „Lutscki " aber schreibt , sie wisse zwar
wohl , daß es auf dem Wege zur Einigung noch viele Hindernisse

zu überwinden gebe , sie begrüße aber die prinzipielle Erklärung
der Fraktion als ein Zeichen , datz die Meinungsverschiedenheiten
die gemeinsame praktische Arbeit nicht hindern können und sollen ,
und daß eine solche gemeinsame ' Arbeit auch in einem gemeinsamen
Blatte möglich wäre .

_

Die „ Donau - Wacht " ergeht sich erneut in Stilübungcn gegen
den « Vorwärts " , die nur beweisen , datz sie unsere Notiz „ Der Ober -

zensor in Ulm " entweder nicht verstanden hat oder nicht verstehen
will . Wir glauben , auch im eigensten Jmeresse der „ Donau - Wacht "

selbst , am besten zu tun , wenn wir unsere Leser mit dem Gerede
des Blattes nicht weiter behelligen .

Ein Sozialdemokrat als erster Stadtverorduetenvorstchcr . In
der �stadtverordnetensitzung zu Harzgerode wurde der Genosse
Liebe zum Stadtberordnetenvorstehcr gewählt .

Die Stadtverordneten von Dessau wählten den Genossen �
De ist zum stellvertretenden Lorsteher .

Bei der Stadtverordnetenwahl in Rathenow wurde das zur
Wahl stehende Mandat von unserem Genossen F r i c s e ck c bc -

hauptet . Der Wahlkampf wurde mit noch nicht dagewesener
Heftigkeit geführt . _

poUzciUcbea , ( Zericbtlicbes ufw .

Aus den Gefilden Schlesiens .

Die Parteiorganisation und die Parteiprejse im niederschlesi -
scheu Borgarbeiterkreis Waldenburg hat im ' verflossenen ' Jahre an
gerichtlichen Strafen 4 Monate 7 Wochen Gefängnis und 1460 M.
Geldstrafe zu verzeichnen . Von diesen Strafen entfallen auf das
seit fünfviertel Jahr bestehende Parteiorgan , die „Schlesische Berg -
wacht " , 3 Monate Gefängnis und 1085 M. Geldstrafe .

Marktpreise von Berlin am 8. Januar 1913 . nach Ermittelungen
deS könial . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 13,78
bis 1v,80 , mittel 19,74 — 10,76 , geringe 19,70 —19 . 72 . Roggen , gute Sorte '
17,26 —17,30 , mittel 17,18 —17,22 , geringe 17,10 - 17,14 ( ab Bahn ) . Futter -
gerfle , gute Sorte 17,40 — 18,00 , mittel 16,70 —17,30 , geringe 16,00 —16,60 .
Haser , gute Sorte 18,80 —20,30 , mittel 17,30 —18,70 (srci Wagen uild ab
Bahn ) .

M a r k t h a l l c n p r e i s e. 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30. 00— 50,00 . Speisebohnen . Meitze, 36 . 00 — 60,00 . Linien 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdt . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2. 40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2. 20 .
Kalbfleisch 1. 40— 2,40 . Hammelfleisch 1 50 — 2,40 . Bulter 2,40 —3,00 . 60 Stück
Eier 4,80 — 7,20 . 1 Kilogramm Karpien 1. 40 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20 . Zander
1. 40 - 3,60 . Hechte 1,60 —2,60 . Barsche 1,00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1. 60 . 60 Stück Krebse 3,25 —24 . 00 .

" ( E
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Über Z4,vOO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen !

Todes - Anzeigen

SoziaiileinokratisciierWatilvereiii
Ii . l . Berl. Reictistagswatilkre

Ten Mitgliedern die iraurige
Nachricht , datz unser langjähriges
Mitglied , der Genosse

Karl Jfaase
am 8. Iannar plötzlich verstor¬
ben ist.

Ebrc sainein Zlndcnken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den II . Januar , nach -
miltags 2 llhr , von der Leichen -
balle des ZcnirälsricdhoscS in
Fricdrichtsclde aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
204/ t Der Borstand .

Sek Mineillek u. Scirneiileriiinen.
Den Mitgliedern

hiermit bekannt , datz
zebcn wir
>cr Kollege

Karl Haase
am 8. Januar im Alter von
49 Jahren verstorben ist.

Der Verstorbene war cwcS der
ältesten Milgliedcr der Berliner
Filiale und bat an der Förderung
derjAben stets regen Anteil ge-
nommen . Er gehörte in srüherc »
Jahren wiederholt abwechselnd
der Orlsverwailung oder der
Kommission an , biS er bei der
Ilcberslcdcluna deS Hauplvor -
standeS noch Berlin von der
Berliner Milglicdschast in den
Vorstand gewählt wurde Wieder -
holt bat die Berliner Miiglied -
schaft den Verstorbenen zu den
VcrbandSiagen delegiert .

Alle , die ihn kannten , haben
seinen ausrichtigen und ehrlichen
Cbaratier zu schätzen gemutzt .

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren hellen .

Tie BccrdlguilZ findet am
Sonnabend , den 11. Januar ,
nachmittags 2 Uhr , von der Halle
des Zcnlraisriedhojcv in Friedrichs
selbe aus statt .
>62/8 vi « Orimewsltung .

Arbeiters Wanderverein Berlin
Verein zur Förderung des Wandersports unter den organisierten

Parteigenossen Gross - Berlins .
Wir ertüllon hiermit die traurige Pflicht , den Mit¬

gliedern mitzuteilen , duss unser lieber Wandergenosso

Karl Haase m
am 8. Januar durch den Tod aus unseren Reihen geschieden
ist . Wir verlieren in dem Verstorbenen einen lieben
Kameraden , einen eifrigen i ' örderer unseres Vereins .
Durch seinen geraden Charakter hat er es verstanden ,
sich die Liebe und Achtung sämtlicher Mitglieder zu er¬
werben und werden wir ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren

Der Vorstand .
Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 11 Januar ,

nachmittags 2 Uhr , von der Leichenhalle des Zentral -
fricdhofes in Friedrichsfelde aus statt und bitten wir unsere
Mitglieder , unserem Genossen das letzte Geleit zu geben .

Todes - Anzelge .
Hiermit die traurige Nachricht ,

datz mein lieber Mann , unier
guter Pater , Grotzvatcr , Ontel
und Schwager , der Bäcker

�Huxo Nitzschke sen .

am 8. Januar ianst eiltschlaje » ist.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den U. Januar , nach¬
mittags ' / «4 Ubr . von der Halle
des Zcnlral - Friedhoses in Fried¬
richsseide aus statt . 22A

Um stilles Beileid bittet

Im Namen der Hinlcrb ' . iebencn :

Hugo Nitzschke jr .

SozialdeiriOkralischerWahlvereiii
f. d. 4. Berl. Reichslagswahlkreis
Petersburger Viertel . Bez 353 IT.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Genosic , der Sch' . ittictzer

Artur Krüger
Eckeristratze 4

gestorben ist.
Elire seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den Ii . Jan , nach -
mittags l ' /z Uhr , von der Leichen -
Halle - des Georgen - Kirchboses ,
Landsberger Allee , aus statt .

l >ei ' Voi ' stand .

Sozialdemokratisclier Waiilverein

LOierLReiclistags -Wahlkreis.
Am Dienstag vorstarb unser

Genosse , der Schristletzer

Kar ! Kleinfeiclt
«trclitzcr Str . 7, Bezirk 608.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heule

Freilag . nachmittag 3 Uhr . von
der Halle des allen Sophien -
Ki, chhoses , Eingang Bergstratze ,
aus statt . 224/7

Um rege Beteiligung ersucht
Vev Vorst » » « ! .

Verlianil der Buch- und Slein-

druekerei - Bilfsarheiter
und Arbeiterinnen Deulsctilands.
Ortsversvaltung Berlin .

Am Dienstag , den 7. Januar .
verstarb nach langer Kranlheit
unser Milglied 27/2

IBrnst Retzlaff .
Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung sindet am

Sonnabend , den lt . Januar ,
nachllnttafts 2 st, Uhr , von der
Lelchenballe des KraiikenhauicS
Am Friedrichshain auS ayf dem
BarlholvmäuS - Kirchhos iliWeitzen -
sce, Falkenbergcr Straße , statt .

SozIaldentokratlseberWalilvereiB
f. d. 6. Berl.Beielistagswablkreis .

Nachruf .
Am 6. d. Mts . verstarb unser

Genoffe , der Werkzeugmacher

tlermann Kupier
Näzarethkirchjtr . 44.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung fand am 9. Ja -

nuar in Döbeln ( Königreich
Sachsen ) statt . 224/6

Ver Vorstand .

.

f.d.6.BerLHeicbsiagswahlkreis .
Am 8. d. Mts . verstarb unser

Kenajjc , der Bäcker

fluxo Wtzsckke sen .

Kafianienallec 21, Bezirk 530.

Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung sindet am Sonn -
abend , nachmittags 3st , Uhr , von
der vallc des ilädlischen Fried -
Hajes in Fricdrlchssclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
224,3 ver Vorstand .

Nach kurzem Krankenlager ver -
lchied am 8. d. M. unser lang -
jähriges Vorstandsmitglied , Hcrr

Alu�o Wtzsckke .
Wir betrauern in dem Dabiir -

geschiedenen einen in jeder Hin -
sich! humanen Herrn . 266/5

Ehre seinem Andenke » :

Die Beamte »
der Orts - Krankenkasse für . das
Bäcker - und Konditor - Gewerbe .

Sage allen Freunden und Be -
kannten , sowie den Kollegen der
Firma Mar Hasse , den Mitgliedern
des Deutschen Rletallarbeiter - Ver -
bandcS . und den Mietern des Hauses
Wlesenftr . 31 herzlichen Danl jür die
innige Teiliialimc .

Wwe . ttsiÜuvK '
nebst Kindern . s27

Zeotralverbainl
der Bäcker unii Romütoren .
Hierdurch unseren Mitgliedern

zur Kenntnis , datz am L. d. Mts .
unser langjähriges Milglied , der
Bäcker

Huxo Nitzschke
im Aller von 73 Jahren verstor -
den ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 11. d. MlS. , nachm
3st « Uhr . von der Leichenhalle
des ZenlralsriedhoseS in Friedrichs -
selbe aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
40/1 _ Die Verwaltung .

Verband der Sebneider,

Deutschlands.
Filiale Berlin III .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser langjähriges Mitglied ,
die Näherin Kollegin

Martha Krämer
Firma Gebr . Borchardt

am 8. Januar im Alter von
16 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 11. Jan . . nach .
mittags stzZ Uhr , von der Halle
des Zentral - FricdhofeS in Fried -

I ri�sjelde aus statt .
. Im recht rege Beteiligung ersucht

Die Drtsvervraltung .

Deulseher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

De » Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Kollege , der Tischler

Adolf Schulz
Treptow , Harzer Str . 118, im
Alter von 51 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Aildenken :
Die Beerdigung findet beule ,

Freilog , den 10. Januar , nach -
mittags 3st , Uhr , aus dem Neuen
Treptoiver Gemeindesriedhos in
der Kiesholzstratze statt .

Um rege Beteiligung ersucht
77/10 Die Ortsverwaltung .

Tumereiii . . siebte".
Unseren Mitgliedern

zur Nachricht , datz der
Turngcnosse

tüilwiii Rrolewskl
«Mitglied der 1. Männerabt . ) am
Mittwoch , den 8. Januar , nach
langer Kranlheit verstorben ist.

16 Jahre war er ein treues
Mitglied des Vereins .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags 3stz Uhr ,
von der Leichenhalle der Frei -
reli giöscn Gemeinde , Pappel -
allec 15/17 , aus statt .

Rege Beteiligung crmartet
186/1 Der Vorstand .

Deutscher Ketaliarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der Klempner

Willi Balla
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

110/10 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben MamieS sage - ich allen Ver »
wandten und Bekannten , besonders
der Löwen - Brauerei Llbleiluna 2,
dem sechsten Wahlkreis und dem
Verbände meinen besten Dank .

Wwe . IMIUiiiK
nebst Kinder » . fST

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Be »

weise herzlicher Teilnahme bei �der
Beerdigung meines lieben Manuel
und guten Valers

Paul Uarimam
sage ich hiermit alle » Beteiligten
meinen aujrichligcn Dank . 2221

Fraa Helene HortaaesaB .
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Fiats Rosenihaler Sirasse
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Vranien - Strasse

Lebensmittel - Verkauf
SoWeit Vorhanden * Inseriertes Obst , Gemüse , Gänsefleisch , Wild und Fische können nicht zugesandt Werden *

Fleischwaren
Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 85 pf.

Jagdwurst . . . .. . . . .Pfd . 1 . 05

Landlebcrwurst . . . . .p » . 1 . 00

Feine Leberwurst . . . Pfund 1 . 15

Pasteten - Leberwurst Pfund 1 . 23

Bauernmettwurst . . . Pfand 1 . 25

Teewurst . . . . . . . .Pfund 1 . 30

Zervelat - u. Salamiwurst pfd . 1 . 30

SchinKcnspecK M 1 . 20

RollschinRen foh��Li I SO

Gänsebrust 1 - 55 , 2 . 10

Jäger - Salat . . . . . . .Dose 55 pf .

DeliRatess • Würstchen
IMitr . 95 Pf. . 12 Paar . . 1 . 85

Ochsen - Zungen
ß02 —3 Pfd . netto eingewogen , Pfd .

Kakao� Schokolade , Tee
ig - Melange

ir ni
Deutscher KaRaopfd . 60Ff . 1 . 00

Deutsch . KaRao VtSnd ' 1 . 40 , 1 70

Raushalt - SchoRolade - A Q -
Pfund ' 0 , Pf .

Vanille - SchoRolade 1 . 20 , 1 . 30

Souchvng - Melange pf�0nad 1 . 30

Souchong - Melangc �Ä0| - 6S pf .

Souchons

LÖO 2 . 30 2 . 80
17

3 . 40

i

4 . 20

Kongo- Melange Pfd . 2 . 60 ,

Pccco - Melange _ _ _ _Pfand 4 . 80

Ceylon ■ Melange . . Pfand 3 . 40

Backobst
Gem . BacRobstpfd . 28 , 40 , 50 pf . Kalif . ApriRosen pfd . 45,65 , 80 pt

Kalif . Pflaumcn Pfd . 22 , 30 , 34 pf . Kaliforn . Pfirsiche p » . 40 , 52 pf .

Entsteinte PflaumenpfdSO , 60 pt AmerlR . Ringäpfel Pfd . 30 , 42 pf.

Kalif . Birnen Pfd . 42 , 55 , 65 pf . Italienische Prünellcn Pfd . 80 pf .

Bourbon - Vanilie stanken 40 * TSpr . . 1 . 15

Fletsch
Schmorfleischpfd . 9 Öpfn 1 . 0 0

Roastbeefrw 1. 00, �1 . 40
Brust u-Fehlrippe 75,85pf .
Kamm u. Querrippe7 0, 8 0 ?k.

Talg Pfd . SS/S ss.en 65 Pf .

Frisch . Schinken lGptl 99 pf .

Rückenfeü _ _ _ _pfd. 75pf.
Liesen . . . . . . .pra . 7 0 pf .

Pökelzunge . . . Pfund 1. 20

Kalbskamra pfl 85,9öpf .
Kalbsbrust 85 pr..s?pfdc 1. 00

Wild
Hirschwild u. Wildschwein

Keule Rücken Blatt Ragout

Pfd. 1. 00 0 . 90 0 . 70 0 . 30

Rebkeulen . . 5. 50 bis 8 . 00

Rehblätter . . 1. 75 b� 2 . 50

Wein
Moselwein

Obcrmoscler nasche 65 pt

Wormeldingcr . . Pinache 75 Pf.

1 91 1 Wellensteiner . >/. pt . 82 pt .

1911 Langsurer . ' / . pm- che 1 . 05

1911 Bullayer . . v . Fusobo 1 . 15

1911 Senheimer . >/. nasche 1 . 25

191 1 EnKircher . >/. nasche 1 . 35

1906 TrabacherSchlossbg . ' l . OO
1905 Wehlener Sonnenuhr 2 . 20

Rheinwein
Rbei n- Hessen - Gan -Pfalz .

1911 MaiRammerer >/. Ph 70 pt .

1911 Weinheimsr ?. nasche 85 pf .

1 908 Bodenheimer . . «/. n . 1 . 00

1907 Nackenhclraer v. n . 1 . 15

1911 Gutenherger Lay 1 . 30

1 909 Rüdeshelmcr . fl 1 . 40

1 909 Miltelheimer Königsberg 1 . 60

1905 Johannisberger � 1 . 70

1 907 Geisenheimer Berg 1 . 90

1909 Marcobrunner . n . 2 . 15

Inld .

Flasche

' Bordeauxwein

1909 Lcs - Bessannes n . 87 pt

1907 Castülonnais . . v. n . 92 Pt

1900 Crfi du Marin . . v. pt . 1 . 15

1907 ChSt . Terrefort . >/. Ph 1 . 25

1907 Chzt . Charron . . >/. n 1 . 40

1 905 Pomerol Lalandc ' A 160

1 907 Pontet Canet . . v. n . 1 . 90

1 906 CfeätPicbonlongffeviilep�. l 0

1904 Marquis de Tcrmc �2 . 40

Süd Wein

Feiner Tarragona </. nasch » 90 pf .

Feiner alter Tarragona � 1 . 00

Douro - Portweln v, nasch » . . 1 . 20

Alter Douro - Portwein . v . n . 1 . 85

Feiner alter Douro - Portw . 2 . 30

Sherry . . . . . . . . .v. n . 1 . 20

Alter Sherry . . . . . .v,n . 1 . 85

Feiner alter Sherry . . v, n . 2 . 40

Insel Samosv . nasch » 85 pr. , 1 . 00

Madeira . . . . .v, fi 1. 20 , 1 . 60

Westfälischer JagdRorn
1. 00 ,' /, Liter -

krug .
. Liter -

krug . .
in jOTQ- ;

1,80
„ Awclor " Doppel - Schiffsmummc
kon/eatriertes qr |
Malzextrakt V. D. yu Pf - Vi Dom 1,70

z «

Verkäufe .

Getragene Herrengarberobe .
Leihhaus Brunn enstrahe 70. �2839 ! �

Betten . Stand S, —. Brunnen »
ratze 70, im Keller .

_
12003 ! *

Teppiche , Prachtstücke ( Sarben .
fehler ) , für halben Preis . Vorwärts -
leler 10 Prozent ! Mauerhost , Grotze
SrantiurZerstratzc S, parterre . Kein
Laheit I 189SK *

Grundbegriffe der Politit , von
Friedrich Aiampser . Gebunden SM .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
ftratze 69 ( Lachen ) . _

Federbette » , Stand 11,00 , 15. 00,
22,00 , Brautketten , Ausstenerwäsche .
Gardinen , Teppiche . Portieren . Pelz -
stolaS spottbillig Psandieihhaus Ku -
strwerplatz 7. _

*

Goldwaren , Uhren , Ketten , Bro -
scheu , Ringe , Brillanten anerfannt
billigste Preise Pfandleihhaus Kü-
ftrinerplad 7. _

*

Gardinen ? Steppdecken I Portieren I

Tischdecken I außergewöhnlich billig l
Porwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra I GardinenhauS Brünn , Hacke -
scher Mar « 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Borjäbrige eieganteHerrenattzllge
and Paletots aus semften Matzstosten
20 —40 Marl , Hosen 6 —14 Marl .
BersandbauS Germania , Unter den
Linden 21. _ _

*

Heruiaiiiiuiaa BiandleibbauS .
Jedermanns Kausgelegenheit . Extra -
billige JiitteNanzuge . �ecreckanzüge .
WinleroaletotS . Hcrrenulster . Herren -
boten . Riesenauswahl Pelzstolas .
Allerbilligster Bettenverfaus . Per -
mielungsbelt . AuslleuerbeUen . AuS -
steuerwajche . Reichhaltiges Portieren -
lager . GarbinenauSwahl . Tevvich -
auswabl . DlüilbN ' tSecken . Stevv -
beckenlager . Goldlachen . Taschenubren .
Wanbuoren . Wandbilder . Waren -
oertaut cbenialls sonniagS . *

MonatS - Garderoben - HauS ver -
taust spottbillig wenig getragene
Jacketianzüge , Gebrockanzüge , Smo -
tinganzüge , Jrackanzüge , Ulster , Bein -
tleiber , auch Bauchanzüge . Prinzen -
siratzc 28. I ( Eckhaus Niilerstratze ) .

Jntettstoffe . RiesenauSwahl . Nähen ,
umsüllen gratis , Kursürstenstratze 24,
Reinecke . Betlenreinigung Deckbett
1. 25. Kissen 0,50 . FreitranSvort —
Jnlettwäscherei . _

2850ft *

Monatsanzüge und Minier .
Paletots von 6 Mark iowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie sür torvuleute
Figuren . Neue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Psandleiben ver .
sallene Sacken taust man am billigsten
bei Ratz , Mulackstratze 14. *

Teppiche ! ( sehierhaste ) in
n, fast für die Halste des Z

allen
WertesGrößen .

Tevvtchlager Brünn . Hackeicker
Marti 4, Bahnbol Börse . ( Leier des
. Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Kabalt . ) Sonntags geöffnet '. *

Federbette « , Stand lt . —, 16, —,
Hochfeine 22, —, 23, —. Zentral -
leiHHaus Schöneberg , Hauplsir . III . *

Taschenbuch sür Gartenireunde
ew Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschasiung des bäiis .

lichen Zier - , Gemüse - und Obst .

gartenS oott Max HeMer . Zweite
vermehrte Ruflage . Mit 187 Text -
abbildungcn . Preis 3. 50 Marl . Expe -
dttion VorwättS , Lindenstr . 69.

In Freien Stunden . Wochen «
schrisi für das arbeitende Volt . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus¬
gabestellen deS „ Vorwärts * entgegen .
Probebeste gratis .

Erstklassige Fahrräder , Monats -
rate 10 Mark . LouiS Barth , Brücken .

2907Kstratze 10a , I. Etage . _
Kohlcnsparer Aroxa nutzt die

Kohlen , Briteiis , KokS volllommen
auS , erspart 25 Prozent der Kohlen -
rechnung , verbessert die Qualität
schlechter Kohlen . Zu beziehen durch
W' Duwe , Schützetistratze 72. 1979b

( ZoLcliSttsverkSute .

T chultheist auSfchank , großes
Vereinsgeschäst , umständehalber
käuflich Gcrichtsiratze 71. IS

ver -
1977b *

Gcklokal , guigehend , Zahlabend .
mehrere Vereine , wegen Krankbeil
der Frau zu verlausen . Nazareih
kirchstratzc 46. iSö

Hgvlntwortltch«' - Siedalttur : « lfred Wielepp . Neukölln , gür Ua

Lokal , gutgehendes , Partewerkehr ,
ladlabend , Vereine . Ansragen Graun - ,
icke Glcimstratze . Parliewarengeschäst .

Lbst - , Gemüse - und Kolonial -
warengesckäst in guter Stadtgegend
ist wegen Uebernahme anderer Unter -
nehmen zu verlausen . Offerten unter
„ A. 4" an die Hauptexpeditlon des
„ Vorwärts * erbeten . 1980b '

Milchgeschäft verläuslich , gut¬
gehendes und reelles . Näheres
GrYphiuSstratze 13, Milchladen .

Möbei - Gelegenheits - Käuse spoti -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, —, komvlette
Wohnzimmer 132 . —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sosa 38. — , Trumean
33, — , Schreibtische 40, —, Bettstellen
26, —. RiesenauSwahl . Möbelipeicher
Reue Königstratze 8S, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . _ 249/1 *

Model obste Geld ! Lei kleiner
Anzablung geben Wittlchasten und
einzelne Stücke aut Kredit unter
äußerster Pretsnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretichmann u. Co. . Koppen -
ftratze 4. ( Scklefiicher Babnboi . ) *

Moderne Rutzbaumwirtschasi
Stube , Küche , alles noch neu , sehr
billig Roscnthalcrstratzc 57, vorn III .

Möbelhandlung Mariannen »
ftratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . „ VorwärtS ' leser 3 Prozent
Rabatt . 39K *

Möbel - Lechner , Spezial - Möbei -
Haus , aus Krebst und gegen bar .
1. Geschäft : Brunncnstratze 7, am
Rotenibaier Platz . 2. Geschäft : Müller -
ftratze 174, Ecke Fennitratze . Stube
und Küche Anzahltmg von 15 . — an .
Einzelne Möbelstücke , ' Anzahlung von
5 . — an. Riesen - Auswahl . Größte
Kulanz . Borzeiger dieieS Inserats
erhält beim Kauf von 50 . — an S . —

gutgeschrieben . Liefere auch nach aus -
wärts . Sonntags geöffnet von 12 —2
Uhr . Kunden , die ihr Konto bei
mir oder in fremden Geschäften be-

glichen haben , erhalten bei mir sür
denselben Werl Kredit ohne An-
zahiung . Sonntags geöffnet von 12 bis
2 Uhr . _

2724. fi *

Arbeiter - Mustvrwohunngcii . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erdasten .
grotze Auswabl . Teilzahlung gern
gestattet . Kassenvreis Zinsvergütung ,
tleino Anzahlung , bequeme AbzaH -
lung nach Wunsch der Käuter .
Gabbert Tiichlermeii ' tcr , Acker -
stratze 54. Kein Abzahlungsgeschäft

Jnvcnttir - Berkauf l 100 Büfetts ,
eiche , mahagont , Nußbaum , Kre -
denzen . Umbauten bis 30 Prozeut
billiger ! Selten günstige Gelegen -
heil l Fabrik Skalitzerstratze 25, au
der Hochbahn . _

2892K *

Teilzahlung . Reelles Möbel .
geschält liefert Möbel für Stube und
Küche mit 20 M. Anzablung , kleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Aeltere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen modenie umgelauscht .
Teppiche , Portieren , Läuser usw. ohne
Anzahlung . Offerten Postlagertarte 12
Postamt 2399K *

Wtrtichaft , aparlmodern , ver -
käusiich . ( Händler zwecklos I) Büfett .
Piüsdffosa , Umbau , Schreibtisch , An -
llcideschrank , Prachtivandbilder , Gas -
kröne , mehrercs . Königsbcrgerfir . 11.
vorn I links . 6/18

Aufsehen erregen meine billigen
Preise während des Jnventur - Mövel -
Verkaufs . Riesenauswahl in modernen
Jugendstil - Schränken , etiolischeii Bcti -
stellen , Trumeaus , 50 Moquetisosas
in allen Farben , 60 sarbigen Küchen ,
Schlafzimmern , BüseilS , Schreib -
tischen . Möbelfabrik , Lhauffeestr . 49.

Atasikinstratnente .

Rateupiano 150,00 gezahlt wer
übernimmt ; auch Miete . Reuföllner
Pianosabrik , Juliusstratzc 59. fPö »

Bilder .
Bilder . Sie lausen Bilder nirgends

billiger als direft Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistet stratze 2. 22- i8K

Kaufgesuche .
Stanniol . Metalle . Spczwlgeschäst .

_ _ _ _ Eisasserstratze 66. _ _ _ 2832K *

gnjeratenteil verantw . : Tb . Älvike . Berlin . Druck m Verlag t Voewärtjf

Platinabfälle , alte Gotdtachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Keargold . Goldwatlen . Quecksilber ,
Slannial sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinballtgen Rückstände
laust Broh , Ebelmetallsckmelze , Berlin
B, Kövemdernratzc 29. Teleph Moritz¬
platz 6958 . 2901K *

Plattuabfälle , Gramm ö. 70. Alt -
golb , Silber . Zabnzebiise . Stanniol .
Quecksilber bis 3,85 . Blattgold , Kehr -
gold kaust höchstzablend Biümel ,
Schmelzerci . Auguitiiraxe 19 III . »

Höchftzahlend , Metalle , Zabn -
aebiffe . Platstiabsall , Gold . Silber ,
Quecksilber . MetallschmelzeChristionat ,
Kövenickcrstratze 20a ( gegenüber
Manteuffelstratze ) . l/12 '

Platin 5,70 , Zahngebisse , Gold ,
Silber . Quecksilber , Stanniol höchst -
zahlend , Tellowerstratzc 10. 1913b *

Haare , ausgekämmte , stets höchst «
Prelle Auskäuscr gesucht . Jrmcr .
Luremburgerstratze 1. g/ip »Luxemburgerftratze

Aabrradantanf .
Wcberstratzc 42.

6/14 *
höchstzahlenb ,

6/19
Goldsehmelze . Altgold , «Usitbcr ,

Gebisse , Piatina , höchste Preise .
Goldschmied Bruckard , Muiackstr . 22,
nahe Rosenthalerstratze . 1901b '

Unterricht .

Unterrtcht i » der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirtel .
wird englischer Unterricht erteiU .
Auch werden Uebersetzungei , an -
. r. - - . i\X Ämipttth -j

FaHrstuHltüHrer . Mercatoriuui ,
Schorrcnstratze U/12 , am Petriplatz .
Gründliche Ausblldung als Kessel -
Wärter sür Zentralheizung und als
Fahrsluhijührer aus alle Systeme .
Mäßiges Honorar . Anschlietzetio po¬
lizeiliche Prüfung . 29l0k

Verschiedenes .

Pfandleihe HemerSdorferftratzeU .
nahe der Greisswalderilratze . 1098b *

Patenianwait Weisel . Gstichiner »
strane 91».

_ _

Dan » rauwati Müller . Gstichiner »
ftratze 81.

_
»439K »

�Künititopferet von FiauKoiosly
Schlachteniee . Kurftratzc 8 III .

Toilette zu
Lffetten unter W. 3 <b die
expediiion des „ VorwättS '

pa�en &
1961b *

Vermietungen .

Wohnungen .

Raltonwohnung , Gartenhaus ,

zwtt Stub « , . Küche 33 00, 1 Treppe .
ruhiges Haus , Gatten . Kieme Marius -

swaite 3. _ _ _ _ 6,11
' Szoldinersirafte 41 schöne Stube
und Küche sofort und 1. April zu
vermieten . Dauermieler vergüte
Umzug . 19U6 *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Bohrer für Nähmaschinen ver »

langt Herrman » U. Co. , Grüner
weg 117. _ 6/17

Nähertnne « aus Boastreise «
außer dem Hause sinken lohnende
Beschässiguna . Gebrüder Nelson .
Leipzigerslratze 7l/72 . lg «öb *

Krauserinne » aus Amazonen
außer dem Hause finden lobnende
Belchästigung . Gebrüder Nelson .
Leipzigersttdeipzigerskatze 71/72 . 196Hb *

Orts - Krankenkasse

Reinickendorf .

Letvandowsky - EelellschallOuitzow .
stratze 105.

_ tSS * 266/4 - -
-

- - -

Luchdruckeret u. LerlagSanftalt Soul Sing « « o- ®Ci Berlin Sab

Die am 20. Dezember 1912 au «.

geschriebene Stelle eines Bureau -

beamte » ist besetzt . _
SiQen Bewerbern besten Dam .

Iter Vorstand ,



Dr. 8. 30 . Jahrgang. 2. KtilM dkg . Amiirls " Kerlim KiKsM Freitag, 10. Januar 1913.

Stadtvcrordnctcn - Veriamralung .
1. Sitzung vom Donnerstag , den 9. Januar 1913 ,

nachmittags S Uhr .
Die heutige erste Sitzung der Vertretung der Berliner Bürger -

schaft im neuen Jahre hat nach dreiwöchentlicher Pause eine niigc -
mein umfangreiche Tagesordnung zu bewältigen . Zunächst ist die
Nculonftituicrung der Versammlung für das Jabr 1913
zu vollziehen .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung mit einem freund -
l . chc» Äeujahrsgrug an die Kollegen und mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiser , in das die Versammelten lebhaft einstimmen . Die
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion betreten erst nach dem
Kaiserhoch den Sitzungssaal .

Hierauf gibt der Vorsteher den Vorsitz an seinen Stellvertreter
E a s s e I ab .

Stadtv . Bracke ( N. L. ) spricht als Scmor der Versammlung
dem abtretenden Bureau , insbesondere aber dem trotz seiner

Jahre noch so jugendlich frischen Vorsteher Michelet den Tank
für die Geschäftsfiihrung im verflossenen Jahre aus .

Vorslchcr - Stellvertretcr Cassel erwidert namens des bisherigen
Vorstandes .

Hierauf schreitet die Versammlung zur
Neuwahl des Borstehers .

Die Wahl erfolgt durch Namensaufruf und Stimmzettel . Das
Crgcbuis ist die Wiederwahl des Vorstehers Michelet
mit 97 von 10S Stimmen ; ungültig sind 6. zersplittert 3 Stimmen .

«tadtv . Michelet fdcn Vorsitz übernehmend ) : Sic haben mir
von neuem die Ehre erwiesen , mich zu Ihrem Vorsteher zu
wählen . Ich werde mich möglichst bemühen , mich dieser Ehre
würdig zu zeigen . Im Vertrauen auf Ihre Nachsicht und Unter -
stutzung nehme ich das Amt an . ( Beifall . )

Wahl des Borsteher - Stellvcrtrrters .
Sladtv Bruns ( Soz . ) : Im Auftrage meiner Freunde schlage

,ch den Kollegen Heimo n n bor . Ich darf auch i » diesem Jahre
bei dieser Gelegenheit wiederholen , dah sich dieser Vorschlag nicht
vegen die Geschäftsführung und gegen die Person des Stadtv .
Hassel richtet : ich darf im Gegenteil aussprechen , datz wir mit
>c »ier Geschäftsführung durchaus zufrieden sind . Ich wiederhole
aber auch , daß meine Freunde den parlamentarischen Anspruch er -
heben zu müssen glauben , daß wir die zweite Stelle im Vorstand
« » nehmen .

« ladtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Auch wir sind mit der Geschäfts -
fuhrung des Kollegen Cassel durchaus zufrieden und schlagen ihn
deshalb zur Wiederwahl vor .

o , Stadtv . Cassel wird mit 87 Stimmen wiedergewählt :
ol Stimmen erhält Stadtv . Hei mann ( Soz . ) ; 2 Zettel sind weiß /

Stadtv . Cassel nimmt mit Dank die Wahl an .

� Durch Zuruf wählt die Versammlung die bisherigen Bei -
s » der Ger icke ( Fr . Fr . ) . Liebenow ( «. L. ) . Frick ( N. L. )
inii ) Bruns ( Soz. ) , sowie die Beijitzer - Stcllvcrtrctcr Alt ( A. it . ),
Bracke ( R. L. ) , Schulze ( A. it . ), Psannluch ( Soz . ) ein¬
stimmig wieder .

Nach Ävschluss der Vorstandswahl erfolgt die feierliche Cinfüh -
rung und Verpflichtung des neuen besoldeten Stadtrats
D os lein durch den Oberbürgermeister Mermuth . Das neue
lRagiftratsmitglicd wird darauf auch vom Stadtvcrdnctcn -
Vorsteher mit warmen Worten willkommen geheißen .

Für die ordentlichen Sitzungen wird auch für dieses Jahr der
Donnerstag bestimmt : ebenso Beginn wie bisher um 9 Uhr .

Die bestehenden ständigen Ausschüsse werden be -
fräligt . ebenso die 1912 eingesetzten Ausschüsse und gemischten
Deputationen , die ihren Auftrag noch nicht erledigt haben .

Dem Verein „ Neue Freie Volksbühne " will der
Magistrat zur Förderung der Errichtung des geplanten eigenen
Thcatcrgebäudcs am Bülow platz im ehemaligen
Scheunciwiertel eine Hhpothc k von 2 Millionen Mark gewähren .

Stadtv . Ladewig ( R. it . ) : Wir haben diese Vorlage mit großer
Freude begrüßt und sind dem Magistrat sehr dankbar , daß er durch
Gewährung von städtischen Mitteln die Ausführung des Gadankens
eines eigenen Gebäudes für die so verdienstlich wirkende . . Neue
Freie Volksbühne " fördert , so daß diese nicht mehr auf die Gast -
srcundschaft anderer Theater angewiesen ist . Ein Risiko läuft die
Stadt , soweit ich die Situation übersehe , nicht . Weniger gefällt mir
der gleichzeitige Vorschlag einer weiteren Fristgewährung an die
Herren , die uns seinerzeit das Scheunenvicrtel abgekauft haben .
Wird ein Ausschuß beschlossen , so wird ja diese Frage noch näher
geprüft werden .

Stadtv . T» hrenfurth ( Fr . Fr . ) : Wir sind in diesem Spczial -
falle für die Gewährung einer städtischen Hypothek , halten aber
die Vorlage in einigen Punkten noch der Klärung für bedürftig
und beantragen Ausschuhberatung .

Stadtv . Cassel : Wir haben die Sache in der Fraktion noch
nicht beraten können . Wir haben wie der Vorredner Interesse an
der Beschleunigung der Bebauung des Scheunenviertels . lieber
Cinzelhcilcn der Vorlage bestehen aber unzweiselhaft große
Meinungsverschiedenheiten , wir sind deshalb für Ausschuß -
beratung .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Auch wir begrüßen die Vorlage als
ersten Schritt auf einem neuen Wege . Aber gerade weil dieser
Schritt etwas zu zögernd vorgenommen wird und zu unsicher tastet ,
haben wir unsererseits auch Ausschuhberatung gewünscht . Rein
vom Standpunkt des Grundstücksbesitzers läßt sich die Frage nicht
beurteilen . Gewiß haben wir darauf zu achten , daß das Terrain
auch praktisch aufgeschlossen wird : wir halten auch ein Theater
dasetbst für eine ganz nützliche <sache , wenn toir uns auch einen
großen Einfluß auf die Bebauung usw . davon nicht versprechen .
Uns interessiert in erster Linie der Umstand , daß die Stadt sich
bereit erklärt , einem Kunstinstitut entgegenzukommen . Es wird
liier aber nur ein Schrittchen getan . Mehrere Berliner Vororte
haben längst eigene Stadttheatcr , vo » den Provinzhauptstädten ganz
abgesehen ; da muß doch auch die Frage erwogen ivcrdcn : warum
sollen wir nicht in Berlin ein eigenes Theater haben ? Wenn Berlin
nicht selbst ein Kunstinstitut übernehmen will , ließe sich dann nicht
wenigstens ein städtisches Gebäude errichten , das den Bühnen zur
Verfügung gestellt würde ? Es ließe sich dabei auch das Bedürfnis
nach einem großen Konzertsaal erwägen . Die « Neue Freie Volks -
Kühne " und auch die „ Freie Äolksbühnc " nehmen die künstlerischen
Interessen der ärmeren Klassen , des kleinen Mannes , wahr : da
wäre die Frage der Betuilligung einer städtischen Subvention zu
erörtern . Von einer Rentabilitätsberechnung im einzelnen ist uns
bisher auch nichts vorgelegt worden . Was finge die Stadt mit dem
Theater selbst an . wenn die Zinsen nicht mehr gezahlt würden ?
Tic Prüfung in einem Ausschüsse kann erfolgen , ohne daß die �ache
selbst dadurch verschleppt wird .

Stadtv . Cassel : In der Vorlage handelt es sich in keiner Weise
um Uebernahme von Theatern oder um Subventionierung . sondern
bloß um ein Darlehen . Handelte es sich um etivas anderes , so
würden meine Freunde dagegen sein . ( Zustimmung . ) Wer baldige

Annahme der Vorlage wünscht , täte gut , solche Iveitcren Pläne nicht
damit in Verbindung zu dringen .

Stadtv . Mommsen : Herr Wurm bat der Vorlage mit seiner
Rede einen arg schlechten Dienst geleistet . Uns bewegen nur die

Bertragsabänderungen mit den Eigentümern des « cheuuenviertcls
zu dem Antrag auf Ausichutzberatung . Ucber eigene städtische
Theater , Konzertsäle usw . sind hier die verschiedensten Meinungen
Vertreten . Damit darf man den Ausschuß nicht bepacken .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .

Den Magistratsantrag , dem Frauenverein gegen den Alkoholis -
mus die Aufstellung einer Ersrischungs Halle vor dem
Bahnhof Friedrichstraßc auf der Schutzinsel in der
�eorgcnstraße widerruflich zu gestatten , hat der eingesetzte Aus -
schuß mit 8 gegen 9 Stimmen abzulehnen empfohlen . Den
Bericht über die Ausschußberatung erstattet Stadtv . R c i m a n n
( A. i. ' . ).

Stadtrat Bcrndt : Es handelt sich hier um ein gemeinnütziges
Unternehmen zur Wohfahrt der Bevölkerung . Solche Bestrebungen
verdienen tatträftigstc Förderung . Die Stadt hat dem gleichen
Verein bereits 1910 ciiicii Raum auf dem Sprccwaldplatz zur Vcr -
fügung gestellt . Die Rechenschaftsberichte des Vereins sind durch -
aus cunoandsfrei . Die Bedenken der Ausschußmchrhcit gegen den

vorgeschlagenen Platz werden vom Magistrat nicht geteilt , auch nicht
in ästhetischer Beziehung . Der Zeitpunkt , wo das Häusdhai wieder
entfernt werden muß , weil der Bahnhof erweitert wird , liegt noch
sehr fern .

Stadtv . Dr . Knauer ( N. L. ) tritt namens der Mehrheit seiner
Fraktion für die Genehmigung ein . Von einer Vcrschandelung der
Gegend durch das Häuschen könne nicht die Rede sein . Für eine

Erfrischungshalle dieser Art sei gerade an der geplanten Stelle ein
sehr starkes Bedürfnis .

Stadtv . Weugels ( Soz . ) : Trotz der schönen Rede des Ma>°
gistratsvertrctcrs ersuche ich Sie um Ablehnung der Vorlage . Ich
habe Ihnen vor längerer Zeit auseinandergesetzt , wie die Gesell -
schaft mit ihren Angestellten verfährt . ( Rufe : Ahal ) Ja , das
scheint Sic nicht zu interessieren . Aus den Berichten , die wir be -
kommen haben , war zu ersehen , daß die Angestellten sehr geringe
Gehälter bekommen : über die Arbeitszeit steht nichts darin . Ich
habe die Verhältnisse pcrsönlick untersucht ; die Angestellten be -
kommen 79 M. monatlich mit Abzügen und haben Arbeitszeit bis

zu ISM- Stunden täglich . Wenn in den Berichten gesagt wird , es
gebe Gehälter bis zu 120 und 130 M. , so haben diese Sätze nur

einzelne von nichrcrcn hundert Angestellten . Wenn eine Gesell¬
schaft , die in Wohlfahrt macht , ihren Arbeitern so erbärmliche Löhne
mit solcher langen Arbeitszeit gibt , dann sind auch Sic verpflichtet ,
unter diesen Umständen ans einen Wandel hinzuwirken . Ter
Kampf gegen den Alkohol , den wir ja alle wollen , zivingt die andere
Seite zu großen Opfern . Die kleinen Gash - und SckmnNvirte müssen
darunter leiden ; ein großer Teil von diesen kann nicht einmal mehr
Miete zahlen . ( Wachsende Unruhe in der Mehrheit . ) soweit

darf es nicht gehen , daß man auf der einen Seite Wohltätigkeit
übt und andererseits die Angestellten der größten Ausbeutung über -

liefert . Wir wollen nicht , daß in Berlin ostelbisch « Zustände ein -

geführt werden von einer Gesellschaft , die sich als Wohlfahrtsgcsell -
schaft gibt . Unsere Wünsche sind doch nicht unerfüllbar ; lvir sind im

Gegenteil sehr bescheiden , wie immer . ( Heiterkeit . ) Ist die Ec -

scllschast schlecht gestellt , so mag sie um eine höhere SubventiM bei
uns cintommen .

Stadtv . Goeroldt ( Fr . Fr . ) ist über die Stellungnahme des

Vorredners erstaunt . Mit einer Subvention könne der Verein

nichts anfangen ; er müsse für feine Ziele Propaganda machen , und

das könne er nur an Mittelpunkten des Verkehrs . Der Platz an
der Georgcnstraße sei auch gar kein Schmuckplatz . Die Freie Frak -
tion würde für die Vorlage stimmen .

Stadtv . Zulicil ( Soz . ) : Es ist das Bestreben der Stadtvcrwal -

tung wie der Parideputation seit Jalircn , alle kleinen Plätze so
weit irgend möglich mit Baum - und Schmuckanlagen zu versehen .
Häuschen wie das hier beantragic , tragen zur Verschönerung solcher
Anlagen lvahrhaftig nicht bei . Was Wcngels über die Arbeitszeit
und Entlohnung der Angestellten des Vereins mitgeteilt hat , cnt -

spricht Wort für Wort strikte der Wahrheit . Tie Angestellte auf
dem « preewaldplatz hat den Tag über kaum zehn Minuten zum
Ausruhen . Bon den 120 —130 M. muß sich die Angestellte ihre

Hilfsträfte lzalten und bezahlen . Wir können doch nicht kulturelle

Bestrebungen unterstützen , die durch solche Ausbeutung wieder zu -
Nichte gemacht werden . Nur wenn der Magistrat eine Unter -

suchung der Arbeits - und Lohnverhältniffe zusagt und die Sub -
vention evcntl . zu erhöhen bereit ist , so würden wir für die Vor -

läge stimmen können .
Stadtv . Sonncnfeld ( A. L. ) : Die nach der Meinung einzelner

unzulängliche Kulanz der Gesellschaft kann doch kein Grund für
die Ablehnung sein . Wie soll sich der Magistrat zur Koniroll -

iiiftanz einer solchen Unternehmung aufwerfen ? Eventl . hat ja
die Polizei schon das Recht des Eingreifens . An der Lage der

Angestellten wird doch durch die Ablehnung der Borlage nichts ge -
ändert .

Stadtv . Zubcil : Wir lialten dafür , daß in diesem Falle die

Kulturtat der Aufbesserung der Arbeiterverhältnisse gleichen Schritt

halten muß mit der Kulturtat der Bekämpfung des Alkohols .
Stadtv . Mommsen : Wenn wir bei jeder nock so kleinen Vorlage

alle diese Fragen auswerfen , können wir die städtischen Geschäfte
überhaupt nicht führen .

Der Ausschußantrag wird abgelehnt , die Vorlage angc -
n o m m c n.

Das aus Anlaß des Baues des Osthofens notig gewordene
Abkommen mit der S ta d t g c m c i n de Berlin - Lichi -
t cn berg hat mit einigen mehr redaktionellen Modifikntioncii
die Zustimmung des niedergesetzten Sonderausschusses gefunden ,

für den Stadtv . Hahn ( A. L. ) referiert .
Die Versammlung beschließt ohne Diskussion nach den AuS -

schußanträgen . �
Auf dem von der Stadt angekauften Teile des Exerzier -

Platzes an der Schönhauser Allee sollen Spielplätze

angelegt tverden . Der Magistrat sucht dazu die extraordinäre Be -

ivilligung von 200 000 M. nach , wovon 120 000 M. in den Etat

für 1013 . 80 000 M. in den für 1914 eingestellt werden sollen .
Die Vecsaiiimluiig stimmt zu .
Der Vierte Internationale Kongreß für Phh -

siotherapie tagt vom 26 . bis 30 . März d. I . im Reichstags -
gebäude . Er wird zirka 1000 Teilnehmer zählen . In den Fest -
räumen des Rathauses soll ihm ein Empfang dargeboten und da -

für ein Betrag von 8000 M. bereitgestellt werden . Die Versamm -
lung gibt ihre Zustimmung .

Zwei weitere Anträge A r o n s ( Soz . ) sind darauf gc -
richtet :

1. den Magistrat zu ersuchen , de » Mitgliedern der

Versammlung einen Ausweis über ihre amtliche Eigen .
schaft zur Benutzung bei Recherchen u. dgl . anszujtellen :

2. den Magistrat zu ersuchen , den Mitgliedern der Vcr -

sammlung und des Magistrats freie Fahrt auf ollen
Linien der si ä d t i f ch e n Straßenbahnen zu ge¬
währen .

Stadtv . Hoffmann ( Soz . ) : Wir müssen unserer Verwunderung
Ausdruck geben , daß ein solcher Antrag wie der erste noch not -

wendig ist . Wir heweu keine Ausweise für die Armcndirektio »
und für die Grundeigentumsdeputation , auch nicht für die Stadt .

verordneten als Personen . Sehr oft kann inan dadurch in die

eigentümlichste » Situationc » kommen , namentlich bei Recherchen ;
die Akten sind da tciimsfalls ein geeigneter Ausweis . Charlotte » .
bürg uno andere Städte fyibeii ■diesen Ausweis längst . In einer
) - - tadt wie Berlin kann der Stadtverordnete nicht einmal in seinem
Bezirk bekannt sein , denn die Einwohner wechseln zu oft . Unsere
Magistratsinitglieder besitzen , soviel ich weiß , eine solche Karte
auch noch nicht ; es wäre ei » Aufwaschen , wenn für beide zugleich
ein solcher Ausweis geliefert wird .

Vorsteher Michelet zeigt de » Ausweis , wie er iu Charlotten -
bürg ausgestellt wird , der Versammlung vor und erklärt seine Be -
reitwilligkeit , die Sache eventuell ebenso zu handhaben .

Stadtv . Galland ( A. L. ) : Hundert Jahre ist es ohne solche
Kart « gegangen . ( Heiterkeit . ) Aber an und für sich habe ich ja
nichts dagegen . Herr Hoffmann wirft zweierlei durcheinander ; als

Mitglied einer Deputation ist man Magistratsbeamter . TaS Recht

der Kontrolle steht auch nicht dem einzelnen Stadtverordneten , son -
dern der Versammlung als solcher zu . Recherchen kann man nichk
auf Grund einer solchen Karte , sondern bloß krafts Auftrags der

Versammlung vornehmen . Wir brauchen aber den Magistrat nicht

zu behelligen , wir brauchen sie uns nur vom Vorsteher ausstellen

zu lassen ; das beantrage ich hiermit .
Stadtv . Hoffmann : Nach der Erklärung des Vorstehers können

wir ja damit auch zufrieden sein . Herr Galland meinte , hundert
Jahre fei es so gegangen ; aber Herr Galland . �S ist ja auch beinahe
hundert Jahre ohne Sie als Stadtverordneter gegangen ! <Stür . ,
mische Heiterkeit . )

Stadtv . Galland : Einen wirklichen , tatsächlich berechtigten Kern

hat das Verlangen nach einer Lcgitimationskarte nicht .
Stadtv . Ewald ( Soz . ) führt einen Fall an , wo er als Mitglied

■der Grundeigcniumsdcputation und in seiner Eigenschaft als
Kurator eines städtischen Gebäudes bei einem Arbeiter ganz er -

hcblich angelaufen fei , weil er eine solche Legitimation nicht hatte .
Borsteher Michelet erklärt nunmehr offiziell , den Mitgliedern

eine solche Legitimation ausstellen zu wollcm
Der Antrag wird darauf zurückgezogen .
Den zweiten Antrag begründet ebenfalls
Stadtv . Hoffmann : Eine ganze Reihe Städte haben bereits die

Einrichtung , die wir hier für uns und für die Magistratsmitglicdcr
wünschen . Der Stadtverordnete im Dienste einer Großstadt hat
ohnehin viel Zeitverlust und viel Gcldopfer zu bringen . Die eben
beschlossene Legitimationskarte könnte einfach auch für die Straßen »
bahnen in Geltung gesetzt werden

Stadtrat Dr . Prentz : Die Verkehrsdeputation wird sich mit der
Frage schon in ihrer nächsten Sitzung beschäftigen . Neuerdings soll
nun aber der Düsseldorfer Bezirksausschuß auf Grund des Klein -
bahugesetzes und der Städtcordnung die Erteilung solcher Freikarten
als unzulässig erklärt haben . Auf Erkundigung habe ich erfahren ,
daß dies betreffs der Stadt MÄhlheim tatsächlich geschehen ist . Dann
würde erst eine Entscheidung des Obcrvcrwaltungsgerichts abzu -
warten sein . Die Beschlußfassung über den Antrag wäre daher ;
wohl zunächst zu vertagen .

Stadtv . Cassel Iritt der letzteren Anregung bei , gibt aber seiiier
durchaus abweichenden Rechtsauffassung Ausdruck , daß in der Gc -
Währung von Freikarten eine Besoldung der Stadtverordneten ab -
solut nicht zu erblicken sei .

Stadt . Ludewig spricht sich in demselben Sinne aus .
Stadtv . Mommsen : Meine Freunde stehen fast einstimmig auf

dem Standpunkt , daß es nicht gerechtfertigt ist , den Stadtverord -
neten Freikarten zu gewähren . Unsere Abonnements auf der
» Großen - Berliner Straßenbahn " dienen ausschließlich dem Vcr -
kehr zwischen der Wohnung und dem Arbeitsplatz des Betreffenden
in der Gemeinde .

Stadtv . Hoffmann : Man kann hier doch nicht von Willkürlich -
leit , nicht von der Verschaffung eines Vorteils reden . Da müssen
wir ganz cutschiedcn protestieren . Wir müssen , wenn wir unseren
Arbeitern gerecht werden wollen , fast täglich in der ganzen Stadt
hcrumkutschieren . Eher noch könnte gegen die Karte für bie „ Große " .
als gegen Äie Karte für die städtischen Bahnen , die doch eine
städtische Einrichtung sind , Einwendungen erhoben werden . Den
Standpunkt des Herrn Mommsen weisen wir so lange zurück , bis

jcdcr�von uns ein eigenes Auto hat . ( Heiterkeit . )
Stadtv . Cassel : Von der Befriedigung privater Bedürfnisse ist

hier tatsächlich keine Rede . Ob die Kosten groß oder klein sind ,
die ersetzt werden sollen , darauf kann es nicht ankommen . Wir
treten doch auch dafür ei », daß den Abgeordneten freie Fahrt auf
Eisenbahnen gewährt ivird . Die überwiegende Mehrheit meiner
Fraktion ist für die Annahme des Antrages gewesen . Jetzt muß
natürlich dem Bertagungsantrag ftattgcgebcn werden .

Es wird so beschlossen .
An die K i rchc n gc m c i n d e Rose n th al soll eine der

Stadt igchörige , im GntÄiezirk Mvfenthal belegene Uächc von
0,6 Hektar zum Preise von 24 000 M. pro Hektar zur Vergrößerung
des Friedhofs verkauft werden . Die Parzelle liegt direkt am Bahn -
Hof der Industriebahn Tcgcl - Fricdrichsfeldc .

Stadtv . Hoffmann bemängelt verschiedene der Bedingungen ,
unter denen der Verlauf erfolgen soll . Ganz besonders bedenklich
fei die Klausel , daß . die Parzelle bei späterem Bau des zweiten
Gleises der Bahn wieder abgetreten werden solle ; die Gemeinde
brauche bloß Gräber dort anzulegen , um auf 49 Jahre die Zurück -
gäbe zu verhindern .

Stadtrat Alberti tritt diesen Bedenken entgegen .
Stadtv . Hoffiiiaiiii warnt dringend die Versammlung , die Bor -

lag� mit diesem Passus anzunehmen . Verträge schließe man so
ab , daß sie für alle Teile gültig sind . Gebe man die Fläche ohne
Einschräntuiig fort , so köniic man nicht hindern , daß die Friedhofs -
venoaltung schon am nächsten Tage anfange , auf dieser Fläche zu
beerdigen .

Der Antrag auf Ausschußberatung wird angenommen »
Zur Kenntnisnahme vorgelegt ist die Uebcrsicht über die

Klassenfrequenz in den G c m c i n d c s ch u l cn am 1. Ro »
vcmber 1912 .

Stadtv . Knaucr ( N. L. ) : Es ist erfreulich für uns , koiistaticren
zu können , daß die Zahl der fliegenden 51lasscii weiter abgenommen
hat ; ebenso erfreulich auch , daß die Zahl der Mietsschulcn im
Sinken begriffen ist . Bedauerlich dagegen ist die Tatsache , daß
einige Schulen im Zentrum der Stadt wiederum vor der Frage der
Auflösung stehen , obwohl einige Klassen einen kleinen Zuwachs der .
Frequenz aufzuweisen haben .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Da uns die Uebersicht über die
Frequenz erst Montag abend bezw . Dienstag früh zugegangen ist ,
beantragen wir Vertagung dieser Beratung .

Die Versammlung bcsihlicßt demgemäß .
Die 1010 aufgehobene Borschrift über die Festsetzung eines

Mi n de st Verbrauchs von 300 Kubikmeter jährlich
für die Abnehmer von Gas durch Automatgasmesscr soll wieder
eingeführt werden .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Es ist sehr merkwürdig , daß das , was
vor zwei Jahren beseitigt wurde , jetzt auf Antrag des Magistrats
wieder aufgenommcii werden soll . Damals hat der Magistrat dar -
auf hingewiesen , daß der Ausfall ein sehr minimaler sein werde .
Das Mindestquantum ist auch in der Tat so gering , daß es nur
selten initerschritten wird . Für die Verbraucher , welche nicht
29 Kubikmeter moiiallich verbrauchen , wird es große Scherereieii
geben ; es sind hauptsächtick , die ärmsten Leute , denen der Magistrat
durch seinen Antrag zugleich einen Vorwurf macht . Außerdem
werden bei Münzgasmeffern ohnehin zirla 2,6 Pf . pro Kubikmeter
mehr erhoben . Zu einer Aendcrung liegt gar kein Grund vor ;
gerade weil die vielen Schcrcreicn aufgehört haben , ijt die Zahl
der Münzgasocrbraucher so gestiegen ; ihre Anzahl beträgt jetzt un -
gcfähr 115 090 . Wir bitten , es bei dem bisherigen Verfahren zu
belassen .

Stadtrat Beiizky : Damals betrug der Jahresdurchschnitt über
900 Kubikmeter , das war für die Verwaltung immerhin noch ganz
vorteilhaft . Es hat sich jedoch feit 1910 herausgestellt , daß manche
Aonehmer gar keinen Verbrauch entwickeln . Der vorgeschriebene
Mindejtverrbauch ist kein unbilliges Verlangen ; wenn hier nicht
bald ein Riegel vorgeschoben wird , wird der Mißbrauch noch
größer werden .

Stadtv . Zylicz ( A. L. ) : Ich halte es für ratsam , nicht so radiv -
kal vorzugehen . Wer nur Stube und Küche oder zwei Stuben und
Küche hat , kann nicht 300 Kubikmeter verbrauchen . Prüfen wir die
Sache in einem Ausschuß !

Stadtv . Jacobi ( A. L. ) : Tic ganze Automaten - Einrichtung
ist unrentabel , idciin wir den Magistratsaiitraa nickit annehmen .
Früher brauchte man nicht so sehr darauf zu scheu , aber jetzt geht
es mit den Einnahmen rückwärts , und tatsächlich wird mit der
Einrichtung Unfug getrieben . Msinche Damen haben sich den Auto -



«t aJett stellen lassen , lediglich um sich morgens und obendL die Haare | Die Aussagen anderer Tchüler über die Zossl der Hiebe gingen
zu brennen . ( Zuruf : Woher weiht Tu ! Grosse Heiterkeit . ) I auseinander . Zwei bon ihnen wollen mitgezählt haben . Einer

Non diesen rechnete KV Hiebe im ganzen heraus . Ein anderer 30.
Ein Schüler sagte , es seien 3V schwere und leichte Hiebe gewesen .
Einer wollte 10 schwere Hiebe erkannt haben

Dr . Lindemann , von dem die Eltern den Knaben untersuchen
liehen , stellte unter anderem starke blutrünstige Streifen über dem
linken Schulterblatt fest . Auf dem Gesäh fand er 12 Striemen .

Stadtv . Hintie : Wir haben Bureaus mit Gasmessern , wo für
ganze 00 Pf . monatlich Gas konsumiert wird . Dah Hunderttausende
verloren gehen , ist eine ganz unbewiesene Behauptung . Für Münz -
gas nehmen wir jährlich 5 Millionen ein . Ilm Genaueres über den
zahlenmähigen Ausfall zu hören , sollten wir in einen Ausschuß
gehen .

Die Porlage geht an einen Ausschuh .
Eine fernere Porlage bezweckt , die Gemeindebeschlüsse von

1897/08 und 1900 betr . die bei Unfällen städtischer Ar -
b e i t e r zu gewährenden U n t e r st ü tz u n g e n mit der Reichs, ,
ber sichern ngsordnung in Uebereinstimmung zu bringen .

Die Porlage gelangt ohne Diskussion zur Annahme .
Für die Porlage betr . die Errichtung von Bauten und den

Bau eines A n s ch l u h g l e i s e s auf den städtischen Gütern
im Etatsjahr 1913 wird die Einsetzung eines Ausschusses beschlossen .

Hieraus steht zur Beratung die Magistratsvorlage wegen Auf -
Hebung des Braumalzsteuerzuschlags und Einführung einer
B i e r jte u e r und einer Steuer für K i n e m a t o g. r a p h e n-
theater - , Spezialitatentheater - , und Zirkus -
Vorstellungen und T a it z I u st b a r k e i t e n.

Mit Rücksicht darauf , daß es bereits 9 Uhr geworden ist , be -

schließt die Versammlung die Absetzung des Gegenstandes von der
heutigen Tagesordnung .

Nach Erledigung einiger weiterer Vorlagen von untergeord -
neter Bedeutung , schließt die Sitzung gegen MIO Uhr .

£rffa übertrumpft !
Welche Machtbefugnisse sich niancher Gemeindevorsteher an -

maßt , erhellt eine Gerichtsverhandlung , die am Dienstag , den
7. Januar , vor dem Amtsgericht in Potsdam stattfand .

Angeklagt war der Gemeindevertreter Genosse Möllendorf aus

Schenkendorf bei Grohbeeren ( Kreis Teltow ) wegen Hausfriedens -
bruch . Der Gemeindevorsteher Eichelbaum hatte den Strafantrag
gestellt .

Der Sachverhalt war folgender : In einer Sitzung der Ge -

meindevertretung sollten die ErgänzungSwahlen zum Steueraus -

schuh vorgenommen werden . Bevor diese vorgenommen wurden .
erbat der Angeklagte das Wort zur Geschäftsordnung . Dies wurde

ihm vom Gemeindevorsteher nicht erteilt . Als er sich nochmals zur
Geschäftsordnung meldete , erklärte ihm der Gemeindevorsteher ,
daß er den Mund halten solle . Dagegen protestierte M. und er -
klärte , dah er das nicht brauche . Der Gemeindevorsteher forderte
ihn daraufhin auf , den Raum , in dem die Gemeindevertretung
tagte , zu verlassen . Dieser Aufforderung kam M. nicht - nach . Da -
mst sollte das Delikt des Hausfriedensbruchs gegeben sein . Eichel -
bäum machte von dem Vorfall dem Landratsamt Mitteilung . Er
erhielt zur Antwort : „ Es war Ihr gutes Recht , den M. wegen
seiner Widersetzlichkeit zum Verlassen des Versammlungsraumes
aufzufordern . Er hat sich zweifellos des Hausfriedensbruchs schul -
big gemacht . Dadurch , daß Sie die Abhaltung der Sitzung der
Gemeindevertretung in Ihrer Privatwohnung gestattet haben ,
haben Sie sich Ihres Hausrechtes nicht begeben . " Es wurde ihm
weiter noch mitgeteilt , daß ein Ortsstatut gegen die Mitglieder der
Gemeindevertretung wegen ordnungswidrigen Benehmens auf
Ausschluh aus der Versammlung auf gewisse Zeit nicht besteht .
Diese Antwort ist um so ungeheuerlicher , als die Beweisaufnahme
ergab , dah von einem „ ordnungswidrigen Benehmen " überhaupt
die Rede gar nicht fein konnte . Vielmehr wurde durch die Zeugen -
Vernehmung festgestellt , daß , obgleich der Beklagte bis zum Schluß
der Sitzung im Versammlungsraum verblieb , diese ohne Störung
ihren Verlauf nahm und ruhig zu Ende geführt wurde .

Auf Grund der Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt

selbst die Freisprechung . Zur Sache selbst führte Rechtsanwalt
Heinemann als Vertreter des Beklagten noch an , daß dem Ge -
meindevorsteher überhaupt das Recht bestritten werden muß , straf -
antragsberechtigt zu sein . Die Sitzung fand in einer Wirtschaft
statt und war von der Besitzerin für die Zwecke zur Verfügung
gestellt . Berechtigt zum Strafantrag ist nur der Träger des Haus -
rechts selbst , also in erster Linie der Eigentümer , eventuell der
Mieter . Ein Mietsverhältnis war aber nicht vorliegend , da der
Raum nur zur Verfügung gestellt war . Wegen Mangel eines
MictsverhältnisscS könne also nur die Eigentümerin als straf -
antragsberechtigt gelten , selbst wenn der Gemeindevorsteher das
tzausrecht gehabt hätte . Im übrigen sei der Raum nicht dem
Gemeindevorsteher persönlich , sondern der Gemeindevertretung zur
Verfügung gestellt worden . Die Gemeindevertreter seien also Mit -
berechtigte an dem Räume gewesen . Eichelbaum hatte kein Recht auf
ausschließliche Geltung seines Willens in dem fraglichen Raum .
Der Angeklagte konnte sich so wenig eines Hausfriedensbruchs
schuldig machen , wie dies ein Miteigentüiner tut , der auf Beschluß
der Mehrheit der anderen Miteigentümer den gemeinschaftlichen
Raum nicht verläßt . Angeklagter weilte kraft eigenen Rechts in dem
Raum , damit entfällt der Hausfriedensbruch . Solcher liege auch
deshalb keineswegs vor , weil dem Angeklagten das Bewußtsein
fehlte , widerrechtlich in dem Raum zu verweilen . DaS Vorgehen
des Gemeindevorstehers erinnere an die Forderung des ehemaligen
Abgeordneten von Oldenburg - Januschau . Dieser verlangte einen
Leutnant und 10 Mann zur Wiederherstellung der „ Ordnung " .
Eichelbaum habe das Verfahren noch vereinfacht und in die Tat
umgesetzt . Nach parlamentarischem Mauch mußte dem Beklagten
das Wort zur Geschäftsordnung erteilt werden . Es würde zu einem
Zustande völliger Nechtsunjicherheit führen , weün ein gewählter
Vertreter der Bürgerschaft dadurch , daß er das Wort zur Geschäfts -
ordnung verlangt , aus dem Sitzungsraum verwiesen werden
könnte und an der Ausübung seiner Rechte verhindert würde .

Das Gericht folgte den Ausführungen des Berteidigers . Es
sprach den Angeklagten frei .

Gerichts - Teitung .
Wie ein Lolksschullehrer rechnen lehrt .

Gegen den Berliner Bolksschullehrer Arnold Wenzlaw hatte auf
Antrag der Staatsanwaltschaft das Landgericht daS Strafverfahren
wegen Körperverletzung unter Außerachtlassung der Aufmerksamkeit .
zu der er vermöge seines Berufs vepflichtet sei , eingeleitet . Er stehe
im Verdacht , am 20 . März 1911 durch Schläge mit einem Rohrstock
die Körperverletzung des Schülers D. verursacht zu haben . Der
Knabe war gezüchtigt worden , weil er in der Rechenstunde eine

porgesprochene Rechenaufgabe nicht nachsprechen konnte .
Der Lehrer selber erklärte : Der Schüler habe den Satz , obwohl

er ihn ihm habe zehn - bis zwölfmal vorsprechen lassen beziehungs -
weise selber vorgesprochen lzabe , nicht richtig nachgesprochen . Er habe

angenommen , der Schüler handle aus Trotz so. Er habe ihm des -

halb zunächst drei Schläge über das Gesäß gegeben , indem er ihn
über einen Stuhl legte . Als der Junge den Satz dann nicht nach -

sprach , habe er ihn über die Bank gelegt und zwei weitere Schläge

verabreicht . Und schließlich habe er dem Jungen , der sich bücken

muhte , drei weitere Schläge gegeben . Inzwischen habe er ihn nur

„angetippst " , nicht aber geschlagen . Der Junge habe schließlich den

Satz dreimal hintereinander richtig aufsagen können , woraus sich

ergäbe , daß er cs vorher nur nicht gewollt habe .

Sein Gutachten ging dahin , dah auf Grund der gefundenen Merk -
male angenommen werden müsse , dah der Knabe äußerst andauernd
und heftig gezüchtigt worden sei . Wenn man die Schläge in ihrer
Gesamtheit nehme , dann komme man zu dem Resultat , dah sie eine

Schädigung in physischer und psychischer Beziehung hätten herbei -
führen können .

Der Schularzt , der erst zehn Tage später den Knaben unter -

suchte , fand noch eine talergrohe grünliche Verfärbung des Haupt
schulterblattes . Eine Ueberschreitung der zulässigen Züchtigung
nahm er insofern an , als die Schläge Stellen trafen , die für Schläge
nicht geeignet sind .

Bevor es zur Verhandlung vor dem Strafrichier kam , erhob das

Prvvinzial - Schulkollegium zugunsten des Lehrers den Konflikt , in -
dem es Einstellung des Verfahrens beantragte . Es nahm an , dah
der Lehrer in pädagogischer Hinsicht allerdings zuweit gegangen
sei . Dafür sei er auch mit einer Ordnungsstrafe von 20 M. bedacht
worden . Eine Ueberschreitung der Amtsbefugnisse könnte aber nicht

angenommen werden , weil eine Gesundheitsschädigung nicht hätte
eintreten können und unstreitig ja auch nicht eingetreten sei .

Das Oberverwaltungsgericht erklärte jedoch dieser Tage den

Konflikt für unbegründet und entschied demgemäß , dah dem Straf -

verfahren sein Fortgang zu geben sei . Es wurde ausgeführt : Durch
die preußische Kabincttsorder vom 14. Mai 182S sei das Züchti¬

gungsrecht der Lehrer dahin eingeschränkt , dah es nicht bis zu einer

Mißhandlung ausgedehnt werden dürfe , die der Gesundheit des

Kindes auch nur im entferntesten schädlich werden könne . Hier

habe nun zwar eine direkte Schädigung nicht stattgefunden . Aber

nach der ganzen Art sei die Züchtigung hier eine solche gewesen ,

dah eine Gesundheitsschädigung nicht ausgeschloffen war . Darum

liege eine Ueberschreitung der Amtsbefugnisse vor . Das Straf -

verfahren habe also seinen Fortgang zu nehmen .
Die durch die Anschauung des Provinzial - Schulkollegiums be -

günstigte Prügelfrciheit wird also selbst dem Oberverwaltungs »

gericht zu bunt .

Eine Anklage wegen Mordes

beschäftigte gestern das Schwurgericht des Landgerichts 1 unter

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Schmidt . Aus der Untersuchung�

haftzi wurde der 29jLhrige Arbeiter Artur Haack vorgeführt . Er

ist beschuldigt , am 12. November v. I . seine Ehefrau erschossen zu
haben , und zwar soll er , wie die Anklage annimmt , die Tat mit

voller Ucberlcgung ausgeführt haben . Als Offizialverteidiger ist
dem Angeklagten der Rechtsanwalt Mvrtin Kantorowicz vom Gc -

richt gestellt worden . Die Anklage wird vom Staatsanwalt Dr .

Rosenfeld vertreten .
Die Verhandlung entrollte ein Bild einer unglücklichen Ehe ,

deren Zerrüttung nach Angaben der Anklage auf eine gewisse Ar -

beitsscheu des Angeklagten zurückzuführen ist . Der Angeklagte hatte
seine Frau , die schon ein älteres voreheliches Kind hat , am 8. Mai

1911 geheiratet . Die Ehe war von Anfang an nicht glücklich , da der

Angeklagte , der schon am Hochzeitstage arbeitslos war , sich auch in
der Folgezeit überhaupt keine Mühe gab . sich Arbeit zu verschaffen .
Die Frau war deshalb gezwungen , ihre bisherige Arbeit als Näherin
bei etner Damenkonfektionsfirma in der Kroncnstrahe beizubehalten ,
bei der sie pro Woche zirka 30 M. verdiente . Von diesem Verdienst
muhte sie längere Zeit hindurch den Unterhalt bestreite ». Ihren
Arbeitskollegen , bei denen sie als einfache , stille und fleißige Frau
in großer Achtung stand , gegenüber beklagte sie sich häufig über die

Arbeitsfaulheit ihres Mannes , der ihr die ganze Sorge für den

Unterhalt überlasse . Einige Monate nach der Hochzeit beklagte sie

sich auch häufig darüber , daß sie von ihrem Mann anherdem auch

noch mißhandelt werde . Als sie eines Tages von einem Ausfluge

heimkehrte , sah sie zu ihrem Schrecken , dah ihr Mann während

ihrer Abwesenheit die sämtlichen Model , trotzdem sie auf Abzahlung
entnommen waren , verkauft hatte . Auf ihre Bitten gab ihr ihr
Mann von dem Erlöse die Summe von 120 M. , die sie sofort an den

geschädigten Möbelhändler zahlte . Dieser Vorfall hatte zur Folge ,

daß die Frau zu ihren Eltern , dem Schuhmachermeister Bölmisch

zog , der mit seiner schon betagten Ehefrau in der Schöncbergcr

Straße 24 wohnte . Als sich der Angeklagte auch hier mißliebig
machte , wurde ihm von seinen Schwiegereltern das Haus verboten .

Der Angeklagte selbst behauptete von Anfang an , dah die Schuld
an der Zerrüttung seiner Ehe nicht ihm , sondern seiner Schwieger -
mutier beizumessen sei , die unter Anwendung aller möglichen üblen

Mittel seine Frau gegen ihn aufgehetzt habe . — Die Anklage be¬

hauptet dagegen , dah der Angeklagte , auch nachdem seine Frau schon
bei ihren Eltern wohnte , wiederholt versucht habe , von ihr Geld zu
erlangen . Er soll ihr wiederholt , wenn sie von ihrer Arbeitsstätte
kam , auf der Straße aufgelauert haben und ihr einmal sogar auf
dem Tönhoffplatze die Handtasche weggerissen haben , in der er Geld
vermutete . Da der Angeklagte mit immer stärker werdenden

Drohungen verlangte , seine Frau solle wieder mit ihm zusammen -
ziehen , kaufte sie sich aus Angst vor den Drohungen einen Revolver ,
der ihr jedoch später von ihrem Bruder wieder abgenommen wurde .

Als dem Angeklagten dies erzählt wurde , soll er , wie behauptet
Wird , geäußert haben , dah sie alle kommen könnten , sie würden dann

eben alle etwas abkriegen . Am 10. November lieh sich die Frau von
den Bitten des Angeklagten erweichen und besuchte in Begleitung
ihres Kindes mit ihm den Zirkus . Auf seine drängenden Bitten

hin erklärte sie sich auch bereit , wieder mit ihm zusammenzuziehe » .
Am nächsten Tage wurde ihr diese Zusage jlwock , wieder leid . Sic

schrieb an ihren Mann einen Brief , in dem sie ihm erklärte , dah es

ihr unmöglich sei , nochmals mit ihm zusammenzuleben . Als der

Angeklagte diesen Brief erhielt , kaufte er sich in einem Waffen -

geschäft an der Spandaucr Brücke einen Revolver , den er� sofort
von dem Verkäufer mit . scharfen Patronen laden ließ . >sodann

schrieb er an seine Mutter und an seine Schwiegereltern — Ab¬

schiedsbriefe , in denen er bat , neben seiner Frau beerdigt zu wer -

den . Mit diesen Briefen in der Tasche erschien er am Abend des
12. November in der Wohnung seiner Schwiegereltern . Es kam

hier zwischen den Schwiegereltern und der Frau und ihm selbst zu
einem erregten Wortwechsel . Als die Frau bemerkte , dah er immer

krampfhaft die rechte Hand in der Jackcttasche hielt , wurde sie Plötz -
lich von einer dunklen Ähnung gepackt und lief hilferufend aus dem

Zimmer . Ehe der Angeklagte daran gehindert werden tonnte , lief
er hinterher und gab auf seine in einer Ecke kauernde Frau drei

Schüsse ab , welche die Frau sofort töteten , da eine Kugel , wie die
Obduktion ergab , die grohe Schlagader durchbohrt hatte . Der An -

geklagte richtet - die Waffe dann gegen sich selbst , verletzte sich aber
nur unbedeutend an der linken Schläfe .

Vom Rechtsanwalt Martin Kantorowicz wird der Beweis dafür
angetreten , dah der Angeklagte die Tat in einem Zustande furcht -
barster Aufregung begangen habe , die durch die fortgesetzten Schi -
kanen seiner Schwiegermutter herbeigeführt worden sei . Für die
Verhandlung sind zwei Sitzungstage angesetzt worden . Ueber den
Ausgang der Verhandlung , die bislang durch Vernehmung des An -
geklagten ausgefüllt wurde , werden wir berichten .

Die Ehrenmänner des Staatsanwalts .

Bei einem am Mittwoch vor dem Breslauer Schwurgericht vcr -

handelten Revolverattentat wurde einem als Zeugen vernommenen
Kellner Namens Erdmann von einem anderen Zeugen zum Bor -

wurf gmacht , daß er Spitzeldienste bei der Breslauer Polizei ver -

richte . D « Gerichtshof nahm davon , vielleicht mit Absicht , gar leine

Notiz . Anders der Staatsanwalt . Dieser füihlte sich berusen , das

unsaubere Gewerbe der Polizeispitzel noch mit folgenden , mit er »

hobener Stimme gesprochenen Worten zu beschönigen :
„ Meine Herren Geschworenen ! Es ist hier dem Zeugen End -

mann nachgesagt worden , er wäre als Polizeispitzel tätig gewesen .

Ich stehe nicht an zu erkläre », daß Erdmann ein Ehrenmann ist .
dem man in jeder Beziehung glauben kann . Es ist meines Er -

achtens durchaus nicht unehrenhaft , wen » jemand der Polizei Hilfs -

dienste leistet . Ja , gerade der Umstand , daß Erdmann diese Dienste
der Polizei geleistet hat , spricht nicht gegen „ sondern eher für seine

Ehrenhaftigkeit . "
Die Brcslauer Polizei kann auf diese Rechtfertigung der

Polizeispitzel stolz sein . Erst vor wenigen Wochen wurde ein solcher

„ Ehrenmann " vom Breslauer Schwurgericht wegen Raubmordes

zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt . Und die Kosten für diese

ftaatsanwaltlichcn „ Ehrenmänner " bezahlen die Steuerzahler .

Ruq aller Melt .

Dreifacher JMord in der IMark .
Der mysteriöse Leichenfund auf einem Gute bei Ringen «

Walde , über den wir in unserer gestrigen Nummer berichteten .

hat eine furchtbare Auftlärung gefunden . Die beim Aufräumen

einer niedergebrannten Strohmiete aufgefundenen halbverkohlten

Leichname sind als die des Steuererhebers und Gutö -

besitzers Kaliß und seiner Frau aus Ortwig fest -

gestellt worden . Die Nachforschungen auf dem Besitztum deS Kaliß

führten zur Auffindung eines dritten Leichnams , eines Dienst -

mädchenS . Die drei sind von einem polnischen Knechte ,

der seit 14 Tagen ans dem Gute beschäftigt war , e r mw r d e t

worden . Die beiden Kinder des ermordeten Ehepaares wurden

in ihrem Schlafzimmer lebend angetroffen . Sie waren von

dem Mörder verschont worden , jedoch hatte er sie durch Drohungen

eingeschüchtert , damit sie nicht um Hilfe riefen .
Wie die gerichtliche Untersuchung und die Vernehmung der

Kinder ergab , hat der Knecht zuerst den Besitzer im Stall er -

schlagen , dann ist er in die Schlafstube der Eheleute eingedrungen
und hat die Frau im Bett ermordet . Um seine Bluttat

einige Zeit zu verdecken , erschlug er später noch das Dienst -
mädchen in einem abseits gelegenen Verschlage .
Die Leichen des Gutsbesitzers und seiner Frau schleppte er nach der

in der Nähe des Gutshofes stehenden Strohmiete und steckte diese

an . In der Wohnung der Erntordeten sind die verschiedenen Schränke ,

darunter ein Geldschrank , erbrochen und beraubt worden .

Den Namen des Knechtes , der aus K r o t o s ch i n stammen soll ,
kennt man nicht , da er bei seinem Dienstantritt keinerlei

a p i e r e bei sich hafte . Es wird vermutet , daß der Mörder in

Gemeinschaft mit mehreren Koniplicen gehandelt hat , denn die Kinder

sagten bei ihrer Vernehmung aus , daß sie im Nebenzimmer die
Stimmen von drei oder vier vers - biedenen Personen gehört hätten .

Wie ein Telegramm des Wolffschen Telcgraphen - Burcaus
aus Wriezcn meldet , ist am Donnerstagnachmittag um 5 Uhr
in dem Dorfe Graben bei Großneucndorf in der Nähe von

Wriezen der Knecht des Bauernhofbesitzers und Steucrerhebcrs

Fritz Calies ergriffen worden , der diesen , dessen Ehefrau und das

Dienstmädchen des Ehepaars , Anna Philipp , in Ortwig ermordet

und dann die Flucht ergriffen hatte . Der Mörder heißt Heinrich
und nennt sich auch Otto Schöne .

80 OOO Mark veruntreut .

Ein Opfer verfehlter Spekulationen ist der Bankdirektor K oi�' T
Müller aus Schlettstadt geworden . Müller , der Vorsteher
der Schlettstadter Filiale der „ Allgemeinen Elsässischen Bankgesell -
schaft " ist . wurde nach einer Revision der Bücher verhaftet , da
nach vorläufiger Schätzung ein Fehlbetrag von 80 000 Mark

festgestellt wurde . Müller führte eiu einfaches und bescheidenes
Leben und hat sich durch seine Spielleidenschaft ruiniert . Nachdem
er durch unglückliche Spekulationen sein eigenes Vermögen verloren
hatte , vergriff er sich an den ihm anvertrauten Geldern . Die Kund -
schaft der Banl erleidet keinen Schaden , da die Gesellschaft die Ver «

luste deckt .
_

Eiu jugendlicher Raubmörder .
Der I6V2 jährige KanfmannSlehrling Petzoldt in Plauen

im Vogtland , der seinen l6 jährigen Lehrkollegen Kurt Gabe
ermordet und ihn eines Betrages von 650 M , den Gabe für
seinen Chef von der Post geholt hatte , beraubte , hat jetzt ein um -

fassendes Geständnis abgelegt . Petzoldt ist seinem

Lehrkollegen am Bormittag des 4. Januar gefolgt , hat ihn mit dem
Gelde nach dem Keller seiner Wohnung gelockt und mit einem ver -
borgen gehaltenen Beil erschlagen . Darauf nahm der junge
Mörder den Toten und legte ihn in eine Kiste , die er mit einem
Sack Kartoffeln füllte . Das Geld versteckte er einstweilen in einem
Kohlhaufen .

Ter jugendliche Mörder war , wie unser Zwickauer Partei -
blatt mitteilt , eifriges Mitglied der bürgerlichen
Jugendbewegung und bekleidete dort Ehrenposten . Er soll
beim Jungdeutschlandbund der beste Schütze gewesen sein und

auch die Kassengeschäfte mit erledigt haben . Hierbei hat er Ver -

untrcuungcn begangen und deshalb ist bei ihm der Plan heran -

gereift , sich ans andere Weise Geld zu beschaffen . Schon vor kurzem
fand er ein Portemonnaie mit dem Inhalte von 40 M. , die er in

seinem Interesse verwendete . Außerdem soll er noch ein eifriger
Leser der Nic- Carter - Geschichtcn gewesen sein . In dem Erschla -

genen aber verliert die Ar b c i t c r j u g e n d ein strebsames Mit -

glied , der seiner Uneigcnnützigkeit wegen von allen sehr geachtet
wurde .

Läge der Fall umgekehrt , daß der Mörder der freien Jugend -

bewegung angehört hätte , dann würde die bürgerliche Presse

icherlich ein furchtbares Geheul über die „ Verrohung der arbeitenden

Jugend durch die fteie Jugendbewegung " anstimmen . So aber geht
sie schweigend über die Tatsache hinweg .

Kleine Notizen .
Schwere « Eisenbahnnuglück . Bei der Einfahrt eines Güterzuges

in den Bahnhof P r e n z l a u entgleiste Donnerstagmorgen ein

Gepäckwagen und stürzte um . Dabei wurde der Packer Sahn
aus Paiowalk getötet . Em Htlfsbremser erlitt eine

ein Knecht aus
Er nahm denfern f " ' ,, " . ü cc Sri " « r naqni v - »

Säbel eines auf Urlaub befindlichen « oldalen und wollte damit

seine militärischen Kenntnisse als ehemaliger Soldar beweisen .
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chwere Quetschung des rechten Fußes .

Seine patriotische Begeisteruiig schwer büßen muß ei

dem Dorfe P 0 r 0 g e I l bei Brieg in Schlesien . E>

ergoß . - - - - -- - - - - -u - - -

- - - - -

-

_ _ _

chwere Brandwunden , daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird .

I » der Grube verschüttet . Auf dem Schacht 6 der pfälzischen
Grube Franken bolz wurden drei Bergleute und ein Bergführer
durch herabfallendes Gestein verschüttet . Ein 27jäbriger ver -
heirateter Bergmann wurde nach längerer schwerer Arbeit al «
Leiche geborgen . Die drei anderen wurden an Brust und
Aeiiren lebensgefährlich verletzt in das Knappschaft »«
lazarett gebracht .



PEEK & CLOPPENBURG
Qertraudtenstraße 25 - 26 - 27 a BERLIN 0 Roßstraße I - Ia - 2

Nur bis Montag den 20 . Januar

Inventur - Verkauf
zu vorteilhaften ! niedrigen Preisen <

Zum Verkauf kommen fast nur tadellose Restbestände in besseren

Qualitäten , welche billig verkauft werden ! Besonderes Angebot in Kuaben -

und « fftn glings - Anzügen in besserer Ausrüstung . Herren - Sakko -

Auzüge . Paletots und Ulster in njodernen Farben und neuester Machart

außerordentlich preiswert .

Theater .
Freitag , 10. Januar 1913 .

Ansang VI , Ubr .

Kgl . Opernhaus . Carmen .
Kgl . Schauspielhaus . Der Aus -

taulchleutnant .
Deutsches . König Heinrich IV .

2. Teil .
irkus Vilich . Gala . Vorstellung .
trtus Albert Schumann . Gala .

Borstillung .

Ansang 8 Mr .

Urania . Zwischen Kreuz und Halb «
mond .

Neues Operntheater ( Kroll ) .
Russisches Ballett .

Deutsches Schauspielhaus . Der
gute Rus .

Le ' siug . Rose Bernd .
»iauimerspicle . Mein Freund Teddy .
Verliner . Filmzaubcr .
Königgrätzcr Strafte . Die sllns

grnaksurter .
Kurtiirsten - Over . Der Kuhreigen .
Theater am Nollcndorfplaft .

Die schöne Helena .
Deutsches Opernhaus . Obcron .
Ntontis Operetten . Der Frauen -

ireffer .
Kleines . Prosessor Bernhardi .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Thalia . Puppchcn .
Schiller « . �Die Schmetterlings .

schlacht .
Schiller - « harlottenburg . Die

Kinder der Erzellenz .
Buiscu . Berlin - Hamburg - New Iorl .
Metropol . Chausjcur — ins

Metropol .
Komödiinbauö . Die Gencralsecke .
Groft - Perlin . Das Fürstenlind .
Trianon . Die Erste — Die Beste .

Rose . Sünden der oberen 10 000.
Herrnfeld . DieAlpcnbrüdcr . Wüsten

moral . .
Casino . Am grünen Strand der

Spree . . . . . . .
Züinicrgarteu . Spezialitäten .
Apollo . Brüdcrlcin sein , speziali .

wie ».
Reichshallen . VoSco .

slniang ti ' / , Uhr .

Sustlpielliaus . Majolika .
Wail . nlla . Gochcner L. ichtsinn .
Folt « v ttapree «. F „ Sachen Katzen -

ilc »i . Tie Doppcljirma . Die
Tochter der Braul .

Ania . ig 8- / , Ubr .

NrncS Bolkstheaier . Michael
Kranier .

rilliang 10 Udr.

Admiralspalait . Eisdallett : Flirt in
St . Moritz .

»
, »

Sternwarte . Jnoalidenstr . 67 —02 -

Berliner Theater .
« uhr : Filmzauber .

Theater In derliiggrStzerSipafie
s Uhr : Die fünf limiltfurtfr .

Residenz-Tlieater. « Dir.

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidonte ) .

Schwanli . ZAlt . v . Hennequinu . Leber .

Morgen und folgende Tage :

Die Fra » Präsidentin .

Schiller - Theater OÄ « :
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Schmetterlingssciilacbt .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Der TuilMinan .
Sonntag , nachniiltags 3 Uhr :

Das Konzert .
Sonntag , abends 8 Ubr :

Die CiewehH iwter . Klgrn .

Schiller - Thealer Chcr
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Kinder der Exzellenz .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Scbmetterlingsscblacht .
Sonnlag , nachmittags 3 Ubr :

Die Jüdin von Toledo .
Sonnlag . abends 8 Ubr :

Die Scbmctterlingsschlacht .

DeutMchcs Schau ttpiclhanci
8 Ubr : Der gute Stuf .

>tonti8 vperelten - IIiester
(sr. iieuetlbosiers . Amt Norden U41 .

8 Uhr : Der Frauenfresscr .
Sonnab . , z. 1. Male : Oeeboil . linlonioe .

Tdester m
An allen Tagen der

Abends 8 Ubr .

iDlaft 5.
oche :

Die schöne Helena .

Luisen - Theater .
Freitag , abends 8 Uhr : Berlin -

Hamburg - New Uark . Gr . rom. -
tonnsch . Ausi ' aitungsslück von Ernst
Rillcrscldt . Musik von Georg Nunskh .

Soniiabend u. solg. Tage : Berlin -
Hamburg - New Nork .

Sonnabendnachm . 4 Uhr : ( Kinder -
Vorst ) : Ter Sandinan » kommt .

Grotze Frantiunei Str . t32 .
Die Sunden

der oberen Zehntausend .
_ Ansang 8 Ubr .

4 Ubr : Schneewittchen .
8 iiht ; Tie Zünden der oberen

Z- hntnuseud .

MraLl�Iiester
ewlMr - in ; jlketi-oylii!
Große Jah ' . esrevue mit Gesang und

Tanz in lv Bildern
Otto ifcnittoi - a . Q .
mit gänzlich neuem Repertoire l

Ausang 8 Uhr. Rauchen acilallet .

Abends ab8Ubr !
Das grandiose Programm .

8' / » Uhr ;

Ein beispielloser Erfolg!
„Bröderlein fein " .

Alt - Wiener Siiftspiel von Jul .
Wilhelm . Jlusik v. I . co füll .

Foiies Caprice .
Die Novitäten !

In Sachen Kaftenstei ».
_ Dtc Doppclfirma .
Die Tochter der Braut .

veutscber MetsIIarbeiterverband
Ortsvcrwaltung Berlin .

Branche der Eiektromontenre und Kinooperateure .

Sonntag , 12 . Jannar 1913 , im großen Saal
der Musikersäle , Kaiser - Wilhelm - Str . 18m

Lichtbildervortrag « Ä
über

Die deutsche Revolution 1848 —49 .

Eintritt 20 PI . ßaalöffnung 4 Uhr . Anfang 5' /j Uhr .

Nach dem Vortrage ; 110/12

Oemfitliches Beisammensein mit Tanz .

Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Eintrittskarlen sind bei den Vertrauensleuten zu haben

Neue Welt
Arnold Scholz llasenhelde 108/114

Täglich

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen
5 Kapellen . 30 bayerische Mad * l .

Wochentags Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Sonntags 4 Uhr . Sonntags 50 Pf ,

: : Berliner

KonzerthausÄ« Clon «
■" » ■ MauersiraBe 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

GroBes Doppel - Konzert !
Musikc . 1. « arde - Dragoner - Regts . , Dirig . ; Oberin . Baarz

und Zilierthaler und Tegernseer Sänger ,
Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Chr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Ihr .
An allen IVochentagen :

Qr . Kachmittags - Konzert bei freiem

Bnrei FMithsbaiii�f
am Kdnlgntor

Größte Sehenswürdigkeit Berlins

Heute , Freitag : Eilte Tag !
I Das amüsanteste bayrische Bockbier - Fest

B Seppl Weinzierl aus München
3 S ' oße Pferderennen , 3 Sieg und 3 Platz

O Geldpreise — Damen und Herren .
Die Teilnehmer werden aus dem Publikum gelost .

Urania
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstraße 48/40 .
Abends 8 Uhr :

Baron v. Binder - Krieglstein :
Zwischen Kreuz and Halb¬

mond .

Zirkus

Merl Sctintnann .
Heute Freitag , 10 Januar ,

abends T' /a Uhr :

Große Gala -Vorstellung .
Neu ! Neu !

Möns . Cäsario
mit seiner wilden Raubtier¬

gruppe , bestehend aus

Löwen und Tiger .
Das Tagesgespräch v. Berlin .

Zum Schluß :
Das herrliche Ausstatlungsstiick

Der unsichtbare Mensch .
4 Bilder aus Indien .

ÜWM
Sämtliche

Herrnfeld - Schlager
überMen !

mit Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr. Borverl . l l —2 ( Thealerf . )

Kelchshallen - Thealer

Stettiner Sanger.
„ Bosco11 .

Mehsel und
Britton .

Ansang
8 Uhr .

Sonntags
7' / , Uhr .

assagelliEafer
i Lichtspiele
i Unter den Linden 22/23 .

Liebe u . Recht
Drama aus dem wilden

Wösten
und das große

Programm .

Zirkus Busch .
Heute Freitag , 10. Januar ,

abends V' /jUhr :
Ganz Berlin spricht nur noch j
von Mac Aorton ,
gen . Das menschliche Aquarium ! I
Der Acroplan im Zirkus |

( Ein Affe als Aviatiker ! !)
sowie das glänzende Januar - Progr .

Zum Schluß ;
Die große Prunk - Pantomime

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Avis ! Sonntag , nachm . 3' / - Uhr : !
„ Unter Gorillas . " .

Jeder Erwachsene ein Kind unter )
10 Jahrenaufallen Sitzplätzen frei . S

Voigt - Theater .
Gesuudbrunnen . Badstr . 58 .
Freitag , den 10. Januar er. :

Adam und Eva .
Komödie mit Gesang in 4 Akten von

Jacobson und (ily .
Kassenerössnung 7 Uhr , Ans. 8' / , Uhr .

Theater Königstadt-Gasino.
Ecke Holzmarkt - u. Alexanderstrasie .
1 Minuten . Bahnh . Jaiinowitzbrücke
Tägl . abdS . ' /z8, Sonnt ' j . ß Uhr :

Einer Mutter Sohn .
Volfsslück in 1 Akt — und das
groft . Spezialitätenprogramm
Jed . 1. u. 16. : Programmwechsel .

Walhalla-Theater
Weinbergsweg 19/20 . Rosenthal . Tor .

Allabendlich 81/, Uhr :

GeidtUtr Leichtsinn .
Sonntag , d. 12. Jan . , nachm . S' l , Uhr :
Gastspiel Siegfried Böhm : Onkel
Brfisig . Ermäßigte Preise .

_ _

Casino - Theater
Lothringer Sir . 37. Täglich 8 Uhr :

Die nene

Zlm griineu Strand

der Spree !

�aeeage-�aneptllluin

50 wilde
iWeilierK
| vom Stamme der Igorroten. l

Lebend ! Ohne Extra Cntree !

Trianon - Tliealer .
Täglich abends 8 Ubr :

Die Ernte — Die Beste !

Baueroschänke Zentrum
Kenc Promenade 1

ununterbrochen auch bei Tag geöffnet .

Konzert. Stimniung. Humor.
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Sountag , den 13 . Januar 1913 , mittags 1 Uhr :

Versammlungen
in folgenden Lokalen :

Berlin :
Kockbrauerei , Tempelhlifer Lerg
Kiiems Festfäle , Hasknhtide 13/l3

Armtnhalleu , Kommmldlintknkrllße 58/59

Drachenburg , Nor dem Schießschen Tor

Graumanu , Nannlinstroße 75

Koebers Gefellschaftshaus , Mtberstroße 17

Clyfium , Landsberger Allee 49

Prachtfäle des Ostens , Frankfurter Allee 159

Comeniusfäle , Memeler Straße 97

Korgmann , Andreasstraße 21

Krauerer Friedrichshain , Am Friedrichshain 16/23

Prater - Theater , Kastauienallee 7/9

Kastauieuwäldcheu ( Inhaber Malter) , Aadjtr. 16

Pharussäle , Mülierstraße 142

Kerliner Kockbrauerei (Abt. ll ), sshansseestr. 64

Moabiter Gesellschaftsliaus , Mielefkraße 24

Vororte :

Neukölln : Hoppes Feltsäle, Hermannkraße 49

Charlottenburg : Nolkshaus . Kosinenkraße 3

Schöneberg : Nene Nathansfäle (Inh. Ebrecht) ,
Meininger Straße 8

Wilmersdorf : Niktoriagarten . Milhelmsaue
Lichtenberg : Schwarj. Adler. Frankfurter Ehaussee 5

Pankow : „ Znm Kurfürsten ". Kerliner Straße 192

Reinickendorf - Ost und - West : Schühenhans ,
Keßdeufstraße 1/2

Ober - Kchöneweide : Milhelminenhof
Meistenfee : Schloß Meißenfee .

Tagesordnung :

. . Die Fleischtenerung durch den Kommnunlfreisinn
und den schwarzblnnen Block . "

Referenten :

Otto Kraun , Eugen krückner » Dr . Oskar Cohn , Paul vupont , Mlkelm Vllroell , fercttnand
tSitvald , IVlax Erunxvald » Ekeoclor Elocke » Karl fotzfckokl » Hdolf Roffmann , JManc Juebaez ,
Dr . Karl Liebknecht » Karl Leid , dilhelm pätzel » Rugo poetzfch , Hdolf Ritter , Dr . Kurt

Rolenfeld » Dr . R . Silber Ptein , Reinrlch Ströbel , Emanuel Cdurtn , JMathilde CClurm , Dr . Rer -

mann CCleyl , Klara Meyl » Rans Kleber , Luife Zietz , fritz ZubeU .

Wir fordern die gesamte werktätige Bevölkerung , Arbeiter und Handwerker , Gewerbe -

treibende und Beamte auf, zahlreich in den Versammlungen zu erscheinen .
_

Die Einberufer . I . A. : Eugen Ernst , Liesenstr . 16 .

BV Achtung !

Ortskrankenkasse
der

Tischler , > Spandau .
Freitag , den 17 . Januar 1013 .

abends 8 Uhr ,
bei Derb , Kurs » . 31 :

General-Versammlung.
TageSardnung ;

1. Bericht deZ Vorstandes . 2. Dil -
kussion . «i. Wahl einer ZtechnungS -
vrüsuligskomüiissio ». 4. Verschiedenes .
2tiS/7 ve » ' Vorsterack .

Karl Marzllger , Vorsitzender .

iE5

<3uiw XC'

Meiler -Railfahrer -

Sutiil Scüilarität.
Ortsgruppe Berlin .

Der Protestversammlungen
» vegen fallen am Sonntag ,
den 13 . Januar , sämtliche
Touren aus . 10/2

Inventur -

Jäumungs- Verkaufl
*

ülsteF-Änzüge, Winlerpaletots , |
Fracks, Smokings, Gehr. -Anzügei

jetzt 20 —60 M.

Billige HosenwocheJ

Tersanilliaüs „CermaDia",
| llerlin . Unter den Linden 21 II

» » « » » » » » » » « » » « » » » » » ch

Bad Frankfurt
Große Frankfurter Straße 136

Sämtliche Bäderarten

SOOL- .
kltUIC; SCt( WE' H. l

, fiehtEs «Anti-

Lieferant
für alle

Krankenkassen .

dm größte Abonnementshaus feinster

Herren - Moden J . Stock & Co . verkauft eeine

Monats - Garderobe

direkt an Private .
Anzüge und Paletots von 10 M. an .

Frlcdricfistr . 108 , Hing . Johannisstr . , vis - a - vis der Karlstr .

' Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für itn

tt UoUiltr - l
Verwaltnug Berlin .

Einsetzer .
Sonntag » den Vi , Januar 1913 , vormittags 10 Uhr ,

finden die

Bezirks - Versammlungen
in den bekannten Lolalen statt .

Im i , Bezirk bei Dobrohlaw , Schliemannstr . 35 .

Ba £ - Die Kollegen werden ersucht , in den Versammlungen die
Lohnlisten abzugeben . - MF

Maschmenarbeiter !
Donnabend , 11 . Januar 1S13 , in Bäckers Festsälc ». Weberftr . 17 :

im Kurort „ Tfmmulpo " .
Zur Ausiührung gelangt :

„ An die Scholle gefesselt " .
Anfang 9 tthr . Billett 50 Pf .

Billetts sind im VerkehrSlotal bei M . Otto . MarkuSftratze 47, zu baden .

_ Die « ommiffion .

Sonnabend , 25 . Januar 1913 , in Kellers Festsäle «, Koppenstr . 29 :

Operetten - Vorstellung
( Leitung Direttor E. Alexander . )

Erstklassige Darstellung . Glänzende Ausstattung .

Große Rotinen . J ?
Grosie Operette mit Kesmig und Tanz in 3 Akten <4 Bilder ) von Rud .
Bernauer und Rudolf Tchanzer . — Musik von Willi Bredschneidcr
und Walter Kollo . — Die Tänze sind »ach den Arrangements des

Berliner Theaters einstudiert .

Räch der Vorstellung : �? o1t bis 0 Uhr morgens .

SaalSffnimg 7 Uhr . Beginn 7,9 Uhr . Eintritt 60 Pf .

Das Rauchen ist während der Vorstellung nicht gestattet .
77/g _ _ _ _ _ _Das Komitee .

AmeHIMi Verkauf nnr Im fabrlkcubliude ! ■

i EUÜ Sie sparen Geld ! 1

! Iflöbel L' L Möbelfabrik

35

1

H. Walter lall.:'Willi Maaß,Ä 35 j
. . . . .. . . .

"
Tel . ; A. III , 5157 "5.

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene |
Tischlerei nnd Polslerel . — AufWunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Peroianente Musterzimmer - Ausstellung . Mi 35

Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlaz : Vorwärts

Utrmllltillilisstelle Kerliu. c . 54, Finienstr. 83 —85 .
Verwaltung :

Telephon : ' Amt Norden 1937 .
Kassierer : Arbeitsnachweis :

Amt Norden 135. Amt Norden 1239 , 8714 ,

Sonntag , den 1 £ . Januar 1913 ,

von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
sindct die

Urabstimmung
über die Hmisbllsfinilils in Knlill

in solgenden Lokalen statt :

Itodzeiwslns Restaurant , Raveneatr . « .

Seliwedlers Restaurant , Ackerstr . i « 3 .

OblylOS FeStSäle , Schwedter Str . SS SS ,

Gliesches Reslauranl , Kopenhagencr » tr 7 * .

Swinernünder Gesellsehaflshaus ,
Voigts Theater , u�tr . os .

Frankes Festsäle , B « dStr . 19 .

Hebels Restaurant , Ma�atr . isb .

Funkes Festsäle , Trutstr . es .

Kronen - Brauerei , Ait . M« abit 17,49 .

Palzenhofer - Brauerei , Turn . str . ss » e .

Wiemers Festsäle , uüiow . tr . ss .

Gewerkschaftshaus , Engemrcr is .

Fröhliehs Restaurant , 3iu » ka « cr str . 1.

Eickes Restaurant , 8ch « nieinstr . « .

Sehünenianns Restaurant , au « jakobatr . 144 .

Stralau - Ruromelsburg , Blume , An . « abäsen s « .

Lichtenberg , Ertelt , piarr . tr . 74 .

Comenius - Säle , Memdcr str . er .

Boeeker , Weberstr . 17 .

ROtt, Stralimannstr . SS ,

Neukölln , Bartsch , Hcrmannstr . 49 .

Ziheii , EIbc6 . tr . 8 .

Ilten , Marzer Str . 88 .

Rückheira , » » . - . tr . « r .

Tempelhof , Wilhelmsgarten , Beruner str . » .

Charlotienburg , Volkshaus , » a « wc ° « tr . « .

Röpenick - Friedrlchshagen , Lehmann , Köpenick ,

Ualiahot ' atr . 44 .

Sieglitz , Clement , » uppeutr . r .

Ober - Schöneweitle , Warnicke , �" SÄTis ! 10�
Ädlershof , Reslel , Fnedctr . u .

Wildau , Kordaneck , wiidancmor .

Weiliensee , Peukert , » eruner Aue © m .

Tegel, Helnicke , Brnnow . tr . ss

idorf , Glende , A„ �rnf ! Ä. ElS� .
Spandau , Mudelzky , Bismarckatr . s .

Pankow , Rozycki , Kreuzt » - , s/4 .

Ohne Mitgtiedsbllch kan » «irmlind mhlell .
Die Stimmzettel werden am Vingaug zu den Wahllokale .

verteilt .
Wahllciter ist der Kollege Adolf Cohen . Anlenstr . 83/SS .

110/11 Die OrtSverwaltung .

»»

Zknlrnlnecbnnd der Kniiblnngsgebilstn
Sektion der Lagerhalter - - - -

Sonntag » den 12 . Januar , mittags 1 Uhr , im Gewerk »

schaftshaus , Engelufer 1Z , Saal 1 :

Konferenz der

Lagerhalter der Provinz Brandenburg .
Tagesordnung : 1. Waren - und Nahrungsmiitelsällchungen . Referent -
Dr . Rodrich , Hamburg . — 2. Diskussion . — 3- VerbandSangelegenhciten .

Alle Kollegen , sowie die VerwaltungSmitglicder der Konsumvereine
sind hiermit freundlichst eingeladen . Gäste haben Zutrift

28t/S
Die Sektionsleitung .

I . A. : Aug . Beck . Adlcrshof .

a — » lisvung un « i « lSrruSliek IS . Ianusr . - �

jl ( Ls«nsi ' Lotterie ]
4171 Gewinne Im Ceaamluerte von Merk ™

GOOOO
to

• orllert ane 4 # ) M
vereeb . Tana . ■ w

and Ltale 26 PI .1 Lose 1 Mflrh

l £c. Kr8S0r,B! SS
«. nie la »>»° diu-eli PUkaU wlrtanU . Vtrltaul »»*»' 1««-_

Luchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Swger u. Co , Berlin
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Heute abend Ttugblattoerbreitang von den bekannten Stellen

Füriorgterzlebung und klnderhott -
bemgnng .

Tie Friundc dcS iwatlichu , Fürsorgercgimcnis Izabcn bcson -
ZcrS in neuerer Zeit gewaltige Anstrengungen gemacht , um sich in

möglichst helle Beleuchtung zu stellen und die in ? Volle so leicht nicht

zu tilgende Schande von Mieltschin und anderer Erziehungshöllen
auszulöschen . In Wort und Bil ' d wird es der Welt geslissentlich
verkündet , wie vorzüglich und vergnüglich es doch unsere Tausende
von Fürsorgezöglingen in ihren Zwangspensionaten haben . Nach
diesen Schilderungen muß es eine wahre Wonne bereiten , . der

Zwangdfürsorge überwiesen und sür das ganze Leben staatspoli -
zeilich abgestempelt zu werden . Zur rechten Zeit kommt wieder mal
eine warnende Stimme von einer Seite , die gewiß nicht staats -
gegnerischer Tendenzen bezichtigt werden kann : von der Kinder -

Hortbewegung . Der soeben erschienene Jahresbericht des

jetzt 34 Horte u m f a s sc n d e n B e r l i ne r Hauptver -
eins Kinderhort sagt es rundheraus , daß die Not , die auch
die Mutter zwingt , das Haus zum Zwecke des Geld Verdienens zu
verlassen , unser » Fürsorgezöglinge macht . In der Auslösung der

Familie durch die Umwandlung des Agrarstaates in den Industrie -
staat und in der dadurch verminderten Erziehung liege der Haupt -
grund sür die wachsende Kriminalität der Jugendlichen . Hier müsse
der Hebel zuerst angesetzt werden , wenn man eine Verminderung
der Fürsorgezöglinge und der Kriminellen im jugendlichen Alter

herbcisühren wolle . Es müsse dafür gesorgt werden , daß die Mutter

ihre Erzichungspslicht ausüben kann . Am wirtuirgsvollsten wäre es

ja , wenn die Familien so unterstützt werden könnten , daß die Mutter
iin Hause bleiben kann : aber eine solche Summe würde keine Gc -
mcindc sür diesen Zweck flüssig machen können , so heißt es im Be -

richt . Tcrum müßten die Institutionen , die einen Ersatz der

Familienerzichung bieten , wie also auch die Kinderhorte , so ver¬

mehrt werden� daß alle Kinder , die im Hause keine Aufsicht und Er -

ziehung finden , aufgenommen werden können . Verhüten sei besser
als Heile . , und ohne Frage auch bissiger . Die Gesamtkosten der

Fürsorgeerziehung beliefcn sich auf übcr� elf Millionen Mark .
„ Würde davon nur die Hälfte sür vorbeugende , die Zwaugssür -
sorge ausschaltende Zwecke verwendet, " sagt der Bericht , „ so könnten
rund ITOOW ) Kinder in Kinderhorten untergebracht werden . " Das

Ministerium des Innern sendet zwar seine Fürsorgezahlen
mahnend in die Welt , aber es hat . wie dem Hauptverein auf ein

iUirterstützungsgesuch mitgeteilt wurde , für vorbeugende Matzregeln ,

für die Kinderhorte und ähnliche Einrichtungen , keinen Pfennig

zur Verfügung . Dabei ficht es fest , daß SO Proz . aller Kinder ,
über die die Fürsorgeerziehung verhängt werden mußte , ohne

richtige Häuslichkeit waren . Man suche neuerdings — so betont

Jahrechcricht weiter — in der . zu milde » . Bestrafung von Ver - .

gehen durch , die Jugendgerichte die Ursache des Anwachsens der
Miminälttät unter den Jugendlichen . Sicherlich ohne IHtünd . EL

müsse sogar bedauert werden , daß gerade schulpflichttge Kinder in
viel höherem Maße wie im Vorjahre bestraft worden sind . Des -

halb habe der Verein beschlossen , in die Horte auch solche Kinder

aufzunehmen , die schuldig geworden sind , weil der notwendige er -

ziehliche Einfluß des Elternhauses fehlte , von denen man also nicht
annehmen könne , daß sie die moralisch gesunden Kinder schädigen .

Das ist alles ganz schön und gut , manches sogar sehr richtig ,
aber es bringt doch nicht die Tatsache aus der Welt , daß die private
Berliner 5tin >derhortbewcgung so ziemlich am Ende ihrer Leistungs -
fähigkcit angelangt ist und daß sie knapp den zehnten Teil dessen
leistet , was sie leisten möchte und müßte . In die 34 Horte wurden
1S27 Kinder aufgenommen . Rechnet man die Kinderharte anderer

Berliner Vereinigungen hinzu , so kommen vielleicht 3000 Kinder

zusammen . In Groß - Berliii haben wir aber nach einer der Richtig -
leit sicher sehr nahe kommenden Schätzung LS — 30 000 aussichtslose
Kinder ! Tie Einnahme des Hauptvcrcins Kinderhort betrug nur
32 000 M. , wovon allem 18 000 M- auf die Beihilfe der Stadt ent -

fällen . Der Jahresbericht betlagt , daß die Großindustrie , die die
Mutter aus dem Hause nimmt und in erster Linie die Notwendig¬
keit zur Einrichtung von Horten schafft , also auch zur Vermehrung
der Kriminalität unter den Jugendlichen beiträgt , nichts Außer -
gewöhnliches für die Hortbewegung tut . Die Stadt Berlin , der
Staat Preußen müssen erhebliche Mittel aufwenden zu helfen .
Mit Recht sagt der Bericht , daß solche vorbeugende Maßnahinen
die wirkungsvollsten sind . Wichtiger aber als olle solche Hilfe ist
vor allem die Beseitigung der wirtschaftlichen Ursachen , die oll die
? ! ot und das Elend zur Folge haben , die zur Vernachlässigung der
Kinder führen müssen .

Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste .

Die Kammersäle , Teltower Str . 1 —4 , Ecke Bellealliancestraße ,
find für organisierte Arbeiter nach wie vor gesperrt .

In Markgrafpieske hat das Lokal „ Patzenhofer Bierhallen " den
Besitzer gewechselt ; der neue Inhaber verweigert u » S sein Lokal .
Dasselbe ist von der Liste zu streichen .

In Groß - Lichtcrfclde hat der Besitzer des Lokals „ Kaiserhof " ,
Herr Konfholtz . seine Unterschrift zurückgezogen . Das Lokal ist
ebenfalls von der Lifte zu streichen .

Die Lokalkommission .

Neukölln . Den Teilnehmern des Kursus „ Redeiibungen " zur
Kenntnis , daß die erste Stunde nach den WethnachtSserien am
Sonnlag . den 12. Januar , vormittags O' /a Uhr , im Lokal von
Bartsch , Herrnannsir . 49, stattsindet .

Am Momag . den 13. Januar , abends 8 Uhr , beginnt im gleichen
Lokal der Vorlragskursus ( 6 Abend « ) des Genossen Rühle : „ Die
Sozialdcmolratie , was sie ist und was sie will . " Karten a 30 Pf .
find bei Beginn des NurfuS am Eingang des Saales zu haben .

Der BildungSauSschuß .

Karlshorst . Heute Freitag , abends 8>/q Uhr , i », „ Fürsteubad " .
Jnh . Bartels : Oeffentliche Versammlung . 1. „ Die Mißstände beim
« erkauf des russischen Fleisches . ' Referent : Genosse Paul Berg -
mann . 2. Diskussion . Die Gemeindcvertreter und die Schlächter -
Meister sind brieflich zu dieser Versammlung eingeladen .

Trmpelhof . Heute Freitag , abends S1/� Uhr , im Wilhelms -
garten , Berliner Str . 9, KurfuSabend : „ Die Technik der Landtags -
Wahlen " .

Lichtenrade . Der Zahlabend am Sonnabend , den 11. Januar ,
fällt diesmal besonderer Umstände wegen aus . Dafür findet eine

Mttgltederversammlung am 2ö . Januar statt .

Waunfee . Morgen Sonnabend , den 11. d. M- , abends 8 Uhr ,
im Restaurant „Fürsteithof " ( O. Ackermann ) : Versammlung des
Wahlvereins .

Bohnsdorf und Umgegend . Am Sonntag . 12. Januar , abends
pünktlich 6 Uhr , im Lokale des Herrn Bakoszer ( Villa Kahl ) :
Wissenschaftlicher Vortrag . Herr Direktor Pauli vom Berliner
Feuerbestattnngsverein spricht über die Feuerbestattung und Er -
klärung des Modells eines modernen Krematoriums . Außerdem
werden noch andere , die Feuerbestattung betreffende Gegenstände
im Versammlungssaal ausgestellt .

*

Bernau . Sonntag , den 12. Januar , besichtigt der Wahlverein
die Lichtenberger Konsumiverke . Treffpunkt 8. 45 Uhr vormittags am
Bahnhof Bernau . Karte ist zu lösen bis Frankfurter Allee .

ßcrlincv JVacbncbtcn .
Tie Stadverordnetcuversamlnlung

begann gestern die erste Sitzung des neuen Jahres mit dem

üblichen Kaiserhoch , das dem Berliner Stadtfrcisinn als un¬

entbehrlich gilt .
Tic WahldesVorstandcs ergab die bisherige Zu -

sammensetzung . weil wieder die freisimüge Mehrheit den von
der sozialdemokratisillen Fraktion als der zweitstärksten er -
hobenen Anspruch auf den Posten des Vorsitzendenstellver¬
treters nicht anerkannte . Im Vorstand sind , wie bisher , unter
den Beisitzern Genosse Bruns , unter den Beisitzerstellver -
treteni Genosse P f a n nku ch.

Das neue Mitglied des Magistratskollegiums , der zum
Stadtrat für Berlin gewählte Rudolstädter Oberbürger¬
meister D o f l e i n . wurde gestern eingeführt .

Die Tagesordnung war so reichlich , daß ihr Hauptstück ,
der Entwurf einer Steuerorönung zur Besteuerung des
Bieres und der Kinematographenvor -
stcllungcn us w. , abgesetzt lverden inußte .

Der Magistratsantrag , der „ N e u e n F r e i e n V o l k s -
b ü h n e " zum . Bau des von ihr im „ Scheunenviertet " ge -
Planten Theaters eine Hypothek von zwei Millionen
Mark zu geben , soll in einem Ausschuß vorberaten werden .
Genosse W u r m begrüßte diesen ersten Schritt . auf einem
neuen Wege , den der Viag istrat tun will . Er forderte , noch
weiter zu gehen und aus S t a d t m i t t e l n einzige -
n e s Theater zu schaffen oder mindestens ein eigenes
Theatergebäude , das dann von Vereinen , z. B. der „ Freien
Volksbühne " , gemietet werden könnte . Auf diese Anregung
antwortete Stadtverodneter Cassel , daß sie einige seiner
Freunde stutzig machen könnte . Das ist glaubhaft : denn
wenn der Kommune höhere Aufgaben gestellt werden sollen ,
inachen die echten Fmsw lügen nicht gern mit�

Ein heftiger Streit entbrannte wieder um den Magi -
stratsantrag , entern Frauenverein zur Bekäiiivfung de ' sMlko -
hölismus die Aufstellung eines Milchhäusch ' ens am
Bahnhof „Friedrichstraße " zu gestatten . Der Ausschuß
empfahl aus Verkehrsrücksichten , die Zustimmung zu versagen .
Die sozialdemokratische Fraktion riet , den Verein abzuweisen ,
weil er , wie Genosse W e n g e ls aufs neue darlegte und auch
Genosse Zub eil bestätigte , seine Angestellten mit uuzu -
länglichen Löhnen abspeist und ihnen eine über -

mäßige A r t ) e i t sze i t aufzwingt . Trotz diesen leider nur

zu begründeten Bedenken fand sich schließlich eine Mehrheit
zusammen , die dem Magistratsantrag z u st i m m t e.

Ein Antrag der sozialdemokratischen F r a k -
t i o n' forderte für die S t a d tv c r o r d n e t c n Legi -
t i in a t i o n c n , die bei Recherchen benutzt werden können .
Genosse Ho f f mann wies die Notwendigkeit und Unent -
behrlichkeit solcher Legilimationeii nach , und Genosse Ewald
unterstützte seine Ausführungen durch Mitteilung eines Er -
lebnisses . Legitiinationen . auszustellen , sagte der Vorsteher
Michelet zu . so daß der Antrag als erledigt zurückgezogen
werden konnte .

Gegen einen anderen Antrag der fozialdemo -
krattschcii Fraktion , der sür die Stadtver -
ordneten Freifahrkarten der städtischen
Straßenbahnen forderte und vom Genossen Hof f -
mann begründet wurde , äußerte Stadtrat P teufe
juristische Bedenken . Die Beschlußfassung wurde vertagt ,
weil erst Klärung abgewartet werden soll .

Wie eine Kommune ihre Aufgaben nicht auffassen soll ,
lehrt der Mogistratsantrag , sür Gasautomatcn cliicii
V! t ii d c st v e r b r a u ch von 300 K u b i k m c t c r n pro
Jahr vorzuschreiben und etwaigen Minderverbrauch mit drei

Pfennig pro Kubikmeter in Rechnung zu stellen . Gegen dieses
Verfahren , das die unbemittelte Bevölterung wie eine Be -
st r a f u n g f ü r z u geringen Gasverbrauch treffen
würde , wandte sich sehr nachdrücklich Genosse H i n tz c. Die
in der Vorlage des Magistrats zum Ausdruck gebrachte An -
ficht , daß es einen „ Mißbrauch " bedeute , Gasautomaten zu be -
nutzen und nur wenig Gas zu verbreimen , wurde von Stadtrat
V e ii z k y verteidigt . Stadtverordneter I a c o b i bizbauplete ,
die Gaswerke müßten Geld zugeben , lvenn sie nicht diesen
Mindestverbrauch forderten . In einem A usschuß wird der
Magistrat genötigt werden , sich noch näher darüber zu äußern .

Mieksstempel .

Wetsverträge , in denen die Jahresmiete 360 M. über -

steigt , unterliegen der Stempelpflicht . Auch mündliche Miets -

Verträge unterliegen dieser Mietssteuer . Die Behörde zieht
die Mietssteuer vom Vermieter ein : der Mieter hat eine

Ersatzpslicht nur dann , wenn sie mit dem Vermieter vereinbart
ist . . Zahlbar ist der Mietsstempel im Januar eines Kalender -
jahrcs für das voraufgcgangenc Kalenderjahr oder , wenn das
MictSderhältnis noch nicht ein Jahr angedauert hat , für den

abgelaufenen Teil des Kalenderjahres .
Tie Mietssteuer wird aus 50 Pf . - Beträge nach oben ab -

gerundet . Sie beträgt für das Kalenderjahr : Bei einer

Jahresmiete von mehr als 360 bis zu 400 . M. 50 Pf . , bei
einer Jahresmiete von mehr als 400 bis zu 500 M. 1 M. ,
bei einer Jahresmiete von mehr als 500 bis zu 66L' /z M.
2 M. , bei einer Jahresmiete von Mehr als 666 " / , bis 833l/z M.
2 . 50 M. , bei einer Jahresmiete von mehr als 833 ' /� M. bis
1000 M. 3 M. . bei einer Jahresmiete von mehr als 1000 M.
bis 1126 M. 4. 30 M. , bei einer Jahresmiete von mehr als

1125 M. bis 1230 M. 5 M. , steigend um je 50 Pf . bei 125 M.

höherer Jahresmiete bis 2000 M. Jahresmiete . Bei mehr als
2000 M. bis zu 3000 M. Jahresmiete beträgt der Steuersatz
5 Proz . usw . Der Steuersatz ermäßigt sich um die Hälfte ,
wenn die Mietsräume für gewerbliche oder berufliche Zwecke
bestimmt sind .

Handelt es sich zum Teil um solche , zum andern Teil um

Wohnräume , so muß der Vermieter in dem Verzeichnis ,
welches dieser der Zollbehörde einzureichen hat , eine ent »

sprechende Trennung des Mietszinses vornehmen . Unterläßt
er dies , so kann er die infolgedessen zu zahlende erhöhte
Mietssteuer nicht vom Mieter erstattet verlangen . '

Auch bei Aftcrvermietungcn — an sogenannte Chambrc -
garnisten — ist die Mietssteucr zu zahlen , falls die Jahres »
miete für das Zimmer 360 M. übersteigt . Der Miets -

preis für die im Zimmer befindlichen Möbel kann in Ab -

rechnung gebracht werden . Ist zum Beispiel für ein gut
ausgestattetes Zimmer eine Jahresmiete von 400 M. der -

einbart , so beträgt der Jahresmietswert für die Einrichtung
mindestens 40 M : eine Stempelsteuer wäre also in einem

solchen Falle nicht zu zahlen .

Gasfachkurse . Die Deputation für die städtischen Fach - und
Fortbildungsschulen hat in ihrer gestrigen unter Vorsitz des Geheim -
rais Michaelis stattgefundenen Sitzung beschlossen , dem Antrag der
Direktion der städtischen Gaswerke auf Einrichtung von Gasfach -
kursen an den Handwerschulen stattzugeben uitd Vom. 1 . April d. I .
ab an der 2. Handwerkerschule solche Kurse einzurichten . Zu diesen
Kursen sollen nicht nur die Arbeiter der städtischen Gaswerke , sondern
auch die in der einschlägigen Privatindustrie beschäftigten Arbeiter
zugelassen lverden .

Eine Familirntragiidie wird aus der Greifswalder Straße ge «
meldet . Dort wohnte in dem Hause Nr . 138 mit seiner 27 Jahre
alten Frau Berta , geborenen Schulze , und seinem ein Fahr alten

Söhnchen Herbert der Maler Sasse , der schon lange lungenkrank war
und vor drei Wochen starb . Schon bei Lebzeiten ihres kranken Mannes

hatte die Frau wiederholt geäußert , daß auch sie mit ihrem Kinde
aus dem Leben scheiden werde , wenn ihr Mann sterben sollte . Nach
seinem Tode wiederholte sie diese Selbstmordgedanken . Sie konnte
den Gram über den Verlust des Mannes nicht verwinden . ZU An -

fang dieses Monats teilte sie dem Hauswirt mit , daß sie ihre
Wohnung aufgeben wollte . Als nun gestern mittag die Verwalters -

frau die aus Stube und Küche bestehende Wohnung im Quer -

gebäude einem Mietslustigen zeigen wollte , fand sie keinen Einlaß .
Nichts Gutes ahnend , ließ sie öffnen und fand nun beide Räume
mit GaS angefüllt . Auf einem Stuhl neben dem Kochherd , dessen
Hahn geöffnet war , saß Frau Sasse . Das Kind lag in seinein
Wagen . Beide waren tot . Ein Arzt , der schleunigst gerufen wurde ,
stellte fest , daß beide schon vorgestern gestorben waren : Die Leichen
wurden beschlagnahwt .

: Hier koumit ulcwand durch ! Wie buchstäblich Polizeibeamte
bei Absperrungen ihrer Pflicht genügen , niemanden durch die Ab -
sperrungskette hindurch zu lasten , beweist ein Vorfall , der sich am
Mittwoch in der Scharnhorstftraße ereignete . Dort war ans Anlaß
der Beerdigung des Grafen Schlieffen die Scharnhorststraße bis zur
Kesselstraße abgesperrt . Während dieser Absperrung wollte eine
ältere Frau durch die Schutzmannskette , um eine Hebamme zu einer
in Kindesnöten besindlichen Frau zu holen . Aber die Schutzleute
weigerten den Durchlaß mit den Worten , da könnte ja jeder kommen .
Die Frau mußte ven Umweg durch die Kesselstraße , Chausseestraße ,
Boyenstraße machen . Die Hebamme mußte sich erst legitimieren .
Durch diese Verzögerung kam die Hebamme zu einer Zeit an , als
das Kind schon da war . Wie leicht hätte die in Kindesnöten be -
findliche Frau durch die Verzögerung ihr Leben verlieren können .

Zu dem Leichciifund in Lichtenberg , über den wir gestern be -

richteten , wird uns mitgeteilt , daß es jetzt gelungen ii�, die Persön -
lickkeit des Toten festzustellen . Es handelt sich um 8en 68 Jahre
alten Kutscher und Kriegsinvalideu August Scheling ans der Pappel -
allce 82. Der Mann war nach einen : Schädelbruch , den er sich vor
einiger Zeit bei einem Sturz von einem Wagen zuiog , etwas
geistesschwach . Während sich seine Frau wegen eines Ober -
schcnkelbruchs zurzeit im Krankeuhanse befindet , verließ er
am vergangenen Freitag die Wohnung und kehrte nicht
wieder in diese zurück . Wahrscheinlich ist er seit dieser
Zeit planlos umhergeirrt . Die vorläufige Besichtigung der Leiche
durch den Kreisarzt Dr . Mann hat ergebe », daß Scheling allem
Anschein nach eines natürlichen Todes gestorben ist . Wenigstens
hat er keine Anhaltspunkte vorgefunden , die auf einen gewaltsamen
Tod schließen lassen . Die dreieckige Kopswuiide hat der Mann sich
wohl beim Fallen zugezogen . Tätlich ivar sie jedenfalls nicht . Daß
daS Messer aufgellapp ' t itud blutbefleckt neben ihm lag , erklärt sich
wohl daraus , daß er sich ein Stück Kautabak , das man ebenfalls
unweit der Leiche noch fand , abschneiden wollte , als er von einem

Blntsturz befallen lvnrde , an dessen Folge » er dann starb , weil er
ohne jede Hilfe ivar . Die Obduktion der Leiche, die tvghrschcinlich
eine Bestäligung dieser Feststellnngeii bringen wird , findet morgen statt .

Selbstmord eines Blinden . Auf der Toilette des Bahnhofes
Börse erschoß sich am Donnerstag »ackmiittag der 30 jährige Renten «
empfänger Louis Güstin aus der Türkenstr . 24 . G . der früher
städtischer Fleischbeschaner Ivar , erkrankte vor längerer Zeit an einem
schweren Augenleiden , das zu seiner völligen Erblindung führte .
Dieses Mißgeschick scheint den Bedauernswerten mm die Waffe in die
Hand gedrückt zu haben .

Bor de » Augen seiner Frau erschösse » hat sich der 40 Jahre alte
Arbeiter Julius Heusel auS der Borsigstr . 25. Der Manu ivar feit
Jahren schwer krank und ncrvenleidend . Nachdem er zuletzt wieder
acht Wochen im Krankenhaus gewesen war , sollte er jetzt in die Heil -
stätic Belitz kommen . Er selbst hoffte jedoch ans keine Besserung
mehr , griff in der Verzweiflung zum Revolver und schoß sich im
Bette liegend eine Kugel in dcn Kopf in dem Augenblick, ) als feine
Frau von einem Ausgang zurückkehrte und das Zimmer betrat . Die
Frau ließ ihn sofort nach der Klinik bringen . Ter Unglückliche er -
lag aber dort gestern seiner Verletzung . Hensel hinterläßt seine Frau
mit zwei Kindern von 11 und 14 Jahren .

Aus dem Untersuchungsgefängnis entwichen ist daS Haupt einer
Kollidiebesbände , die die Kriniinalpolizei vorgestern verhaftet hat .
der 32 Jahre alte „ Arbeiter " Robert Lange ans der Rüdersdorfer
Straße . In der letzten Zeit wurden viele GeschäftStvagen ' von
Dampflväschereien von der Straße weg beslohle ». der oft
wertvollen Ladung beraubt und dann irgendwo stehen gelassen . Es
stellte sich heraus , daß Lange mit noch drei Komplizen die Dieb -
stähle ausführte . Als die Verhafteten vorgestern dem Untersuckmugs -
richter zu einem Verhör vorgeführt wurden , spielte Lange dteist den
GesängniSbeamten und brachte cS so fertig , ins Freie zu gelange ' !
und zu entkommen . Bis jetzt ist er noch nicht wieder ergriffen .



Gin drcisteS DiebeSstuckchen Iciflcfc sich ein Spitzbube auf dem s an der Verkauf des russischen Fleisches in beiden OrtSteilen durch
Gütcrbahubvf Franknirtcr Allee . Er erbrach dort einen verschlossenen ! die Konsumgenossenschaft erfolgen : zu diesem Zweck werden von der
Eisenbahnwagen , stahl daraus 32 �ocl joafet im Werte von oOO jpt . s Konsilmgcnossenjchast geeignete Laden gemietet . Wäre die Gemeinde -

vertretersitzung . als sie sich mit dem Bertrieb des russischen Fleisches
beschäftigte , dem Vorschlage unserer Genossen , den Berkauf in eigene

und lud sie aus einen mitgebrachte » Plaltenwagcn , der mit einem
dunklen und einem hellen Pferde bespannt war . Erst alS er mit der
Ladung verschlvunden Ivar , wurde der freche Diebstahl entdeckt .

Ein ScchStagc - Rrimc » — das sechste — hat am Abend des
8. Fanuar in den AuSstellungSballeu am Zoo seinen Anfang ge
nomine » . Wie fast alle seine Vorgänger hallte es eine unerquickliche
Vorgeschichte , die diesmal um die Person von W. Rütt ging , deS
gegenwärtig besten Fahrers auf diesem Gebiete . Wegen angeblich
zu hoher Ansprüche Rütts werden die Berliner SechSlage - Euthusiastcu
auf daS Vergnügen verzichten müssen , den sogenannten . Scchstage
Iiinig " fahren zu sehen . Durch dessen Fernblesben vom Start er -
hohen sich die SiegesauZsichien der anderen Fahrer . 14 Paare treten
diesmal in die Schranken , Vertreter der alten und der neuen Welt .
Die Teilnehmerliste ist folgende : Arcud - Bader . Carapezzi - Allhoff .
Elark - Hill . Grenda - Phe , Hoffmanu - Finn , Huybreckts - Vandevelde ,

Fanke - Demke , Nettclbeck - Rudel , Pcter - Aberger , Saldow - Lorenz ,
Stabe - Patvke , Slellbrink - Roscllen . Stol - Miqucl , �Zander - Ehlert .
Iluter diesen haben Stol , Elark , Hill . Grenda , Pye schon mehrfach
in New Jork , der Geburtsstätte dieser langen Nennen , mit Erfolg
gefahren , und dürften diese Fahrer den Endkampf bestreiten . Die
deutschen Fahrer sehen in Saldow - Lorenz ihre beste Mannschaft .
Sonst sind noch mehrere Neulinge im Neunen , die erst den Beweis
ihrer Leistungsfähigkeit erbringen sollen .

Am ErvsfuuugSabcnd hatte die Halle einen guten Besuch . Vor
Beginn der Reimen legten die Fahrer noch einige Proberuudeir zu -
rück . Um 12 Uhr , nach erfolgter Vorstellung der Paare , krachte der
Startschutz und das Rennen begann , das während der nächsten
144 stunden in ununterbrochener Folge vor sich geben soll . Die
erste Stunde ergab ein Resultat von 39,600 Kilometern . Bis zur
6. Stunde wurden 218,760 Kilometer gefahren und waren noch alle
Paare ohne Verlust im Neunen . — Wir werden am Schluß der Ber -
austaltnng eine kurze Uebcrsicht über den Verlauf geben .

Bcrmisjt wird seit dem 3. Januar d. I . die 26jährige Frida
Mallou , Beusselslr . 23 . Die betrübten Ellern vermuten , datz ihr
irgend ein Unglücksfall zugestoßen sei . Diejenigen Personen , die
über ' den Verbleib der Obengenannten Angaben machen können ,
werden gebeten , ihre Adresse an die Eltern : Mallon , Beusselstr . 28 ,
abzugeben . Unkosten tverden gern vergütet .

Vorort - IVadmcbten .
Wilmersdorf - Halensee .

Tic Stadtverordnetenversammlung wies in der am Mittwoch
aogehaltencn ersten Sitzung des neuen Jahres ein stark verändertes
Bild auf . Die Mitgliedcrzabl der Körperschaft war von 48 aus 66
- vcruiohrt worden ; eine Anzahl Ersatzwahlen hatten ebenfalls neue
Männer gebracht , sodaß die Versammlung jetzt zur Hälfte aus
Neulingen besteht . Bei der Besetzung des Bureaus wurde der
frühere Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Koch einstimmig wieder -
gewählt ; die Wahl des Stellvertreters siel auf das Mitglied der
Fartschrittlichen Fraktion Dr . Edel , zu Beisitzern wurden die
Mitglieder der . . großen Fraktion " Dr . Helmke med Dr . Hesse
und zu deren Stellvertretern die Stadtverordneten O e r t l c r und
Pulwer bestimmt . Endlich wählte man durch Zuruf 1ä Mit¬
glieder in den Wahlausschuß , der über die Besetzung der De -
pulationeu und Ausschüsse Vorschläge zu machen hat .

Der erste Gegenstand der eigentlichen Verhandlungen bestand
in einem Antrag der großen Fraktion , wonach der Magistrat ersucht
werden soll , au dem Joachim - Frledrich - Gymnasium . das früher als
königliches Joachimsthalsches Gymnasium ohne Vorschule bestand ,
nach der jetzt erfolgten Uebeniahme durch die Stadt eine dritte
Vorschulklassc zu errichten . Uebcr den Unfug des BorschuIwssenS
find sich weit über radikale Kreise hinaus geachtete Pädagogen
einig ; an eine Beseitigung dieser der Entwicklung des Volksschul -
- Wesens hinderlichen Einrichtung war nach dem neuerdings von
Berlin und Eharlottenburg gegebenen bösen Beispiel natürlich auch
in Wilmersdorf nicht zu denken . Der Stadtverordnete Taüb -
stummenlehrcr P u l w e r erklärte sich als Fachmann gegen den
Antrag , und auch der Stadtverordnete Schröder ( Soz . ) führte
an , daß es dem Gemeinwesen nützen werde , wenn der Magistrat
endlich mit den übrigen Graß - Berliner Stadtbehörden gegen das
Vorschulwesen Stellung nähme . Schritte nach dieser Richtung hin
möchten schwierig sein ; aber vielleicht könnte bei einer solchen
Reform der von dem Stadtverordneten Leidig gegründete Bürger -
b u nd die Magistrate unterstützen . Der von diesem Bund ange -
lündigte Kampf gegen die Sozialdemokratie werde nach
aller visherigeii Erfahrung doch mit erheblichen Mißerfolgen enden ;
und daher sei es für die neue Organisatwn am Ende zweckmäßiger ,
wenn sie auf anderem Boden Lorbeeren zu pflücken suche . Ein
neues Mitglied der . Stadtverordnetenversammlung , der Vorschul -
lehrer Pudel , führte sich durch ein Loblied auf die Vorschulen
ein und polemisierte gegen seinen Kollegcn Pulwer . Tie Mehr¬
heit gav sich schließlich mit einer Erklärung des Oberbürgermeisters
. Habermann zusriedeu . wonach am Joachim - Friedrich - Gymnasium
eine Vorschultlasse errichtet werden soll , wenn zwanzig Anmeldun -

gen von Schülern vorliegen
Hierauf beschloß die Versammlung auf Antrag eines von ihr

eingesetzten Ausschusses, den Magistrat zu ersuchen , daß er bei der

Polizeiverwaltung beantragen möge , die Verwendung von Grani -
toid - oder anderen K u n st st e i n p l a t t c n bei der Pflasterung
von Bürgersteigen zu gestatten . Der Oberbürgermeister versprach ,
im Sinne des Beschlusses handeln zu wollen . Eine Magistrats -
vorläge , wonach die Zahl der Mitglieder der städtischen Verwaltung� -
deputatiouc » im Verhältnis zur Vermehrung der Zahl der Stadt -
verordneten erhöht werden soll , wurde dem Wahlausschuß über -

wiesen . Dasselbe Schicksal hatte ein Antrag der großen Fraktion ,
wonach ebenso bezüglich der von der Stadtverordlicteiivcrsainmlung
eingesetzten Ausschüsse verfahren werden soll .

Neukölln .
Beim Spielen tödlich verunglückt ist vorgestern abend die neun¬

jährige Tochter deS Portiers Boetter , Stuttgarter Straße 47 . Die
sileine stand auf einem Sandkasten , welcher von der Straßen -
reinigung an der Ecke der Roscgger - und Stuttgarter Straße auf -
gestellt ist und vergnügte sich mit anderen Kindern . Sie

achtete hierbei nicht aus das Nahen eines Wagens , sondern sprang
kurz vor demselben auf den Stratzendamm . Da der Rutscher die

Pferde nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen konnte , gingen
dem Kinde die Wagenräder über de » Kopf hinweg . In hoffnungs -
losem Zustande wurde die Verunglückte in die in nächster Nähe
belegene Wohnung ihrer Eltern geschafft , woselbst sie nach kurzer Zeit
verstarb .

Mit der Wechselsalle versuchten gestern zwei schon mehrfach mit

Zuchthaus vorbestrafte Verbrecher zu . arbeiten " , wurde » aber dabei
abgefaßt und von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht . In der
Fnedclstraße besuchten sie ein Geschäft nach dem anderen , um den
Geschäftsleuten oder Verkäufern mit einem Zwanzigmarkstück die Falle
zu stellen . Sie hatten den Trick aber so wenig geübt , daß er ihnen
nirgendwo gelang . Mit der Entschuldigung , daß ein bedauerliches
Versehen vorliege , entfernten sie sich dann , um im Nachbarhaus den -
selben Schwindel in Szene zu setzen . Schließlich fiel dies einem
Geschäftsmann doch auf und er benachrichtigte die Kriminalpolizei .
Diese nahm die beiden Schwindler fest .

Friedrichsfelde .
Nachdem die Schlächtermeister in Friedrichsfclde seit längerer

Zeit den Verkauf deS russischen Fleisches eingestellt , haben jetzt ' auch
deren Kollegen in dem zur Gemeinde gehörigen Ortsteil Karlshorst
den Vertrieb des Fleisches eingestellt . Möglich ist , daß die unan -

qenehme Entdeckung bei ihrem Kollegen G. . welcher nach tierärzt -

ticher Feststellung verdorbenes deutsches Fleisch als russisches Fleisch
vorkausle , maßgebend für deren Entschließung gewesen ist . Durch

deS GemoindevorstandeS mit dem Vorstande der Kon -

Regie zu übernehme » , gefolgt , so hätte sie dem Gemeiiidevorsland
viel Arbeit erspart . Die ganze Sache sollte jedoch keinerlei llnkosten
verursachen , zudem wollte man die Fleischermeister nicht schädigen .
Bei Dingen , die zur Bekämpfung der aufstrebenden Arbeiterbewegung
dienen , iverden solche Rücksichten nicht geübt .

Pankow .
Die Gemeindevertretung vollzog am Dienstag zunächst die

Abgcordnetcatvahlcn zum Kreistag des Kreises
Niedcrbarnim . Sämtliche Sitze fielen den Bürgerlichen zu . Letz -
tere hatten es nicht über sich bringen können , von den zu besetzen -
den sechs Mandaten auch unseren Genossen eine Vertretung zu -
zugestehen . —

� Die hierauf vorgenommene Pähl eines be -
soldctcn Schöffen fiel einstimmig aus den bisherigen Gc -
meindeassessor Dr . Müller , — Dann stimmte die Vertretung als
Amtsausschuß dem Erlaß einer Polizeiverordnung
zu . welche den Vertauf von�Spcisecis und durch Eis gekühlten Ge -
tränten ( Bier , Limonaden , Seiter - und andere Mineralwässer usw . )
an Kinder unter 14 Jahren und Schüler und Schülerinnen auf
öffentlichen Wegen , Straßen und Platzen zu sofortigem Genuß
verbietet . Ferner oürfen diese Geiiußniittel auf den von Kindern
sowie Schülern und Schülerinnen besuchten Spielplätzen während
der Tauer der Bewegungsspiele sowie in der Nähe der Schul -
grundstücke während der Zeit von einer halben Stunde vor Beginn
und nach Schluß des Unterrichts nicht feilgehalten werden . — Die
sich nun anschließende Gemeindevcrtretersitzung er -
klärte sich zunächst damit einverstanden , daß den jetzt vörbandenen
beiden besoldeten Schössen die Amtsbezeichnungen . . Beigeord -
neter " Stadtrat a. D. <stawitz > und . . Syndikus " ( Assessor Dr .
Müller ) beigelegt werden . — Um dem durch die vor zwei Jahren
durch Gemeindebcschluß ' erfolgte Verdrängung der Woll - und
Posamentierwarenhändler vom Wochenmarkt herbeigeführten emp -
sindlichen Einnahmeverlust an Marktslandgcldcrn in etwas obzu -
Helsen , beschloß die Vertretung eine Erweiterung des Marktes . —
Nach Erledigung einer Reihe weniger interessierender Gegenstände
folgte der öffentlichen eine geheime Sitzung .
Mühlenbeck .

Tot nnfgefmidcn wurde vorgestern früh auf der Straße nach
Schönwalde an der DammSmühler Wegekrenzung , der in der hiesigen
Arndschen Ziegelei beschäftigte Arbeiter JnliuS Schulz a » S Schön¬
walde . Um Mitternacht hörten die auf dem Bahnhof Schönwalde
sich befindenden Leute Hilferufe , die jedenfalls mit dem Vorfall in
Verbindung zu bringen sind . Ob hier ein Unglücksfall oder ein
Verbrechen vorliegt , muß erst die Untersuchung ergeben . Befremden
erregte es , daß die Leiche nicht früher als gestern nachmittag gegen
3 Uhr weggeschafft werden durfte .

Nieder - Schönhause « .
I » der letzten Gcmeindcvertretersihung wurden die Herren

Bürgermeister Abraham nno ' August Kuhlmann zu Kreistags -
abgeordneten gewählt . Tie Amlsperiode des Herrn Sörger als
«chösfc läuft nächsten Monat ab . die Vertretung wählte ihn für
dieses Amt wieder . Vom Landrat lag ein Schreiben vor , worin
mitgeteilt wird , daß der Antrag auf Errichtung eines Hypotheken -
aintes noch zurückgehalten werde . Die Regierung beabsichtige
diese Frage für Grosi - Bcrlin ei n h c i t l i ch zu regeln . Die Vcr -
tretung nahm von diesem Schreiben Kenntnis , jedoch soll der
Landrat crsuckt werden , den Antrag trotzdem der Regierung zu
überweisen . Der Errichtung neuer Lehrstellen an den Gemeinde -
schulen für 1913 wurde zugestimmt . Infolge vorgeschrittener Zeit
wurden die übrigen Punkte von der Tagesordnung abgefetzt .

Piinkow - Niederslhönhause » .
Der Berein Jugendheim hält am Sonnabend , den II . Januar .

abends 8l/a Uhr , im Restaurant Roczyki . Pankow . Kreuzstr . 3/4 ,
kleiner Saal , feine diesjährige Generalversammlung ab . Tages -
ordnung : 1. Vortrag de § Herrn Kubig - Pankow . 2. Geschäftsbericht .
3. Verschiedenes . Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und
pünktlich zu erscheinen .

Steglitz - Friedenau .
' Der Lehrabend für
findet heute wegen der
Steglitz nicht statt .

Am nächsten Dienstag beginnt bei Schellhase , Steglitz , Ahorn -
straße, . der auf vier Abende berechnete Vortragskursus des Genossen
E. Däumig über : . . Deutsche tliteraturgeschichte des 19. und 26. Jahr -
hundertS . " Eintrittskarten sind im PortragSlokale zum Preise von
46 Pf . zu haben .

Herzfclde .
Spurlos verschwunden ist seit dem Silvesterabend der Gastwirt

Adolf Stephan , Inhaber des Restaurants „ Zum Kaiierbof " , Haupt -
straße 37 . Wie verlautet , hat St . wegen finanzieller Schwierigkeiten
den Ort verlassen .

Ten Betrieb und die Zahlmigcii eingestellt hat die Ziegcleifirma
Heinrich Hasenjäger in der Möllcndornstroßc . hiei selbst . Eine "oe-
trächtliche Anzahl hiesiger Gewerbetreibender

'
sollen bei dem Zu -

saminenbruch in Mitleidenschaft gezogen sein .

Eichwalde .
Die Landtags - Urwählerliste » liegen nur noch heute Freitag .

den 16. Januar , im Gemeindeburcan , Grünauer Straße , Zimmer 3,
während der Dienslstunden öffentlich ans . Einsprüche sind dort so -
fort zu Protokoll zu geben .

Hohen - Neuendorf .
Ans der Gemeindevertretung . Zunächst teilte der Vorsteher

mit , daß der Ort Hohennenendorf vom nächsten Jahre ab eine »
eigenen Voreiuschätzuugsbezirk bildet . Der Erlaß eines Nachtrages
zur Umsatzsteuerordnung wurde gegen die Stimme unseres Ver -
Iretcrs beschlossen . Ein Ortsstatut , welches die AnstellungS - , Be -
soldungs - und Pensionsvcrhällnissc der Gemeindebeamten regelt ,
wurde gegen die Stimmen des Sozialdemokraten und des Vcr -
trcters Handle angenommen . Eine recht lebhafte Tcbaitc rief die
Beratung einer Besoldungsordnuna hervor . Hier zeigten sich oie
bürgerlichen Herren wieder einmal in der ihnen eigenen ' Art , in -
dem sie bestrebt waren , die Bcsoldungsverhältnissc der unteren
Beamten wie Gemcindediener . Schuldiener und Nachtwächter , die

schon nach dem Entwurf nicht als besonders glänzende zu bezeich¬
nen waren , erheblich zu verschlechtern ; das gelang ihnen bei dieser
Zusammensetzung oes Torsparlamenls auch mühelos . Die Kosten
ocr Beleuchtung für 186 Laternen belaufen sich auf rund 6ö66 M.

Gegen die Stimme unseres Genossen wurde ferner die Einrichtung
einer ersten Klasse der Mittelstufe an der Mittelschule und die
Anstellung dreier Lcbrkrastc an dieser Schule beschlossen . Für die
Einrichtung einer Diakonissenstation im Orte wurden 666 M.
widerruflich und unter der Bedingung , daß oer Gemeindever -
tretung oas illccht der Kontrolle über die Station vorbehalte »
bleibt sowie daß bei der Pflege die ärmere Bevölkerung zuerst vc -
rücksichtigt wird , bewilligt . Zum Schluß berichtete Herr Gottheiner
über den Einsturz des Südgicbels vom Maschtnenhause des Wasser -
werksneubaues . Er betonte , daß cL sich wohl nicht mit Sicherheit
feststellen lassen werde , auf wessen Seite das Verschulden liegt .
Die Sache wäre aber für die Gemeinde insofern erledigt , als die
beiden an dem Bau beteiligten Firmen , sie Eis «ltoi,s »ruktio »s -
firma H. Gosse » und Architekt und Bauunternehmer H. Daut -
Hohenneucndors sich bereit crtlärt hätten , die Kosten gemcinschaft -
lich zu tragen .

Schönow ( KrciS Niederbarnim ) .

Tie Gemrindevertretnng beschäftigte sich s, , ihrer letzten Sitzung
zunächst mit der BcOauungssrage . Vom Gemeindevorsteher wurde

Jugendliche im Alter von 18 —21 Jahren
Volksversammlung im . AlbrechtShof " in

ein Schreiben de ? Landrats verlesen , in welchem gewünscht Sird .

daß die Errichtung von Wohnhäusern fortan an ungepf lästerten

Straßen untcrvleiocn solle , da sonst llnzutraglichkeitän entstehen
könnten . Durch das zu weite Auscinandcrliegcn von Häusern
würden der Gemeinde , sei es durch die schwierigere Beleuchtung ,
den Wachdienst , das Schulwesen usw . auch große Kosten erwachsen .
Der Gemeindevorsteher schlug vor . in Zukunft Anliegern ungc -

pflasterter Straßen nur dann die Bauerlaubnis zu erteilen . . wenn

dieselben die Pflasterkosten der Gemeinde als Sicherheitshypothek
hinterlegen . Auf diese Weise wäre die Gemeinde , sobald xiu B »

dürfnis für Stratzenpslasterung vorhanden , in der Lage , den An -

forderungcn gerecht zu werden . Genosse Duckwitz verwies hierbei

auf die Nachbargemeinde Zepernick , in der die Bauerlapbnis jedem
erteilt werde , sobald der Bebauungsplan festgesetzt sei . Von dem

Vorschlag des Gemeindevorstehers verspreche sich Redner nicht viel .

Tie Ilmsatzstcucr wurde wie vorher mit 1 Proz . Zuschlag ange¬
nommen .

Spanva « .

Schwere Beschuldigungen gegen den Polizeikommissar Marx

hatte der frühere Polizeibeamte Dziedo in wiederholten Scbreibea

an die kgl . ' Regierung in Potsdam und die hiesige Polizeiverwaltung

erhoben . In einer Beleidigungsklage gegen D. . welche im ver -

gangcnen Sommer vor dem hiesigen Schöffengericht stattfand , hielt

derselbe sämtliche Beschuldigungen aufrecht und sein Verteidiger

stellte beim Gericht den Antrag , weitere Zeugen zu laden , da sein

Mandant den Wahrheitsbeweis für die Beschuldigungen ' erbringen

werde . Das Gericht gab auch dein Antrage statt und vertagte den

Termin . Ein neuer Termin mußte vergangene Woche ebenfalls ver »

tagt werden , da der Amtsanwalt plötzlich erkrankt war . Jetzt ver -

öffentlicht D. eine Erklärung , worin er mit Bedauern die An¬

schuldigungen zurücknimmt , da sie haltlos sind .

NowaweS .

Ei » dreister Diebstahl wurde am Mittwochvormittag bei dem

Gastwirt Witlwer in der Kirchstraße verübt . Der Dieb drang in

einem unbewachten Augenblick in die Wohnung des Gastwirts ein

und entwendete aus einem Schrank elwa 366 M. Der Verdacht

richtete sich sofort auf den kurz vorher in der Gostwirlschafl an -

wesend gewesenen arbeitslosen Zimmererer F. , der auch im Laufe

des Nachmittags von der Polizei ermittelt und festgenommen wurde .

Bernau .

Uebcr daS Thema : „ Die Sozialisierung der Gesellschaft " referierte
in der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins Genosse

Zimmermami - Karlshorst . Dem interessanten Vorwage folgte eine

lebhaste Diskussio ». Alsdann teilte Genosse Schneider mit . daß in

diesem Monat eine Agitation zur Gewiimung neuer Bahlvereins -

Mitglieder slatisindet . Er ermahnte die Genossen , ihre ganze Kraft

dieser Agitation zur Verfügung zu stellen , damit dieselbe von Erfolg

gekrönt iei . Berichte ! wurde noch , daß Röntgenlal organisalorisch
sich aus eigene Füße gestellt habe und dadurch aus dem Wahlverein
87 Mitglieder übergetreten seien . Diesem Abgang ständen 50 Neu¬

aufnahmen gegenüber . _

Sittungstage von Stadt - und lSeu >eindevertretungen .
Bernau . Heute J . citag , abends 7 Uhr , im Nalhaus : Stadt »

verordnctcnversammlling
Eichwalde ( Kreis Teltow ) . Die GemeinderatSfitzimgiN finden von

jetzt ab cineni neuen Beschlufi ziisolge scdc » zweilcn Freitag im Ronat
abends 6' /. , Ubr im RolhaiiS . Grünauer Slratzc , statt .

Tiefe Sitzungen find ösfrnilich . Jeder Gcmcmdcangchörtge ist be-

rcchligt , ihnen als Zuhörer beizliwohnen .

Eingegangene Drucksckrifren .

Don der „ Neuen Zeit " ist soeben da ! 1Z. Hest deS 31. JahrgmizS
erschiene ». ' Aus dem Inhalt de ! Hestcs beben wir hervor : DaS
neue Agrarprogramm der Sozlaldcmokralie Amerikas . Von W. E. Walling .
— Eine Revolution in der Svitzenindustrie . Von Hermann Jäckel . — Eine
Enzntlopädie des Sozialismus . Bon Ä. Slicklofs . — Die Ausgaben der
populären und mediziiilichen Literatur . Bon Dr . Georg Wagner
( Hanau a. M. ) — Nene Literatur über die siliiendlichcn Arbeiter . Von
Adolf Braun . — Literarische Rlmdschau : Hugo Ribbert , Prosessor in Bonn ,
Dle Bedeutung der Kraiikbeiten für die Entwickelimg der Menschheit . Von
. Lipschütz. — Notizen : Slatistisches aus Bosnien imd der Herzegowina .
Von -n- Die Steigerung der Preise der Nahrungsmillel . Die ökonomische
Rückstäudigkeit Frankreichs .

Die „ Nene Zeil " erscheint wöchenllich cinnial und ist durch alle Buch »
bandluiige », Poslaiistallcn und Kolporieurc zun : Preist von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch taun diclelbe bei der Pajl nur pro Quartal
abomiierl werden . Das einzelne Heil loucl 25 Ps .

Von der „ Gleichheit " , Zcilschrist für die Jiiteressi » der ArbetterUinen .
ist miS soeben Ztr. deS 23. Jahrgang » zugegangen An » dem Inhalt
dieser Nummer beben wir hc>. vor : ilämpseiid voran ! — Bezirls - Frauen -
loiistrenzen . I. Bon Luise Zietz . — Gegen die Frauciiverblödung im Kino .
Bon Ro. and . — Tcxlilarbc : lerclciid . Bon Helene Brandenburg . — Die
Genossinnen der Bcrcliiigler , Staaten von Adrdair erlka an die Genosfinnen
aller Länder . Von Med : L. «lern . — Aus der Bewegung .

Die „Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal . Prei ! der Nummer
16 Ps. , durch die Pos ! bezogen belrägl der illboiinelncntSprcis vierlcljäbrlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Ps. JahrcSaboMieMcM 2,60 M

Vom „ llLahrc » Jacob " ist soeben die zweite Stummer des 36. Jahr »
ganges 12 Seiten ilarl aichifiien und bringt ein gutes Bild von der ver -
storbene » Romanschrlststelleri » Minna K a n t s t y.

Der Preis der Nummer ist p) Ps. Probciüimmern sind jederzeit durch
den Verlag uon I . H. W. Dich ' Nachs. G. m. b. H. in Stullgart , sowie von
allen Buchhandilmgen uad Kolporteuren zu beziehe ».

Zlrbciter - TLandcrvcrci » „ Perlin " . Die VereinStonr fällt am
Sonntag aus . Im übrigen liehe Inserat vom heutigen Tage .

Dentlchcr ? lrbciter - APsiiiic »te »b- >»d. Leiseiitlichc Versammlung
am Freitag , den 16. Januar , abcndS » Uhr . im GewerllchaltShause , Engel -
user 15, Saal 5. Vortrag des Genosstn Pctrich : Enlwickelnng der Grund -

besitzverhällnisse in der Marl Brandenburg . Diskussion . Gaslc ivllllommen .

BLtttcrungSudersicht vom 9. Januar 1913 .
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Slvinemde . 776 SO
Hamburg 773 QSO
Berlii ! 7740
Franks a . M 776SO
München 77 ! ZO
Witt , 773 OSO

Wetterprognose für
Trocken und oieljach heiter ,

östlichen Winden .

5 wolkig
4. bedeckt
Jbedcckt
3 bedeckt
2Rcbcl
2 bedeckt

! 1
0

- 1

—5
- 3

Haparanda 777 SB ! 2 bedeck!
PeteiSbnrg 778 NRO ■ 1Schnee
Scilly >752 SSO . lbalß bd.
Aberdccn : 766 SSO �5 bedeckt
Paris 764 « SO ■2 heiter

Frcttag . den 19 . Januar 1913 .
etwas kälter bei zicullisch scharfen nord «

Berliner W ctterburcau .

der

« Safferftands - Nachrichten

LandeZaiiNalt für Gewässerkunde , Mitgeteilt vom Berliner Wcli - rbureai »

Wassersland

M e m e l , Tilsit
P r e g e l . Snslerburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Franllurt

Warthe . Schrimm
Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leilmeritz

, Dresden
, Barhy
„ Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochütz
Havel . Spandau » )

. Rathenow » )
Spree , Svremberg » )
� . Beeslow
Weser , Münden

Minden
Rhein , MaximllianSa »

, Kaub
Köln

' Neckar , Hellbraun
Main . Hanau
Mosel . Trier

-) Unicrpcgcl . ft . Schwaches Grund »Berhändlung . . .
lumgenossenschafl Berlins und Umzegend soll nun vom 13. Januar . . . . . v - „ - - - -- - - - - - - - - - - - -. - - - - - - - -»— „■ - � � �
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